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Abonnements auf die Poſener Zeitung 


o Monat Dezember nehmen ſämmt⸗ 
e Poſtanſtalten zum Betrage von 18 
fg. an. Beſtellungen bitten alſo 
En gefäll. direkt und bald bei denſelben zu 
en. 
Expedition der Poſener Zeitung. 


Reform der Geſetze über Horfikuftur. 

Bei der vorjährigen Berathung des Forſt⸗Etats richtete das 
Abgeordnetenhaus an die Regierung die Aufforderung, ſie möge mit 
in nächſten Etat eine Denkſchrift vorlegen, in welcher unter ver- 
gleichender Zuſammenſtellung der Veränderungen, welche die Walde 
ſtände im preußiſchen Staate ſeit dem Jahre 1820 erfahren haben, 
nachgewieſen wird: 1) welche Flächen in den alten und neuen Provin⸗ 
den zum Schutze der Landeskultur der Wiederaufforſtung dringend bes 
ürfen, 2) welche Mittel zu ergreifen ſind, um dieſem Bedürfniſſe mit 
thunlichſter Sicherheit ſowie mit dem geringſten Zeit- und Koftenauf- 
ande zu genügen, 3) welche Fonds demgemäß der Staatsverwaltung 
uftig zur Dispoſition zu ſtellen find, um an ihrem Theile die Er⸗ 
reichung des Ziels in wirkſamer Weiſe herbeizuführen. — Dieſer Auf⸗ 
orderung iſt die Regierung jetzt durch Vorlegung einer Denkſchrift 
ber die Waldflächen⸗Verhältniſſe und die Aufforſtung von Oedlän⸗ 
ereien nachgekommen, in der ſich allerdings die Mittheilungen über 
ie Veränderungen der Waldbeſtände — abgeſehen von den Staats⸗ 


PR, 


Weiten — in Folge des Mangels an zuverläſſigem ſtatiſtiſchem Ma⸗ 


erial auf ein Minimum reduziren. Wir erſehen daraus, daß nach 
en neueſten Erhebungen die Fläche der Holzungen 8,116,200 Hektar 
bei einer Total⸗Landesfläche von 34,714,706 Hektar beträgt; die be⸗ 
ldete Fläche ſtellt ſich alſo auf 23,38 pCt. (ine den alten Landes⸗ 
heilen auf 25,02 pCt.). Der Ermittelung derjenigen Flächen, welche 


ſiellen ſich, wie die Denkſchrift ausführt, erhebliche Schwierigkeiten 
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entgegen, da dieſe Frage nur auf Grund ſpezieller Lokal-Uẽnterſuchun⸗ 
den zu beantworten iſt, welche, abgeſehen von den bedeutenden Koſten, 
einen Zeitaufwand von mehreren Jahren erfordern würden. Anderer- 
ſeits erwartet die Regierung in ſolchen Fällen, wo ein dringendes 
Bedürfniß zur ſchleunigen Herſtellung von Schutzwaldungen im allge⸗ 
meinen Intereſſe hervortritt, rechtzeitig in Kenntniß geſetzt zu werden, 
um vermittelnd und helfend einzuſchreiten. — Es iſt ſolches auch be— 
reits geſchehen, wie beiſpielsweiſe für die Eifel, deren Wiederbewal⸗ 
ung ſeit dem Jahre 1856 mit Hilfe eines jährlichen Staatszuſchuſſes 
von 10,000 Thlrn. betrieben wird, für einzelne Gegenden in den übrigen 

heilen der Rheinprovinz und in Weſtfalen, für welche die Waldkul— 
ur aus Staatsmitteln unterſtützt wird, für manche Dünenſtrecken in 

reußen und Pommern, zu deren Bindung und eventuellen Auf— 
orſtung im vorigen Jahre zunächſt 15,000 Thlr. zum Etat gebracht 
und. — Die Frage nach den Mitteln, welche zu ergreifen ſind, um die 
Wiederbewaldung der zum Schutze der Landeskultur aufzuſorſtenden 
8 ichen mit dem geringſten Zeit- und Koſtenaufwande herbeizuführen 
IP. die vorhandenen Schutzwaldungen zu erhalten, beantwortet die 

enkſchrift durch Hinweis auf die Geſetzgebung, welche zunächſt darüber 
u entſcheiden haben wird, in wie weit den Provinzen, Kreiſen, Ge— 
meinden und einzelnen Grundbeſitzern für dieſen Zweck Verpflichtungen 
aufzuerlegen ſind, und wie weit der Staat, ſei es direkt durch Ankauf 

er Expropriation, ſei es mittelbar durch Unterſtützungen oder Prämien, 
abei mitzuwirken hat. Das Vorgehen der Geſetzgebung in dieſer 

ichtung iſt jedoch abhängig von der vorherigen Erledigung der Vor— 
age über die Kreisordnung, da erſt dann die Organe beſtimmt werden 
können, denen die Entſcheidung über die betreffenden Fragen zu über— 
tagen fein wird. Die Denkſchrift weiſt ſodann nach, daß die Forſt⸗ 
erwaltung es ſich dauernd angelegen fein läßt, auf Flächen mit ab⸗ 
olutem Holzboden, welche im Privatbeſitz der Verwüſtung und Pro- 
uktionsloſigkeit verfallen und beuachbartes Kulturland I 5 5 wür⸗ 
en, durch deren Erwerbung für den Staatsheſitz den Wald zu erhal— 
en und wiederherzuſtellen. Für dieſen Zweck hat der Etat für 1873 die 
Erhöhung des Ankaufsfonds von 125,000 Thaler auf 175,000 Thaler 
1 Refchlagen. Eine weitergehende Steigerung hält die Forſtverwal— 
fon für unzweckmäßig, weil einerſeits die Arbeitskräfte zur Auf⸗ 
. eſtung der anzukaufenden Oedländereien auf ein gewiſſes Maß ber 
Gränkt ſind, andererſeits eine plötzliche ſehr beträchtliche Erhöhung des 
fläcaufsfonds eine Steigerung der Preisforderungen für Ankaufs⸗ 
hen zur Folge haben, und ſomit die Förderung des Zwecks ſelbſt 
orden würde. 
—— 


Dentſchland. 
pol A Berlin, 28. Nov. Die wichtige Entſcheidung, welcher alle 
iolltiſchen Kreiſe mit der größten Spannung entgegenſehen, wird nun 
er allernächſten Zukunft erfolgen. Wie man hört, iſt der Bericht 
\ Staatsminiſteriums über die Herrenhaus-Angelege n- 
Kab an den Kaiſer abgegeben, und es liegt nun dem Monarchen die 
nehunets⸗Ordre wegen Berufung einer Anzahl neuer Pairs zur Voll⸗ 
dieſer vor. Wenn irgend noch ein Zweifel über die Nothwendigkeit 
Enthümnabregel obwalten konnte, ſo iſt derſelbe durch die jüngſten 

ungen der „Kreuz⸗Ztg.“ über die wirklichen Abſichten der kon— 
ven Führer des Herrenhauſes gehoben worden. Die angebliche 
umung war, wie man jetzt erſt erfährt, nur ſo gemeint, daß die 
n von der Oppoſition irgend eine Kreisordnung, aber nicht die 
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Freitag, 29. November 
(Erſcheint täglich zwei Mal.) 
der Regierung, ſondern eine nach ihrem Ermeſſen umgeformte, anneh— 
men wollten. Es liegt auf der Hand, daß zu einer ſolchen Taktik die 
Regierung nicht die Hand bieten konnte. — Auch heute noch ſind die 
Miniſter im Hauſe der Abgeordneten in derſelben Angelegenheit zuſam⸗ 
mengetreten, aber wohl nur um einer formalen Erledigung des Gegen⸗ 
ſtandes willen, denn die Beſchlüſſe find bereits am Montag feſtgeſtellt 
worden. Auf Grund derſelben iſt ſeitdem der Bericht an den Kaiſer 
ausgearbeitet worden. Daß bereits vor der Abreiſe des Monarchen 
nach der Göhrde die Liſte der neuen Pairs vollzogen worden ſei, iſt 
eine der vielen irrthümlichen Nachrichten, welche die „Deutſche Reichs 
Korreſpondenz“ von Anbeginn über die gegenwärtige politiſche Kriſis 
verbreitet hat. — Die „Kreuz⸗Zig.“ überraſcht uns mit der Nachricht, 
daß bei der Neuwahl des Borftandes der fonfervativen 
Fraktion des Abgeordnetenhauſes nur ſolche Mitglieder durch⸗ 
gedrungen, welche gegen die Kreisordnung geſtimmt haben. Wie man 
hört, iſt dieſer Heine Staatsſtreich nur durchführbar geweſen, indem 
die regierungsfeindlichen Mitglieder der Fraktion unter Führung des 
Herrn v. Bodelſchwingh ſich zu einer Ueberrumpelung der anderen 
Mitglieder zuſammen gethan hatten. Während Herr von Denzin dem 
bisher üblichen Verfahren entſprechend die Wiederwahl des bisherigen 
Vorſtandes beantragte, ſetzten die Mitglieder der Opoſition, welche 
ſehr zahlreich erſchieneu waren, eine Neuwahl durch, bei welcher die 
regierungsfreundlichen Mitglieder vollſtändig ausgeſchloſſen wurden. 
Es verſteht ſich von ſelber, daß dadurch die Stellung der verſchiedenen 
Elemente der Fraktion zu einander weſentlich verändert iſt. Wie 
man hört, hat bereits unter Leitung des Herrn von Wedell-Malchow 
eine vertrauliche Berathung der regierungsfreundlichen Mitglieder der 
Fraktion ftatigefunden, und es iſt wahrſcheinlich, daß dieſelben zu einer 
beſonderen Fraklion zuſammentreten werden, die wohl auf die Theil⸗ 
nahme von 40 Mitgliedern der bisherigen Fraktion wird rechnen 
können. Eine ſolche Scheidung kommt offenbar einer geſunden Neu⸗ 
bildung der Parteien zu Statten, und es iſt wohl anzunehmen, daß 
dadurch auch die Stellung der Regierung zur konſervativen Partei 

bei den nächſten Wahlen weſentlich geklärt wird. 

L Berlin, 28. Nov. So unklar iſt die Situation gegenwärtig 
noch, daß Präſident Forckenbeck heute die ſchon ſeit Wochen hinausgeſcho— 
bene erſte Leſung des Budgets, welche morgen auf die Tagesordnung ge: 
langen ſollte, durch eine politiſch⸗unſchulgige Tagesordnung nach vorher- 


gegangener privater Vereinbarung der Parteien erſetzt. So lange der 
Pairsſchub nicht durch den Staatsanzeiger beglaubigt iſt und man 
heute nicht weiß, wer Morgen noch Miniſter ſein wird, ſo ſagte man 


ſich, iſt es unmöglich, politiſche Debatten zu führen. Die Konſervativen 
wetteten heute noch, daß nicht zehn Pairs in das Herrenhaus würden 
berufen werden. Von liberaler Seite erwiderte man gleichmüthig, daß, 
wenn der erſte Schub zu gering ausfalle, der zweite Schub noch vor 
Ablauf der Seſſion als nothwendig ſich herausſtellen werden. Das 
Miniſterium ſitze nun einmal feſt und könne nur vorwärts, aber nicht 
mehr zurück. Ein zweiter Schub in das Herrenhaus werde dieſe Kör— 
perſchaft ganz und gar ruiniren und der vollſtändigen Auflöſung ent⸗ 
gegenführen. Gerüchte über den Rücktritt einzelner Miniſter waren 
heute wieder fo billig wie Brombeeren, bald hieß es, daß Selch o. w, 
bald daß der alte Roon zurücktreten werde. Jedenfalls wollte man 
wiſſen, die „liberale“ Hälfte des Miniſteriums, alſo Bismarck, Eulen- 
burg, Camphauſen und Falk, hätten Oberwaſſer. Die Miniſter gingen 
heute im Abgeordnetenhauſe ab und zu und erſchienen in beſtändiger 
Aufregung und Bewegung. Falk's heutige Rede fand auf liberaler 
Seite ſoviel Beifall, wie ſeit zehn Jahren keine Miniſterrede. Der 
offene und entſchiedene Bruch mit den Traditionen Mühler's und Bethe 
mann⸗Hollweg's, wie Falk ihn proklamirte, die Betonung der Selbſt— 
ſtändigkeit gegenüber Bismarck fand namentlich auf Seiten der Fort- 
ſchrittspartei lebhaften Beifall. Als der Landrath Tweſten von Heins— 
berg auf Theilung der Abſtimmung antrug (um es ſich zu ermöglichen, 
dem Miniſter die materielle Zuſtimmung zur Ausſchließung der Or- 
densleute vom Lehramte zu verſagen), proteſtirte Namens der Fort- 
ſchrittspartei der Abg. Windthorſt (Berlin) gegen die Theilung, weil 
es darauf ankomme, dem Miniſter gerade in dieſer Frage ein direktes 
Vertrauensvotum auszuſprechen. Kurz! rechte Seite, linke Seite, 
Alles erſchien vertauſcht. — Durch Dekret des Vorſtandes iſt heute 
einer der namhafteſten Beamten des offiziöſen Preßbureaus von der 
Journaliſtentribüne ausgeſchloſſen worden, eine Maßregel, für die es 
in unſeren parlamentariſchen Annalen unſers Wiſſens noch keinen Prä— 
zedenzfall giebt. Der Genannte hat, wie durch Skrutinalverfahren 
feftgeftellt wurde, den Berichterſtatter der „Nordd. Allg.⸗Ztg“ in den 
Räumen des Hauſes thätlich angegriffen und außerdem gedroht, gegen 
Abgeordnete, welche ſich über feine Zudringlichkeit beſchwert hatten, 
„durch den Dreck“ (der offiziöſen Preſſe) zu ziehen. Es war höchſte 
Zeit, daß hier endlich einmal ein Exempel ſtatuirt wurde. Bezeichnend 
für hieſige Verhällniſſe iſt, daß der Ausgeſchloſſene vom Preßbureau 
bisher namentlich auserleſen war, über die Verhandlungen und Vor— 
lagen im Bundesrath die erſten Nachrichten durch metallographirte 
Korreſpondenz für die Preſſe zu bearbeiten. 

2 Berlin, 28. Nov. Der Mannſchaftsſtand der deutſchen Ma- 
rine hat im Verlauf des gegenwärtigen Etatsjahres eine ſehr beträcht⸗ 
liche Steigerung erfahren. Für das eigentlich ſeemänniſche Perſonal 
und Offiziercorps find die neuerrichteten Ziffern bereits veröffentlicht 
worden, und ſtellten ſich dieſelben auf einen General-Juſpekteur und 
Admiral, den Prinzen Adalbert 1 Vizeadmiral, 2 Contreadmirale, 14 
Kapitäns zur See, 30 Korvettenkapitäus, 57 Kapitän⸗Lieutenants, 100 
Lieutenants und 89 Unterlientenauts zur See, 23 Deckofſiziere, erſter und 67 
zweiter Klaſſe, 500 Matroſen⸗Unteroffiziere 1. und 2. Klaſſe, 3620 Ma⸗ 
troſen, 300 Schiffsjungen und 2 Büchſenmacher. Noch treten dazu 100 
Seekadetten, für welche der Stand gegen das Vorjahr unverändert 
geblieben iſt. Das geſammte eigentlich ſeemänniſche Perſonal berechnet 
ſich demnach zu 235 Offizieren, 100 Scefndetten und 4512 Mannſchaf⸗ 
ten oder im Total 4897 Köpfen, wogegen im vorigen Etat daſſelbe ſich nur, 
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an die Expedition zu richten und werden für die an 
demſelben Tage erſcheinende Nummer nur bis 10 
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25 Offiziere oder über 900 M. geringer angeſetzt befand. Es bedingt 


ren haben, und durch al 

le damit für die Unteroffiziere und Mannſchaften des 
Matroſencorps verfügt worden iſt. Dieſe Aufheſſerung 

beträchtlich, daß bei 12jähriger Geſammtdienſtzeit durch die neueinge⸗ 
führten Dienſt⸗ und Bale en n der Matroſe einen Monatsſold 
von 26 bis 28 und der Matroſen⸗Unteroffizier einen ſolch en von 35 
bis 40 Thlrn, erreichen kann. Die Formation des Matroſencorps iſt 
jetzt in zwei Matroſen⸗Diviſionen zu je mindeſtens zwei Abtheilungen 
von unbeſtimmter Stärke erfolgt, von welchen die erſte in Kiel, die 
zweite in Wilhelmshafen ſtationirt iſt, und denen ſich die Offiziere, 
Seekadetten und Beamten 5 befinden. Der 1 
der Marines Infanterie und See⸗Artillerie iſt hingegen, ſoviel bisher 
darüber verlautet, vorläufig noch unverändert geblieben, und hat die 


bei der Debatte über die in voriger Reichtagsſeſſion vorgelegte Marines 
Denkſchrift ſelbſt der Chef der Admiralität zuzuneigen ſchien, neuer⸗ 
dings einen ſo vielfachen und dem Anſchein nach auch durchaus begrün⸗ 
deten Widerspruch erfahren, daß weit eher auch eine beträchtliche Ver⸗ 
ſtärkung dieſer Waffengattung erwartet werden dürfte. — Die bei der 
deutſchen Armee in dieſem Jahre zuerſt eingeführte Trennung der 
Feld- von der Feſtungs⸗Artillerie hat bereits bei der italieniſchen Armer 
eine Nachahmung gefunden. Das Gleiche ſteht, wie verlautet, auch in 
Rußland zu erwarten. In Baiern iſt dieſe Trennung im unmittel⸗ 
baren Anſchluß an die neue Organiſation der deutſchen Artillerie aus⸗ 
geführt worden. Dagegen dürfte die in dieſem letzten 
edeutende Steigerung des Bil dungsanſpruches an die Offi⸗ 
zier⸗Aſpiranten vorausſichtlich auch von Deutſchland mit über⸗ 
nommen und bei der deutſchen Armee eingeführt werden. Die Grund⸗ 
lage der wiſſenſchaftlichen Befähigung für die Beförderung zum Offizier 
bildet in Baiern ſetzt das Abiturienten⸗Examen einer Real⸗ oder höhe⸗ 
ren Gewerbeſchule, bis zu welcher Bildungsſtufe auch der Lehrkurſus 
in dem baierſchen Kadetten-Inſtitut geſteigert werden ſoll. 
ſich daran jedoch noch ein gleich hochbemeſſener Dienſtausbildungskurſus 
und die obligatoriſche Verpflichtung zu einem einjährigen Beſuch der 
a de de wonach erſt mit dem Beſtehen eines Examens, ſowohl 
für die! Kane ie wie in allen auf der Kriegsſchule unterrich⸗ 
teten Lehrfächern, die Beförderung van Offizier in 
wird. Zweifelsohne werden die Anſprüche für die Ernennung zum 
Reſerve⸗ und Landwehr⸗Offizier Sela in Deutſchland wie in Baiern 
ebenfalls noch eine entſprechende h 

licherweiſe auch für dieſe der Beſuch der Kriegsſchule als obligator 
aufgeſtellt werden. Doch bedingte andererſeits die neue Organiſatign 
der deutſchen und baierſchen Armee, und 1 Dis etwaige Auf 


ſtellung von vierten und fünften zeldbataill 


roße 
eine Ermä ng der. A ve fi en Ernen 
fachen Beziehungen ſicher ſehr empfehlen möchte. 
— Der Kaiſer hat die Auflöſung der noch vorhandenen Ga 


niſonſchulen genehmigt. Die Garniſonſchulen gehen mit Ausſchluß 


derjenigen zu Potsdam, Frankfurt a. O., Graudenz, Hannover und 
Celle zum 1. April künftigen Jahres ein. In Betreff der letzteren 
Garniſonſchulen iſt der Kriegs-Miniſter ermächtigt, den Zeitpunkt der 
Auflöſung zu beſtimmen. 

BAC. Die Minorität von 91 Stimmen, welche am 26. Novbr 
im Abgeordnetenhauſe gegen die Kreisordnung ſtimmte, ſetzt ſich 
zuſammen aus 52 Konſervative, 24 Klerikalen, 14 Polen und einem 
hannoverſchen Partikulariſten (Brüel). Unter der Majorität der 
288, welche für die Kreisordnung ſtimmte, zählen wir 49 Konſerva⸗ 
tive und 20 Klerikale. Die konſervative und die klerikale Fraktion ha⸗ 
ben ſich alſo eine jede in zwei Theile, die an Stimmenzahl einander 
ziemlich gleich ſind, geſpalten; die politiſchen Führer der klerikalen 
Partei haben ſämmtlich mit „Nein“ geſtimmt, ſo Hr. v. Mallinckrodt 
und die Gebr. Reichenſperger. 


— Zu dem Geburtstage des Chefredakteurs der „National-Ztg.“ 


Dr. Zabel ſind im weiteren Verlauf des geſtrigen Tages noch eine 
Reihe von Glückwunſchſchreiben und Telegrammen eingegangen, unter 
den letzteren folgendes aus Hamburg: „Dem hochgeachteten 
Staatsbürger, dem hervorragenden Publiziſten, dem ver» 
ehrten Kollegen ſendet der Verein „Hamburger Preſſe“ zum heutigen 
Geburtstage ſeinen herzlichſten und aufrichtigſten Glückwunſch. Namens 
des Vereins „Hamburger Preſſe“, der Vorſitzende Emil Hartmeyer, 
Dr. juris. — Der Gefeierte veröffentlicht inzwiſchen ein Dankſchreiben, 
worin er ſagt: 

Es find mir geſtern, an meinem ſiebenzigſten Geburtstage, fo 
überraſchend viele Glückwünſche perſönlich und in Zuſchriften und 
Telegrammen zugegangen, daß ich ſie nur erſt nach und nach beant⸗ 
worten und meinen Dank vorläufig auf dieſem Wege ausſprechen 
kann, Und des Dankes, des tief gefühlten Dankes bin ich voll. Wer, 
wie ich, begnadigt worden iſt, im ſiebzigſten Lebensjahre den Traum 
und die Sehnſucht ſeiner Jugend, die Hoffnung und das Ziel des 
werdenden Mannes, die Aufrichtung des deutſchen Stagtes noch mit 
leiblichen Augen zu ſchauen und an feiner Entwickelung Theil nehmen 
zu dürfen, während ſo vielen Mitſtrebenden kaum die Morgenröthe zu 
gewahren vergönnt war, der muß mit dankbarem Herzen zurückſchauen 
auf die früheren Jahre des Kampfes und der Arbeik; mir iſt es obenein 
beſchieden, zu dieſer Zeit zahlreiche Beweiſe der Anhänglichkeit und Anz 


erkennung aus faſt allen Gauen des Vaterlandes entgegengebracht zu 


1 Herr A. Bernſtein, der ſich namentlich durch ſeine Leitartikel 
in der „Volks⸗ Ztg.“ einen publiziſtiſchen Ruf geſchaffen hat, iſt, wie 
dem „Börſ.⸗C.“ mitgetheilt wird, am Dienſtag von einem Blutſturz 
befallen worden. 5 

— Der Abg. Virchow veröffentlicht folgende Erklärung: 


Frankfurt a, M., Leipzig, Hamburg 


1872. 


incl. der Torpedo⸗Abtheil. zu 268 Offizieren und 3768 Mann oder ap, um 
ich dieſe 


tellt ſich ſo 


Idee, die letztere ganz aufzulöſen, welcher ſich nach feinen Auslaſſungen 


Staat verfügte 


Es ſchließt 


usſicht geſtellt 


Steigerung vorzugsweiſe durch die neue Organiſation, welche gleich? 
zeitig die geſammten Dienſtzweige der Marine in dieſem Jahre erfah⸗ 
die bedeutende Gehaltsaufbeſſerung, welche im 


teigerung erfahren, und wird ik 4 


In Beziehung auf die von Herrn v. Mayer vorgeſtern angeari- 


fenen Worte meiner Rede, welche den General v. d. Marwitz betraf, 
erkläre ich, daß ich bei einer genaueren Nachforſchung allerdings das 
Irrthümliche meiner Meinung zugeſtehen muß. Die Stelle, welche 


mir vorſchwebte, welche ich aber ſeit Jahren nicht wieder geleſen hatte, 

bezieht ſich nicht auf Stein, ſondern auf Hardenberg. Sie findet ſich 
ite dem Fr. Aug. Ludwigs d. d. 

Marwitz“, S. 288 und zwar in einem Aufſatze des erwähnten Gene⸗ 


in dem zweiten Bande „Aus dem Nachlaſſe 


rals vom 31. Jauuar 1812. Er beſpricht darin die auf feine Veran⸗ 
laſſung von den Ständen des Lebuſer Kreiſes an i 


an den König gerichte⸗ 
ten Vorſtellung gegen Hardenberg und fagt weiter: „Sie (die Vor⸗ 


er 


N 


9 


e 


4 


WERNE 


ſtellung) ſtellte ungefähr die Anſichten auf, die auch in dieſer Schrift 
dargelegt find, denunzirte die ſtaatsverderblichen Schritte des 
Miniſters und ſeiner Helfer und warnte vor der Gefahr, die aus 
diefer offenbaren Revolution auch für den König und fein Geſchlecht 
hervorgehen müſſe. Darauf wurde der General v. d. Marwitz und 
ſein Kollege Graf von Finkenſtein ergriffen und auf die Feſtung 


geſetzt“ 8 e g „o 
Die jüngſte Tochter Schillers, Henriette Emilie Luiſe 


Freifrau v. Gleichen⸗Rußwurm, iſt in Greifenſtein verſchieden. 
— Die ſozialiſtiſche Preſſe hat in den letzten Jahren eine 


2 ſtetige und ſehr erhebliche Zunahme erfahren. Das Organ der deut⸗ 


ſchen Buchdrucker, der in Leipzig erſcheinende „Korreſpondent“, ver⸗ 
öffentlichte neulich die nachſtehende Ueberſicht über die deutſche Arbei 
terpreſſe: - 

Trotz der Zerſplitterung der Arbeiter in verſchiedene Fraktionen 
hat die Arbeiterpreſſe deutſcher Sprache ſichtlich an Ausdehnung und 
Umfang zugenommen. Außer den drei Buchdruckerorganen „Korreſpon⸗ 
dent”, „Vorwärts“ und „Helvetiſche Typographia“ haben wir aufzu⸗ 


Zählen: „Korreſpondent“, Organ der deutſchen Hutmachergehülfen; der 


„Botſchafter“, Organ der deutſchen Eigarren- und Tabakarbeiter; der 
„Genoſſenſchafter“, Organ der deutſchen Gold- und Silberarbeiter; 
der „Sprechſaal“, Organ der Porzellanarbeiter; der „Gewerkverein“, 
un der deutſchen Gewerkvereine Hirſch⸗Duncker; der „Volksſtaat, 
in Leipzig und der „Volkswille“ in Wien, die „Demokratiſche Zeitung“ 
in Berlin; der „Braunſchweiger Volksfreund“, der „Crimmitſchauer 


Bürger⸗ und Bauernfreund“, der „Dresdener Volksbote“, die Chem⸗ 


nitzer „Freie Preſſe“, die „Demokratiſchen Blätter“ in Königsberg, 
das Fürther „Demokratiſche Wochenblatt“, letztere ſämmtlich Organe 
der in Eiſenach 1869 gegründeten „ſozigl⸗demokratiſchen Arbeiterpartei“; 
endlich der „Neue Sozialdemokrat“, Organ des Allgemeinen deutſchen 
Arbeitervereins in Berlin. In der Schweiz erſcheinen die „Tagwacht“, 
das „Felleiſen“ und der „Rütlianer“. 
8 Dieſe Erſcheinung fällt um ſo mehr in das Gewicht, als viele 
dieſer Blätter eine ſehr bedeutende Abonnentenzahl haben, als hinter 
je einem abonnirten Exemplar meiſt eine größere Anzahl von Leſern 


ſteht und als das Halten ſolcher Blätter für viele Arbeiter wenigſtens 


ein nicht unweſentliches Opfer erfordert. Erwägt man nur allein 
dieſe in der Preſſe hervortretende Erſcheinung, ſo dürfte es klar ſein, 
daß es nicht wohlgethan iſt, die Arbeiterfrage als eine unbequeme und 
ſchon von ſelbſt ſich regulirende todtzuſchweigen, daß man vielmehr 
allen Anlaß hat, ihr Aufmerkſamkeit zuzuwenden, berechtigten Klagen 
möglichſt abzuhelfen und ſo den Gefahren nach Kräften zu begegnen, 
welche unleugbar die Arbeiterfrage in Zukunft unſerer ganzen Kultur 


droht. 
— Dem Jeſuitenpater Löffler in Regensburg ſoll nach dem 


„Nürnb. C.“ auf Verwendung der Erbprinzeſſin von Thurn und Taxis 


der Aufenthalt in Baiern trotz erfolgter Ausweiſung vom Könige von 
Baiern unmittelbar geſtattet worden ſein. Sollte dieſe Nachricht 


Baiern, hier auch in den Landſtädten das Werk viele Subſkribenten 
unden, ſpricht in gleicher Weiſe für deren Patriotismus, deren grö⸗ 
ßere Schulbildung und Wohlhabeuheit. Im Auslande ſammelt ſich 
der Verkauf mehr in der Hand einzelner großen Firmen. So ſteht die 
Buchhhandlung von L. W. Seydel & Sohn in Wien obenan mit ihrem 
Bedarf, ihr zunächſt kommt eine in kewyork. In England und Ita⸗ 
lien haben die Miuiſterien des Kriel es ſelbſt die Uebertragung des 
Werkes veranſtaltet. In Frankreich übernahm ſie der Generalſtabs⸗ 
kapitän Coſta de Serda. Ueberſetzungen in andere Sprachen ſind noch 
in der Bearbeitung. 


— Die Herren Dr. Schweinfurth und Profeſſor Baſtian, 
Vorſitzender der Geſellſchaft für Erdkunde in Berlin, hatten vor eini⸗ 
gen Tagen eine Audienz beim Kaiſer gehabt, in welcher derſelbe ſich 
über Dr. Schweinfurth's Reiſen und über die wiſſenſchaftliche Bedeu⸗ 
tung afrikaniſcher Entdeckungen anerkennend äußerte. 

— Der Ausſchuß des. Fefe zur Hebung der deutſchen 
Fluß⸗ und Kanalſchifffahrt trat am 25. Abends unter Vor⸗ 
ſitz des Abg. v. Bunſen zu einer Sitzung zuſammen, in welcher 
beſchloſſen wurde, die zum 14. Dezember anberaumte Generalverſamm⸗ 
lung des Vereins nicht in Berlin, ſondern in Dresden abzuhalten. 
Auf die Tagesordnung wurde u. A. geſetzt: Bericht über den Elb⸗ 
Spree⸗Kanal und Bericht über den Berlin⸗Roſtocker Kanal. 

Für die Lokomotip führer der Perſonenzüge auf der 
Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn iſt eine neue Inſtruktion erlaſſen, 
wonach ſie bei pünktlichem Eintreffen ihrer Züge eine Prämie, beſte⸗ 
hend in erhöhtem Meilengeld von 3 Pf. pro Meile, dagegen bei ver⸗ 
ſpäteter Ankunft von mehr als 5 Minuten nur das halbe reglements⸗ 
mäßige Meilengeld erhalten. 8 
F Die königlichen Kaſſen find jetzt angewieſen worden, die zur 
Zeit umlaufenden Goldmünzen der deutſchen Bundesſtaaten älte⸗ 
ren Gepräges nicht wieder zu verausgaben, ſondern an die Zentral⸗ 
kaſſe ihres Reſſorts einzuſenden. 2 

— Nach dem mit dem 1. Januar d. J. erfolgten Inkrafttreten 
der neuen Maß⸗ und Gewichtsordnung vom 17. Auguſt 1868 find 
vielfach von den Eingepfarrten der Parochie die den Geiſtlichen zu 
gewährenden Naturallieferungen nicht mehr in den urſprüng⸗ 
lich feſtgeſetzten. Quantitäten, ſondern nach der Zahl der früheren 
Maße ohne Rückſicht darauf, daß die letzteren durch das erwähnte 
Geſetz eine Aenderung erfahren; haben, entrichtet worden. Ein ders 
artiges Verfahren iſt ungeſetzlich. Durch die neue Maß⸗ und Gewichts⸗ 
ordnung haben die in Rede ſtehenden Natuxallieferungen in ihrer 
Quantität keinerlei Aenderungen erfahren, dieſelben ſind vielmehr auf 
das neue Maß reduzirt, in gleicher Höhe zu entrichten. 
Rendsburg, 21. November. In ihrer letzten Sitzung haben die 
Stadtkollegien auf Antrag des ſchleswig⸗holſteinſchen Landeskomites 
für die 25jährige Erinnerungsfeiex des 21. März 1848 bes 
ſchloſſen, den hieſigen Paradeplatz für die Aufſtellung des Lornſen⸗ 
Denkmals zu bewilligen. 

Rendsburg, 27. Novbr. Die Majorität des Provinziallandtages 
zu Rendsburg beſchloß nach der „Dannewirke“, in der letzten Seſſion 
eine Adreffe über die Behandlung, welche Holſtein und Schleswig 
ſeit der Inkorporation, beſonders in finanzieller Hinſicht, erfahren, in 
welcher Kaiſer Wilhelm im Namen der Bevölkerung erſucht wird, in 
nächſter Zeit den Vorbehalt, unter welchem der Alleinbeſitz der Herzog⸗ 
thümer Schleswig und Holſtein dem Kaiſer übertragen wurde und ver⸗ 
möge deſſen die nördlichen Diſtrikte von Schleswig, fofern die Bevölke⸗ 
rung derſelben in freier Abſtimmung einen diesbezüglichen Wunſch zu 
erkennen gebe, an Dänemark zurückgegeben werden ſollen, in ſeinem 
vollen Umfang zur Ausführung zu bringen. — Wider die Adreſſe ſtim⸗ 
mien u. A. die drei nordſchleswigſchen Landtagsmitglieder Skau, Callſen 
und Lasſen, welche überdies im Hinblick auf gewiſſe in der Adreſſe ent⸗ 
haltene Ausdrücke, die „geeignet fein würden, dem Kaiſer ein unrich⸗ 
tiges Bild von der Stimmung in Nordſchleswig darzuſtellen“, eine 
befondere Adreſſe an den Kaiſer einzureichen beſchloſſen. 

Itzehde, 22. November. Vom hieſigen Polizei⸗Amte wurde am 
Dienstag dieſer Woche der hier beſtehende Zweigverein des allgemei⸗ 
nen deulſchen Formerbundes aufgelöft, weil derſelbe den Beſtim⸗ 
mungen des Vereinsgeſetzes zuwider mit anderen Vereinen in Verbin⸗ 
dung ſteht. Dem Vernehmen nach werden ſämmtliche Mitglieder des 
Zweigvereins unter Anklage geſtellt werden. 


Namslau, 21. Nov. Dem katholiſchen Pfarrer in Soden iſt die 
nachgeſuchte Genehmigung zur Errichtung eines Aſyls für verwahr⸗ 
loſte Mädchen und hilfsbedürftige Frauen nur unter der ausdrücklichen 
und von der Ortspolizeibehörde zu überwachenden Bedingung ertheilt 
worden, daß die Kinder die öffentliche Gemeindeſchule beſuchen, und 
daß von den in der Anſtalt ſich befindenden vier armen Dienſtmädchen 
Chriſti keinerlei Lehrchätigkeit ausgeübt wird. Die kgl. Regierung in 
Breslau hat bezüglich der hieſigen Ordensſchweſtern, die nicht nur 
Nähe und Strickunterricht, ſondern ſich allen meldenden Schülerinnen 
auch zeitgemäßen Elementarunterricht, und zwar gegen Erhebung eines 
monatlichen Schulgeldes ertheilen — wie der „Bresl Ztg”. geſchrieben 
wird, immer noch nicht eine ähnliche Verfügung erlaſſen, ſondern läßt 
dieſes köſterliche Inſtitut ſammt feinem ohne jede ſtaatliche Jenehmigung ein⸗ 
gerichteten Waiſenhauſe ungeſtört weiter beſtehen. Diefe klöſterliche Anſtalt 
erregt aber darum bei dem größeren Theile der hieſigen Einwohner⸗ 
ſchaft den gerechteſten Unwillen, als die Ordens⸗Schweſtern, die von 
allen ſtaatlichen Abgaben frei ſind, mehreren armen Wittwen, die trotz 
ihrer Armuth dennoch Steuern zahlen müſſen, und die bisher durch Erthei⸗ 
(ung von Induſtrieunterricht kümmerlich ihr Leben friſteten — durch die 
Crrichtung einer Induſtrieſchule, die ſich unter dem unverkennbaren 
Einfluſſe des Pfarrers Dr. Smolka raſch bevölkerte, die Schülerinnen 


haus wurden du bh dee 


enthalt nehmen wollen. 


und ſomit den kümmerlichen Verdienſt entzogen haben. In das Waiſen⸗ 


9 N 
dr altes Mädchen, aufgenomme 
ſes elternloſe Kind ſich nur je den Geiſt des Ordensleben, gelle 
aneigne, hat man daſelbe ebenfalls in ein ſolches Seen 51 
wie es die Ordensſchſeſtern tragen. Ob die in jenen Wen 
untergebrachten ſchulpfthtigen Kinder neben dem 


unter ein ungefähr 3 


8 gehöre 


Induſtrie⸗ und 


mentarunterrichte der Lrdensſchweſtern auch am öffentlichen Gemein 
Schulunterrichte theilnomen, iſt nicht bekannt. a meldet 
Groß⸗Strehlitz, i Oberſchleſien, 23. November. Man i 
der „Schl. Voltsnig. zuf den Proteſt mehrerer hiefiger Kurbeln 
Familienväter, ihre Kiner in die Schule des „altkatholiſch 22 n der 
nen Elementarlehrers Leert ſchicken zu müſſen, iſt vom Par chlägige 
katholiſchen Elementarſchle, dem hieſigen Magiſtrat, eine ab! 
Antwort erfolgt.“ a gelle 
Köln, 27. November Den drei bisher noch in Köln zurückgeblle⸗ 
benen Vätern der Geſelſchaft Jeſu, den Herren Rive, vordte 2 
und Schmitz de Prée, iſt ach der „K. 3.” folgende Ausweiſungson 
zugeſtellt worden: 5 cröſf⸗ | 
Im Auftrage der k. Regierung hierſelbſt habe ich Ihnen. dei em 
nen, daß, da anzunehmen iſt, daß Sie inzwiſchen ſowohl die { 
wie die Angelegenheiten Ihrer biefigen aufgelöſten Ordens giedd n N 
geordnet haben, Ihnen der fernere Aufenthalt in hieſiger Stadt, ſe e 
überhaupt im Regierungsbezirk Köln nicht geſtattet werden tout 1005 1 
wollen mir daher binnen längſtens acht Tagen, von heute an | 
net, mündlich oder ſchriftlich erklären, an welchem Orte Sis, f 5 
im Gebiete des deulſchen Reiches zu derbleiben gedenken. Ihren 
Sofern Sie dieſe Erklärung innerhalhe 5 
geſtellten Friſt nicht abgeben oder ſich außer Stande erklären. ſollk 
dies zu thun, wird Ihnen von Seiten der k. Regierung ein beſtim N 
Aufenthaltsort demnächſt angewieſen werden. Köln, 25. 
1872. Der königl. Polizei⸗Präſident. Devens. . 
Aus Thüringen, 25 Novbr. In Greiz iſt ein eifriger Anhän, 
und Verfechter des Teufelsglaubens vom Fürſten zum Sn ö 
tendenten und von den dortigen Stadtverordneten zum Stadlp 1 ni 
gewählt worden, ein Namensvetter, vielleicht auch Urahn des fame. { 
ſen Pandurenhäuptlings unter Maria Thexeſta, ein Freiherr von e 
Treuk! — Es geht nichts über Rudolſtadt, lautet ein ironiſches Sr 1 
wort in Thüringen. Die Zuftände in dieſem Ländchen, zumal in , 
Hauptſtadt, ſind ſehr traurige. Ein Bericht der „Volksztg.“ aus 2 
dolſtadt giebt folgende Charafteriftit der dortigen Einwohner h 
Ein richtiger rudolſtädter Spießbürger hält es für ganz natürlich, 2 
hier fait alle höheren Aemter der Geburtsadel einnimmt, daß jeder ren 
lige etwas gelernt haben und klug ſein muß, weil jeder Adelige die Höbeer 
und böchſten Staatsämter und Würden erlangt; ein richtiger rudolſtädte, 
Spiegbürger hält es für ganz ſelbſtverſtändlich, daß man vor jedem den 
ſigen Stiftsfräulein drei Schritte vorher die Mütze und im Kaufla 5 
vor ihr zurücktreten muß., Wie kann man ſich da wundern, daß ine 
Bürgerſinn, der unabhängige Geiſt fehlt, der, weil er Andere in ſein, 
Angelegenheiten nicht hinein ſprechen laſſen will, ſelbſt ſorgt und 073 
net, der mit Sorgfalt und Eiferſucht über ſeine Rechte wacht. * 
Heute iſt der Landtag in Greiz don dem Fürſten mit einer Thrö 
rede eröffnet worden. 2 
Sreastreiß 


Paris, 26. Nov. Die Minorität der Kerdrel'ſchen Kommiſſſelt 
verſammelte ſich heute um 10 Uhr, um ihren Gegenantrag zu ſtellen. 
Die Herren de Laſteyrie und Ricard ſind mit der Redaktion betram 
Heute Nachmittag um 1 Uhe hielt die Kommiſſion wieder Sie 
Die Minorität theilte darin ihren Antrag mit und verlangte wiede u 2 
das Einrücken deſſelben in den Batbie'ſchen Bericht. Wie es heißt 
beſteht die Majorität aber auf ihrer Weigerung und will nur 
Analyſe deſſelben aufnehmen. Bleibt die Majorität bei ihrem En 
ſchluſſe, fo wird die Mino cität ihren Gegenantrag der Kammer f 
mittbeilen. Die geſammte Rechte hielt geftern Abend in PVerfg 
Sitzung. Ungefähr 200 Mitglieder wohnten derſelben an. Vollſtän 
Einheit herrſchte aber nicht unter den Anweſenden. Der eine 2% 
will, daß man Thiers ganz beſeitigt, während die Anderen ſich Dam“ 
begnügen wollen, dem Präſidenten ein Miniſterium aufzuzwinge 7 
Auch wurde der Antrag geſtellt, die Armee direkt unter die Befehl 
der Verſammlung zu ſtellen, d. h. dieſe zu ermächtigen, den Kriegs 
Miniſter, der nur allein vor ihr verantwortlich ſein würde, ſelbſt # 
ernennen. Bei Thiers waren geſtern Abend viele politiſche Perſüön 
lichkeiten, ohne daß jedoch ein eigentlicher Empfang ſtattfand. Me 
ſchall Mae Mahon blieb bis 11 Uhr. Thiers ſchien ſehr erregt. G 
ſprach viel davon, was er alles für Frankreich gethan. Die Zahl * 
Adreſſen, welche geſtern im präſidentſchaftlichen Palais einlief, beträh 


Porletztes Gaſtſpiel der Frau Auna Glen. 
Ueber Herrn von Schweitzer als Theaterdichter haben wir uns 
gelegentlich der Aufführung ſeines Luſtſpiels „Die Eidechſe“ eingehend 
ausgeſprochen. Seine fünfaktige Komödie „König Luſtig oder der 
Karneval zu Kaſſel“ bietet keine Veranlaſſung, noch einmal dar⸗ 
auf zurüctzukommen. Höchſtens könnte man ſagen, daß dieſes Opus 
die Unfähigkeit des „Dichters“ noch unumſtößlicher beweiſe. Welche 
Geſchichtsſtudien mag Herr v. Schweitzer wohl angeſtellt haben, ehe 
er dieſes „Luftipiel” ſchrieb? Er hat keinen Begriff von Jerome Bo⸗ 
naparte, ſeiner Umgebung und ſeiner Zeit. 

Wenn eine Schauſpielerin von der Bedeutung Anna Glenk's 
ein derartiges Stück in den Kreis ihres Gaſtſpiels zieht, ſo muß es 
ſich dabei zum mindeſten um eine theatraliſch wirkſame Rolle handeln. 
Und in der That gab die Partie der Paula von Helldorf unſerer 
Künſtlerin reichlich Gelegenheit, ihr ſchönes Talent in bunten Farben 
ſprühen zu laſſen. Wir haben es hier freilich mit einer bloßen Ver⸗ 
kleidungsrolle ohne jeden Kern zu thun, wie ſie bis zum Ueberdruß auf 


der Bühne erſchienen find — um fo größer aber wird das Verdienſt 


der Darſtellerin ſein, welche uns dafür zu erwärmen vermag. Frau 
Glenk iſt dies geſtern ſehr wohl gelungen, und das erreichte fie na⸗ 


mentlich durch den auſprechenden Zug von Liebenswürdigkeit, welcher 


ihrer Paula eigen war. Man mochte über die Extravaganzen derſel⸗ 
ben den Kopf ſchütteln, zumal ſie ſich auf keine Weiſe erklären ließen, 
aber man konnte dieſem Weſen unmöglich gram ſein. So ſcharf um⸗ 


riſſen und charakteriſtiſch die einzelnen Rollen dieſer einen Rolle er— 


ſchienen, — die Bäuerin wie der elegante Kavalier — das Ganze war 


eine einheitliche Kunſtſchöpfung, welche eben fo ſehr von der Intelli⸗ 
genz wie von der techniſchen Meiſterſchaft der Künſtlerin Zeugniß gab 


Was uns an Anna Glenk ganz beſonders gefällt, iſt die Einfachheit 


\ ihrer Darſtellungsweiſe, der gänzliche Mangel an fogenannten „Mätz⸗ 


chen.“ Sie haſcht nicht nach Effekten, welche Richard Wagner treffend 


als Wirkungen ohne Urſachen bezeichnet hat. Das Publikum zeigte ſich 


von der Leiſtung des Gaſtes ſehr befriedigt und ließ es an Beifall und 
Hervorruf nicht fehlen. — a = 


Theater und Kunſt. 


Berlin. Cherubim's „Waſſerträger“ ſoll in nächſter zeit mit 
Herrn Fricke in der Titelrolle im Opernhauſe in Szene gehen. — 

Herr Th. Lebrun wird in nächſter Zeit am breslauer Lobe⸗Theater 
gſtiren. — Der Kontrakt der Diveltion des Victorig⸗Theaters mit 


nächſtens abgelaufen. Die noch immer hohen Einnahmen machten zwar 
eine Verlängerung des Kontraktes beiderſeitig wünſchenswerth; ältere 
Verpflichtungen dagegen zwingen die Direktion, das Zauberſpiel: 
„Doktor Fauſt's Leben, Abenteuer und Ende“, das der Maſchi⸗ 
nenmeiſter Herr Karl Brandt aus Darmſtadt in Szene ſetzt, in An⸗ 
griff zu nehmen. Die Zeit der Einrichtung des „Doktor Fauſt“ wird 
ein Gaſtſpiel des Frl. Anna Schramm ausfüllen. — Muſikdirektor 
Bilſe wird, nachdem er mit feinem großen Orcheſter in Warſchau, 
Breslau, Liegnitz, Görlitz, Dresden (am königl. ſächſiſchen Hofe in 
Pillnitz), Leipzig, Halle, Magdeburg und Hamburg mit außerordent⸗ 
lichem Erfolge konzertirte, da der Bau des Konzerkſgales in der Paſ⸗ 
fage noch nicht beendet iſt, in der erſten Hälfte des Dezembers 4 Kon⸗ 
zerte, einen Beethoven⸗Abend, einen Mendelsſohn⸗Abend, einen Schu⸗ 
mann⸗Liſzt⸗Abend und einen Wagner⸗Abend im Saale der Singaka⸗ 
demie geben. Das erſte derſelben wird am 4. Dezember ſtattfinden. 

Caſſel. Der „Deutſche Bühnenverein“ hat am Schluſſe 
feiner Generalverfammlung in Kaſſel auch eine gemeinſame Adreſſe au 
den Direktor des Stadttheaters in Wien, Hrn. Dr. Laube, beſchloſſen. 
Laut des „Theater⸗Mon.“ je dem genannten Direktor die allgemeine 
Mißbilligung darüher ausgeſprochen werden, daß er bei der Zuſam⸗ 
menſtellung ſeines Perſonals Mitglieder, die noch anderweitig gebun⸗ 
den waren, feiner Geſellſchaft einderleibt habe. 

Weimar. Lindau's „Maria und Magdalena.” Das bisher nur 
in Wien gegebene neueſte Schaufpiel von Paul Lindau „Maria und 
Magdalena“ wurde geſtern am Hoftheater zu Weimaraufgeführt. Der 
anweſende Dichter wurde nach dem dritten Aufzuge und am Schluſſe 
ſtürmiſch gerufen, ebenſo nach jedem Akte die Haupldarſteller. Inſze⸗ 
nirung unden Darſtellung fand wohlverdieten Beifall. Als nächſte Novi⸗ 
täten des weimariſchen Hoftheaters nennt man „Gudrun“, von Julius 
Groſſe und „Daheim“ von Tempeltey, die noch vor Neujahr in Szene 


gehen ſollen. x r 5 

Mainz. Das Mainzer Karneval⸗Komite 1 ein Preis⸗ 
Ausſchreiben für das beſtgeeignete Theaterſtück zum demnächſtigen 
Karneval. Der Preis beträgt 111 Mark. Es iſt durchaus nicht noth⸗ 
wendig, ſich auf das Gebiet der Lokalpoſſe zu beſchränken, ebenſowenig 
wird die Aufforderung geftellt, da das Stück eine Originalarbeit ſei 
— kaxnevaliſtiſche Bearbeitung älterer guter Stoffe, Parodie ꝛc. haben 
dieſelbe Berechtigung. Auch kleinere Stücke, deren zwei die Zeit von 
2½½ Stunden ausfüllen, werden angenommen. Man bittet, die Stücke 
unter der Adreſſe Karneval⸗Komite in Mainz“ an Herrn Caſp. Wilh. 
Schöppler in der Schuſtergaſſe längſtens bis zum 18. Dezember d. J. 
einzuſenden und zwar unter der Chiffre „11 verſiegelt und franko. 
Wien. Das Wiener Burgtheater hat mit Herrn Lobe einen 
Engagementöfontraft für den Fall abgeſchloſſen, daß es dem Künſtler 
gelingt, ſeine Verpflichtungen gegen das Wiener Stadttheater zu löſen. 
Herr Lewinsty ſoll auf die Nachricht von dem neuen Engagement 
ſeinen Abgang vom Burgtheater in Ausſicht geſtellt haben. — Im 

Wiener Karl⸗Theater errang am Sonnabend das frei nach einem 
Erckmann⸗Chatrian'ſchen Skoffe von W. Fellechner gearbeitete Cha⸗ 


„ 


den franzöſiſchen Unternehmern der Feerie: „Die weiße Katze“ if] 


raktergemälde „Der polniſche Jude“ einen durchſchlagenden en 
folg. Das ausverkaufte Haus folgte der intereffanten Handlung U 
fieberhafter Spannung vom erſten Akte bis zum Schluß des Stücke 
und belohnte die Darfteller durch Zablreiche Hervorrufe bei offene. 
Szeue wie nach den Aktſchlüſſen. Das Stück kommt demnächſt unte 
dem Titel „Mathis“ am Wallner⸗Theater zur Aufführung. — Da, 
Komite zur Errichtung eines Beethoven⸗Denkmals hat ſich dieſer Tag 
konſtitnirt und ein artiſtiſches Komite von drei, ſowie ein Exekutib, 
Komite von ſieben Mitgliedern zur Berathung der nöthigen or 
arbeiten gewählt. Das Komite beſchloß, fih an Franz Liszt mit DE 
Bilte zu wenden, für ein zum Beſten des Fonds für das Beethoven? 
Denkmal zu veranſtaltendes großes Feſtkonzert eine Kantate zu kompo⸗ 
niren und zugleich in dieſem Konzerte perſönlich mitzuwirken. Se 
zeitig beſchloß das Komite, dem Kaiſer die Bitte um eine Subvention 
für den Denkmalfond zu unterbreiten, ſich mit dem gleichen Auſu en 
an die Gemeinde Wien zu wenden und die künſtleriſchen Kreiſe Dr 
Reſidenz zur eifrigen Theilnahme aufzufordern. Definitiv iſt bereit 12 
feſtgeſtellt, daß das Beethoven⸗Monument auf dem großen Platze vo 
dem akademiſchen Gymnaſium errichtet wird. ; 
t. 
1 


Prag. Aus Prag wird gemeldet, daß die auf dem dortigen den 
ſchen Theater erfolgte erſte Aufführung von Grillparzer's „Jübig 
von Toledo“ einen bedeutenden Erfolg erzielte. Nach den erſten 
beiden Akten gab ſich mäßiger, nach den folgenden ſtürmiſcher Baff 
kund. Das Stück wird demnächſt auch im Wiener Burgtheater! 
Szene gehen. 


Paris. Leroy, vor 1848 Direktor der Pariſer großen O de 
hat dem Miniſter der ſchönen Künſte eine Denkſchrift überreicht, we ven 
die Mittel erwägt, wie den jungen franzöſiſchen Opernkompoſiteun 
unter die Arme zu greifen wäre. Leroy ſchlägt unter Anderem vor 
die großen Theater von Lyon, Marſeille, Bordeaux, Toulon und 
zu Nationalbühnen zu erheben, d. h. mit der großen Oper von! ich 
auf einem Fuße zit behandeln und dieſelben zu verpflichten, aljäbr! 3 
eine neue ernſte oder komiſche Oper im großen Styl zur Aufruhr, 
zu bringen. Zur Beftreitung der Koſten, welche die Krönung 
beiten Konkursarbeit und die Entſchädigung der Bühnen für die Auf, 
führung derſelben erfordern würde, wäre von der Regierung eine, em a 
jährliche Subvention von 250,000 Frs. zu gewähren. — In einen, 
Prozeſſe des Komponiſten Gounod gegen die Londoner Meufitalich, 
verleger Cramer u. Co. hat der Londoner Kanzleigerichtshof bie 
Tage eine für Komponiſten wichtige Entſcheidung gefällt. Auf Antrag 
des Klägers nämlich hat er der genannten Verlegerfirma untere 


wirklich komponirt, feinen Opernwerken ohne fein Willen und 
entnommen und verändert wurde. 8 


— 


gewiſſe Geſänge zu verkaufen, deren Muſik, obwohl von Gounod ilen 


r — ——— 


Spalte 


en 300. Allgemein fällt es auf, daß das offizielle Journal heute zwölf 


Dekre n von Verleihungen der Ehrenlegion an Militärs bringt. Das 


et trägt das Datum vom 20. Oktober. 
Ha le Veröffentlichung des neuen engliſch⸗franzöſiſchen 
Welt dels vertrages im „Journal officiel” giebt dem bekannten 
5 dleteirbſchaſtlichen Schriftſteller der „Débats“, Leroy- Beaulieu, 
genheit, an demſelben nochmals ſeine ſcharfe Kritik zu üben. 
babe unmächſt begreift er nicht, wie der 1. Dezember als der Termin 
ſoll eſtimmt werden können, an welchem der Vertrag in Kraft treten 
ftr Hätte man doch vorherſehen müſſen, Daß die Berathung des 
Augliſchnents in der franzöſiſchen National⸗Verſammlung und dem 
L den Parlamente eine viel längere Zeit erfordern würde! Sodann 
fei Wirft er die Frage auf, ob der Vertrag überhaupt regliſirbar 
Linge rei Fälle ſind denkbar: Entweder die Zölle auf aus England 
lische ende Rohſtoffe und die Kompenſationszölle auf entſprechende eng⸗ 
Kebab Fabrikate werden ſofort mit dem Inslehentreten des Vertrags 
des en; oder man verzichtet, angeſichts des vielerwähnten Artikels 7 
5 erhebdeſſtes vom 26. Juli d. J., auf die Erhebung der Rohſtoffzölle, 
lich T aber die im Vertrage ſtipulirten Kompenſatlonszölle von eng⸗ 
denen, Fabrikaten; oder endlich, die Erhebung der Rohſtoff⸗ und Kom⸗ 
Deuttonszölle bleibt ſuspendirt, bis die Verträge mit der Schweiz, 
Ani han, Italien, Oeſterreich u. [ w. abgeändert find, d. h. allem 
die Beine, nach, bis 1877. Der erſte Fall ift nicht durchführbar; denn 
En ſcunzöſiſchen Seiden- und Baumwollfabrikanten würden ihre von 
Sch and bezogenen Rohſtoffe beſteuert ſehen, während die aus der 
11 weiz und Deutſchland eingeführten Seiden⸗ und Baumwollenfabri⸗ 
der don dem entſprechenden Kompenſationszoll verſchont blieben. Zu⸗ 
acht würde die oſtindiſche Baumwolle, welche über die Schweiz ein⸗ 
mal in Folge des mit der letzteren beſtehenden Vertrages, nicht ein⸗ 
wälen der Rohſtoffſteuer getroffen werden können. Aber auch der 
1 Fall iſt nicht durchführbar. Ganz abgeſehen davon, ob Eng⸗ 
nich ſich ihn gefallen laſſen würde oder nicht, könnte ſelbſt Frankreich 
N t auf ihn eingehen. Eine Reihe engliſcher Fabrikate erhält in 


alänkreich erſt ihre Vollendung; die einſeitige Auflegung des Kompen⸗ 
konszolls würde für fie von protektioniſtiſcher, in gewiſſen Fällen 
N 5 von prohibitiver Bedeutung fein und denjenigen Theil der fran⸗ 
hen Induſtrie, welchem die betreffenden Fabrikate als Rohſtoffe 
dis in zu Grunde richten. Bleibt alſo nur noch der dritte Fall, daß 
kön 1877 weder Rohſtoff⸗ noch Kompenſationszölle erhoben werden 
dee Daraus folgt, daß, wenn das Rohſtoffſteuer⸗Geſetz nicht ab⸗ 
wſchafft wird, der neue franzöſiſch⸗engliſche Handelsvertrag in feinen 
ichtigſten Beſtimmungen ein todter Buchſtabe bleibt. 
N Die Adreſſe, welche 31 Munizipalräthe von Paris an den Präſi⸗ 


enten der Republik gerichtet haben, lautet: 


rat Herr Präſident! Die unterzeichneten Mitglieder des Munizipal⸗ 


a 


ö 


Geſetzbuches hinweiſt, und den Rath des Präſidenten zur Abhülfe ver⸗ 


* 


due von Paris, in ihrem perfünlichen Namen handelnd, drücken 
auen ihre Zuſtimmung zu den in Ihrer Botſchaft enthaltenen Ideen 
N 8. Diefelben find wie Sie überzeugt, daß die Befeſtigung der Re⸗ 
ſablit das erſte Intereſſe des Landes iſt und daß jede durch verwerf⸗ 
1 en Ehrgeiz hervorgebrachte Störung das geihen zu neuem Unglück 
kad neuen Kataſtrophen ſein würde. Sie halten den Moment für ge⸗ 
Kamen, das Land zu fragen, welches hinter Ihnen ſteht, und welches 
yo nach fo vielen Unglücksfällen nach Beiſtand ſehnt, um die durch 
e Monarchie verſchuldeten Ruinen durch die Arbeit auszubeſſern. 
Drei Unteroffiziere der parifer Armee, welche ſich dazu her⸗ 
ben hatten, Unterſchriften für eine Adreſſe zu ſammeln, welche an 


lte, find in die Strafkompagnieen in Algerien geſandt worden. Die 
deanonen, welche die franſiſche Kolonie Pondicherv beim Ausbruch 
des Krieges für den Fall, daß preußiſche Schiffe ſie angreifen wür⸗ 
0 0 per angten, find vor ungefähr vier Wochen an Ort und Stelle 
ommen! = < 
Türkei und Donaufürſtenthümer. 
Bukareſt, 24. November. Der neue Juſtizminiſter Epureanu) 
bat an den Präſidenten des oberſten Gerichtshofs ein Schreiben ger! 
Aichtet, worin er auf die Mängel und Abnormitäten des rumäniſchen 


gegeben 
1 Ex⸗Kaiſerin bei Gelegenheit ihres Namenstages geſandt werden 


langt. Ueber dieſes Schreiben ſind die rumäniſchen Richter und Ad⸗ 


Vokaten ſehr aufgebracht, denn fie wollen ihre Abnormitäten, die ihnen 


Vortheil bringen, behalten. | 


Vom Landtage. 


10. Sitzung des Abgeordnetenhauſes. 


D Berlin, 28. November. Eröffnung 11 Uhr. 
T. Falk. 


kinckrodt und Genoſſen: Das Haus der Abgeordneten wolle beſchlie⸗ 
en, der königlichen Staatsregierung gegenüber auszuſprechen, daß 
Na Reſtript des Herrn Miniſters der geiſtlichen und Unterrichts⸗ 
ugelegenheiten vom 15. Juni d. J., betreffend die Ausſchließung der 
Dügliever geiſtlicher Kongregationen oder Orden von der Lehrthätig⸗ 
eit an öffentlichen Volksſchulen mit den Beſtimmungen der Verfaſ⸗ 
ſungsurkunde vom 31. Januar 1850 Artikel 4 unvereinbar iſt. 

Der Antrag iſt von 41 Mitgliedern des Zentrums unterzeichnet, 
er dt bet (eh Hi ag noch immer abweſenden Abgeord— 

nden Windthorft (Meppen) fehlt. 

Von den Abgeordneten v. Bonin, Graf Bethuſy⸗Huc, v. Bunſen 
und Windthorſt (Dortmund) iſt folgende motivirte Tages or d⸗ 
dun g eingebracht: „In Erwägung, 1) daß bisher kein Geſetz die Be⸗ 
licun en regelt, unter denen die Zulaſſung zu dem Amt eines öffent⸗ 


ichen Lehrers erfolgen ſoll, und daß nach Art. 112 der Verfaſſungs⸗ 
urkunde und dem hiernach gültigen Rechtszuſtande die Regelung und 


nähere Erläuterung der Bedingungen im Verwaltungswege zuläſſig 
erſcheint; 2) daß ferner, ſoweit ein Geſetz nicht entgegenſteht, es zur 
Nuß abe der Verwaltung gehört, feſtzuſtellen, unter welchen Umſtänden 
ie Uebernahme des Lehramts neben einem ſonſtigen Berufe ausge⸗ 
ſchloſſen oder ausnahmsweiſe zugelaſſen werden ſoll; 3) daß endlich 
as Haus der Abgeordneten den Grundſatz, Mitglieder geiſtlicher 
ongregationen und Orden von dem Amt eines öffentlichen Lehrers 
ernzuhalten, dem Intereſſe des öffentlichen Unterrichts und dem 
ſſichtsrecht des Staats entſprechend findet und den Erlaß des 
i iniſters vom 15. Juni 1872 billigt, geht das Haus der Abgeordneten 
155 den 0 der Abg. v. Mallinckrodt und Genoſſen zur Tages- 
nung über.“ 

. Abg. v. Mallinckrodt: Wenn in früheren Zeiten ſeitens eines 
Miniſters wichtige Maßnahmen zu treffen waren, dann ließ man ſich 
kunächſt von den Landesbehörden über die thatſächlichen Zuſtände be⸗ 
deten, holte ihr Gutachten ein und reſkribirte alsdann auf Grund 

er eingezogenen Informationen. Heute macht man es umgekehrt, 
Beute werden die wichtigſten Verfügungen aus der Miniſterialpiſtole 
eſchoſſen, vielleicht veranlaßt durch irgend einen einzelnen Fall in 
irgend einem Regierungsbezirk. Die Maßregeln werden verallgemei⸗ 
ert, erregen im Lande bei Behörden und bei Eingeſeſſenen das höchſte 
Erſtaunen und die höchſte Ueberraſchung. Ein allgemeiner Grundſatz 
ird vorangeſtellt, dann heißt es, man erwarte in etwa 3 Monaten 
nähere Informationen, wie die Sachen in den einzelnen Fällen liegen, 
welche Perſonen denn eigentlich von der Maßfregel getroffen würden. 
Die Wirkung ſolcher Vorgänge im Lande iſt eine traurige. Man ſieht 
leich die Tendenz, um die es ſich von oben her handelt. Die Ausführungs⸗ 
hörden, die auf dem Standpunkte der Regierung ſtehen, bringen nun 
die Maßregeln im möglichſten Uebermaße zur Anwendung; bei denen, 

e auf anderem Standpukte ſtehen, tritt die Beſorgniß ein, 
dn laues Vorgehen könne fie in den Gebrauch der Opposition 
doingen, und ſie gehe daher rückſichtslos mit einer gewiſſen Härte 

tar Die Betroffenen ſelbſt fangen nun an zu remonſtriren, es 
bat ein Zuſtand vollſtändigſter Rechtsunſicherheit und Unſicher⸗ 
eit und Unruhe in den betroffenen Kreiſen ein, und die theilt 
den benachbarten Gegenden mit. Man fragt ſich: woher dieſe 
Maßregel, welches iſt ihre geſetzliche Begründung. Man erinnert ſich, 


f Am Miniſtertiſch 
Auf der Tages-Ordnung ſteht der Antrag des Abg. v. Mal⸗ 


3 


daß gegenwärtig ja das Kultusminiſterium durch ſeine Perſon mit 
der Juſtiz verbunden iſt. (Sehr gut, im Zentrum) und da ſollte man 
doch erwarten, daß auf die geſetzliche Begründung vor allem Rückſicht 
genommen wird. Es ſind auch noch andere Einflüſſe, die da vorliegen 
müſſen; man fragt ſich, ſind dieſe Einflüſſe krank oder ſind ſie geſund? 
Sind ſie eigentlich mehr Fürſt oder mehr Diener? (Sehr gut! im 
entrum.) Es handelt ſich bei dieſen Maßregeln vor allen um die 
Schulſchweſtern (die Schulbrüder, die hierbei in Betracht kommen, ſind 
nur in ganz verſchwindender Zahl vorhanden), ihre Verhältniſſe ſind 
kurz folgende: In gewiſſen Gegenden ſind ſeit Alters her die Mädchen⸗ 
ſchulen in der Hand von Lehrerinnen, man iſt dort von Allem Seiten 
zufrieden and auch von der Regierung wurde das vielfach anerkannt. 
Es iſt dann in neuerer Zeit eine Reihe geiſtlicher Genoſſenſchaften zu⸗ 
ſammengetreten, die ſich den Unterricht zum vorherrſchenden oder aus⸗ 
ſchließlichen Lebensberuf gemacht haben. Dieſe ſind vielfach von der 
Regierung ſelbſt auch mit Korporationsrechten bevorzugt worden. Man 
hat dann den Gemeinden freie Hand gelaſſen aus dieſen Genoſſen⸗ 
ſchaften ihre Lehrerinnen zu wählen, und ſie haben es mit einer ge⸗ 
wiſſen Vorliebe gethan. Die Gründe dazu liegen einmal in dem Ver⸗ 
gleich dieſer Schulſchweſtern mit den einzelſtehenden Lehrerinnen in den 
Garantieen, die das Zuſammenleben für Haltung, Studium und Ges 
ſittung der erſteren bot; aber auch darin, daß für die Gemeinden eine 
ergebliche Erſparniß an Koſten entſteht, theils durch Erſparniß von 
Schulbauten, theils wegen Zahlung geringerer Gehälter, und weil 
keine Penſionen zu zahlen find. Durch das Reſkript wird den Lehre⸗ 
rinnen mit einem Federſtrich ihre Subſiſtenzquelle entzogen. Ihr Beruf, 
ihre ganze Exiſtenz wird vernichtet ohne Urtheil, ohne Recht, ohne 
jede ſichtbare Veranlaſſung. Die Gemeinden aber haben plötzlich einen 
erheblichen Mehraufwand zu machen für Bauten und Gehälter und 
ihr Repräſentations⸗ und Wahlrecht der Lehrerinnen iſt höchſt em⸗ 
pfindlich verletzt. Die Tyrannei, die in dem Prinzip des Schulzwanges 
an und für ſich liegt (Oho! links), wird dem Volke durch nichts ſo 
anſchaulich gemacht, als durch ſolches Vorgehen. Und das in einer 
Zeit, wo unſere Schulzuſtände in Preußen wahrlich noch gar nicht auf 
dem Standpunkte ſind, um ſo leichthin die guten und bewährten Lehr⸗ 
kräfte entbehren zu können. Nach der „Schleſiſchen Schulzeitung“ ſtellt 
ſich im letzten Jahre heraus, daß 595 ſelbſtändige Lehrerſtellen und 
474 Hülfslehrer ſtellen, alſo im Ganzen 106.) Lehrerſtellen unbeſetzt 
waren (Hört! hört!), daß ferner 1792 Lehrerſtellen mit Per⸗ 
ionen beſetzt find, welche keine Lehrerberechtigung haben. 
Im oppelner Regierungsbezirk allein exiſtiren viele hun⸗ 
dert Schulen mit einer Kinderzahl zwiſchen 100 und 120 
Perſonen, während 100 Kinder das Maximum der Schülerzahl in 
einer Schule bilden ſoll. Es exiſtiren außer dieſen 11 aber in 
dieſem einen Bezirk 309 Schulen mit 120 bis 150 Schülern, ferner 201 
Schulen mit 150 bis 200 Schülern (hört!) und 49 Schulen mit einer 
Kinderzahl von 200 bis 265 (hört! im Zentrum) und wenn Sie allein 
in dieſem einen Regierungsbezirk Oppeln die Schulen auf das Maß 
von 100 Kindern herunterbringen wollen, dann haben Sie hier allein 
700 neue Schullehrer nöthig. (Hört, hört!) Im Regierungsbezirk 
Magdeburg waren im Jahre 1871 81 Lehrerſtellen vakant, neu zuge⸗ 
gangen ſeitdem find 25, bleiben unbeſetzt 56. Nach einem Artikel in 
der Wochenſchrift: „Im neuen Reich“ haben in den alten Provinzen 
Preußens noch heute 1926 Lehrer zwiſchen 50 und 100 Thlr. jährliches 
Gehalt (hört, hört!) 3673 Lehrer zwiſchen 100 und 125 Thlr., 4588 
zwiſchen 125 und 150 Thlr., 6536 zwiſchen 150 und 175 Thlr., 3775 
zwiſchen 175 bis 200 Thlr., 6097 zwiſchen 200 und 250 Thlr. und 
endlich 3724 zwiſchen 250 und 300 Thlr., im Ganzen alſo 30,519 Lehrer 
mit einem Gehalt von 50 bis 300 Thlr. (Hört, hört!) Das, meine 
Herren, find die allgemeinen Schulzuſtände in Preußen. Nun kommt 
die Regierung mit ihrem Reſkript, das eine ſo große Anzahl von Leh⸗ 
rerinnen aus ihrem Amte entfernt. Die Vertretung der Schulvor⸗ 
ſtände fragt: warum? wir find vollſtändig zufrieden mit ihren Lei⸗ 
ſtungen, wir würden erhebliche Mehrkoſten haben, und haben auch gar 
keinen Erſatz für ſie. Sie remonſtrirt und lehnt die Kündigung ab, 
das wird an die Regierung berichtet und ſchließlich kündigt die Re⸗ 
gierung höchſt ſelber und ſchreibt: die Kündigung ſoll ausgeführt 
werden. Ja, m. H., mit Gewalt kann man wohl ſogar die armen 
Schulſchweſtern aus ihrem Haufe hingustreiben, mit der nackten Ge⸗ 
walt geht das recht wohl; aber Recht iſt es darum noch lange nicht. 
Das Volt hat ein Auge für ſolche Vorgänge, es ſchüttelt den Kopf, 
wenn es ſieht, daß in ſolcher Weiſe das Land regiert wird. 
frage nun, warum geſchieht dies? Die Zeugniſſe, die den Schul⸗ 
ſchweſtern von allen Seiten gegeben werden, ſind übereinſtimmend des 
Lobes voll, ſehr oft wahrhaft brillant. Die Intereſſenten ſind überall 
einſtimmig in ihrem lobenden Urtheil, und, ſoweit mein Blick reicht, 
ſind auch alle Zwiſchenbehörden, Schulräthe und Regierungen ein⸗ 
ſtimmig in ihrem anerkennenden Urtheil. Ein Grund zu der Maß⸗ 
regel iſt mir bisher noch nicht verlautbar geworden. Der Miniſter 
wird ja wohl die Güte haben, uns heute darüber zu informiren und 
recht beſtimmt die Anklagepunkte gegen die Schulſchweſtern zu formu⸗ 
liren. Ich habe zu prüfen, inwieweit denn . Maßregel der Regierung 
mit den Gefetzen im Einklang ſteht, da behaupte ich nun, es ſteht 
in diametralem Widerſpruch mit dem Artikel 4 der 
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3 Der Schluß, der aus dem klaren Wortlaut dieſes Artikels 


Verfaſſung. 


folgt, iſt ſo einfach und fo zwingend, wie nur der irgend eines mathe 


maliſchen Axioms ſein kann und ich werde mich wohl hüten, noch einen 
Beweis zu verſuchen, um dadurch die Klarheit des Satzes unklar zu 
machen. Ich behaupte ferner, das Reſkript ſteht im Widerſpruch mit 
den Grundzügen, welche die Verfaſſung für das künftige Unterrichts⸗ 
geſetz aufſtellt. Das Reſkript ſteht aber auch endlich im Widerſpruch 
mit den beſtehenden Geſetzen überhaupt. Ich bemerke, daß der Abg. 
v. Rönne hierzu mit dem Kopfe ſchüttelt. Er provozirt mich dadurch, 
ihn ſelbſt als Autorität gegen ſich ſelbſt anzuführen. Freilich iſt das 
oft bedenklich: denn ich möchte dem betreffenden Buche des Herrn von 
Rönne das Motto vorſetzen: Handelt nach meinen Worten, aber nicht 
nach meinen Werken. (Murren links.) In dem Staatsrecht v. Rönne 
heißt es in Erläuterung des Artikel 4 der Verfaſſung: Es würde un⸗ 
recht ſein, im Wege der Verordnung ganze Kategorien von Perſonen, 
die das Geſetz nicht ausſchließt, für unfähig zur Erlangung der Leh⸗ 
rerwürde zu erklären. Alsdann behaupte ich aber auch, das Reſkript 
ſteht in diametralem Widerſpruch mit den Anſchauungen, die dieſes 
Haus ſelbſt ſeit einer langen Reihe von Jahren konſtant beibehalten 
hat. Um das zu beweifen, geftatten Sie mir eine kleine Fiktion: Laſ⸗ 
ſen Sie mich einmal annehmen, das Reſkript des Miniſters laute da⸗ 
hin, daß die Mitglieder der jüdiſchen Religionsgenoſſenſchaft in Zu⸗ 
kunft als Lehrer und Lehrerinnen an öffentlichen Schulen nicht mehr 
angeſtellt werden ſollen, und geſtatten Sie mir ferner die Fiktion: In 
dem Antrage Bonin und Genoſſen, der meinem Antrag entgegenge⸗ 
ſtellt iſt, ſolle es heißen: In Erwägung, daß nach Art. 112 der Ver⸗ 
faſſung die Regelung und nähere Erläuterung der Bedingungen, unter 
denen die Zulaſſung der Juden zu dem Amte eines öffentlichen Lehrers 
erfolgen ſoll, im Verwaltungswege zuläſſig erſcheint, geht das Haus 
der Abgeordneten über die Petition der Herren Sutrow und Jutro⸗ 
ſinski zur Tagesordnung über. (Heiterkeit. Sehr gut! im Zentrum.) 
Unzweifelhaft würde ſich in dieſem Fall das Haus mit ſolchem Antrag 
in einen wirklich ſchreienden Widerſpruch ſetzen mit ſeinen bisherigen 
Beſchlüſſen, und noch zuletzt mit dem Beſchluß des Hauſes bei Gele⸗ 
enheit der Petition der genannten Herren im Jahre 1866. Damals 
. der Berichterſtatter, Abg. Lent, es unter vollem Beifall der 
Majorität des Hauſes aus und der Beſchluß des Hauſes beſtätigte 
dieſe Auffaſſung, daß der Art. 4 der Verfaſſung die volle Gleichberech⸗ 
tigung aller Perſonen zu allen Stagtsämtern, alſo auch zum Lehramt, 
gewährleiſtet, inſofern ſie ihre Qualifikation nachweiſen. Nun, meine 
Herren, fiat applicatio! Iſt es richtig, daß die Schulſchweſtern ihre 
Qualifikation zum Lehramte nachweiſen können, daß fie alle Bedin⸗ 
gungen des Art. 4 der Verfaſſung erfüllen, dann iſt es auch richtig 
und billig, daß ihr geſetzliches Recht ihnen voll und ganz gewährt 
werden muß. (Lebhafte Zuſtimmung im Zentrum.) Abg. Brück ſagte 
Ihnen gestern, Sie möchten ſich nicht durch gewiſſe Antipathien gegen 
das Unfehlbarkeſtsdogma in Ihrem Urtheile beſtimmen laſſen, Sie 
möchten ſich Ihre volle Unbefangenheit bewahren. Nun wollen wir 
einmal ſehen, wie es heute wird. Ihre Unbefangenheit in Betreff der 
Juden, die haben Sie bewieſen, nun wollen wir ſehen, ob Sie auch 
Ihre Unbefangenheit in Betreff der Chriſten beweiſen (Bravo! Sehr 
gut! im Zentrum), und, meine Herren, ob Sie ſie beweiſen in Betreff 


der Frauen. (Aha! links, Bravol im Zentrum.) M. ‚Dun veraegeme 3 
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wärtigen Sie fih wohl Ihre Praktik? Als es ſich um die 
handelte, da ſagte man ſich, die preußiſche Verfaſſung bereitet Schwie⸗ 
rigkeiten, wir müſſen an die 
denn auch t } 
Bu Lande hinaustransportirt. Jetzt halten Sie es gar nicht mehr 
ür nöthig, ein ſolches Geſetz zu Hilfe zu rufen. Die miniſterielle 
Willkür reicht Ihnen vollſtändig aus. Es mag der Staat ſelbſt die 
Schulſchweſtern angeſtellt und alle früheren Miniſter fie beſtäligt haben, 
es mag die Regierung ihre Berufstreue in ihrem Amt und ihre Auf⸗ 
opferung während des Krieges als Krankenpflegerinnen durch Dekori⸗ 
rung mit den Denkmünzen, worauf ſteht: Für treue Pflichterfüllung, 
anerkannt haben, das iſt uns Alles einerlei; uns genügt, wenn der 
Kultusminiſter fagt: „car tel est notre plaisir,“ um ſofort mit vollen 
Händen Beifall zu klatſchen. (Widerſpruch links. Beifall im Zentrum.) 
Sehen Sie, m. H., ſolche Fortſchritte haben wir in der kurzen Zeit 
gemacht. (Sehr gut! im Zentrum.) Aber ich meine, es wäre wahrlich 
keine Beranlaffung, uns über Ne Fortſchritte Inder zu fir die 
Fragen Sie denn nur darnach, o Sie einen beſſeren Erſatz für die 
Schulſchweſtern haben? Nein, keinesfalls. Das Unterrichtsweſen, das 
liegt Ihnen weniger am Herzen. Oho! links.) Die Rechtsprüfung, 
die ſchlägt bei Ihnen auch nicht mehr durch, ſonſt würde man ſich 
doch fragen, was haben denn die verſchuldet, die man jetzt ſtrafen will? 
Was treibt Sie denn eigentlich? Eine politiſche Frage, ſagen Sie, eine 
politiſche Rückſicht. (Sehr richlig!) Worin beſteht denn aber dieſe? Will 
man etwa die Mitglieder des Zentrums damit ſtrafen, daß man die 
Exiſtenz der armen Schulſchweſtern vernichtet? Will man die Biſchöfe 
damit ſtrafen, daß man die Frauen trifft? Iſt das edel und iſt das 
recht? Kann das wohl vor der Geſchichte beſtehen oder muß nicht die 
Geſchichte erröthen, wenn ſie das einſtens einträgt? Oder ſtört Sie 
etwa das ſo gewaltig, daß die Schu lehrerinnen außerhalb ihrer Schule 
zu Haufe in ihren vier Wänden, vielleicht ein Vaterunſer mehr beten ? 
(Murren links. Sehr gut! im Zentrum.) Ja, m. H., das Beten, das 
muß doch nicht mehr an gewiſſen Stellen gefallen. Ich wüßte nicht, 
weshalb wir ſonſt die Neuerung erlebt hätten! Früher, da wandte 
man immer den Blick nach oben, wenn die Landesvertretung zuſammen⸗ 
trat, heute iſt das abgeſchafft. Früher, da pflegten auch die Kinder ein 
Vaterunſer zu beten, wenn der Schulunterricht begaun, vielleicht wün⸗ 
ſchen Sie, daß das heute auch abgeſchafft werde? (Ruf links: Ja 
wohl!) Ich rathe Ihnen in Ihrem Intereſſe, im Intereſſe des Unter⸗ 
richtsminiſters, in meinem Intereſſe und im Intereſſe der Sache: 
ſchieben Sie die Beſchlußnahme noch ein wenig hinaus, prüfen Sie die 
Sache vorher, vermeiden Sie auch den Schein, als ob es ſich für Sie 
nicht lohnte, dieſe Sache einer Prüfung in einer Kommiſſion zu unter⸗ 
ziehen; nachher haben Sie immer noch die Entſcheidung in Ihrer 
Hand. Machen Sie ſich doch die Sachlage erſt recht klar und dann 
urtheilen Sie. (Lebhafter Beifall im Zentrum.) 0 

Zum Wort melden ſich 10 Redner gegen, 5 für den Aatrag 
v. Mallinckrodt's. ; ; 5 en 

Miniſter Dr. Falk: Die Staatsregierung hat die Geſichtspunkte, 
die fie bei der Braunsberger Angelegenheit geleitet haben, bereits des 
Oefteren kundgegehen. Dennoch beſtimmten mich Opportunitätsgründe, 
zuerſt bei der geſtrigen Debatte das Wort zu ergreifen. Dagegen war 
zu einer vollſtändigen Entwickelung der Gründe, welche das Reſkript 
vom 15. Juni veranlaßt haben, bisher keine Gelegenheit, darum iſt es 
meine Pflicht, ſie dem Hauſe 0 0 umfaſſend darzulegen. Aber 
auch das Maß der Angriffe, die ich ſoeben zu hören bekommen habe, 
ihre Reichlichkeit und Schärfe, legen mir die Verpflichtung auf, ihnen 
möglichſt bald entgegenzutreten. Wenn ich mich frage, welcher von den 
emachten Vorwürfen wohl der ſchwerſte ſein möchte, bin ich faſt zwei⸗ 
elhaft darüber. Ich denke aber doch, wenn man einem Miniſter ſagt, 
er habe die Seh a ebrochen, jo iſt dies der ſchwerſte Vorwurf 
von allen. (Sehr wahr!) Daxum will ich mit dieſem Vorwurfe an⸗ 
fangen. Ich bin in eine eigenthümliche Lage verſetzt worden durch den 
Herrn Angreifer. Der Art. 4 der Berfaffung ſoll verletzt ſein und 
doch hat man über den Art. 4, weil er gar ſo lehr klar iſt, kein Wort 
werloren. Man hat einfach geſagt, er iſt verletzt, und damit ift die 
Sache abgethan. Würde ich wohl Unrecht thun, wenn ich dem gehör 
ten Vorwurf des leichten Handelus, des leichten Schreibens den d 


leichten Sprechens entgegenſtellte? (Sehr wahr). e bes 
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Art. 4 gegenüber ſteht zunächſt das auf far denn Erweigung begr 

dete freie Beſtätigungsrecht des Staates. Der Art. 24 erkennt dieſe 
Recht, das Recht der Auswahl ſogar aus den Befähigten vollſt 
an. Nun weiß ich eben fo gut wie der Abg. v. Mallinckrodt, daß 
Art. 24 formell bindendes Recht noch nicht iſt. Aber um den Geift 
der Verfaſſung zu treffen, iſt es berechtigt, auf den Art. 24 zu verwei⸗ 
ſen, Ich meine, daß ich mich gerade im Geiſte der Verfaſſung und 
nicht im Ha e zu ihr 18 1 habe, wenn ich derartige Hinweiſe 
bei mir felbft habe eintreten laſſen, ehe ich jene Verfügung erließ. 
Was der Art. 24 anordnet, iſt dem Grundſatz nach bereits geltendes 


Recht, wörtlich zutreffend, noch weiter gebend faſt, in allen denjenigen 


Fällen, in welchen der Staat ſelbſt den Lehrer zu beſtellen hat; in 
Form des Beſtätigungsrechts iſt der Satz vorhanden, in allen übrigen 
Fällen, in welcher ein anderer zur Präſentation Berechtigter diejenigen 
Perſonen nennt, auf welche er ſeine Aufmerkſamkeit lenkt. Ob aber 
die Beſtätigung ertheilt werden ſoll, das liegt nach dem Geſetz in der 
gewiſſenhaften Prüfung der geordneten Staatsgewalt. Sie hat die 
Gründe zu prüfen, aus Welden die Beſtätigung zu verſagen iſt, ſte 
hat diejenigen Beziehungen und Verhältniſſe — wenn der Aus⸗ 
druck „Beruf“ fo anftößig gefunden worden iſt — zu bezeichnen, 
welche nach ihrer Ueberzeugung unſtatthaft machen, eine Beſtätigung 
eintreten zu laſſen, und wenn dieſe Gründe vorliegen, die Beſtätigung 
zu verweigern. Gemeiniglich wird ſich die Prüfung lediglich auf den 
einzelnen Fall erſtrecken; aber wenn gewiſſe Beziehungen obwalten bei 
den vorgeſchlagenen in Betracht kommenden Perſonen, wenn ſie in von 
ihnen gewählten Verhältniſſen ſtehen, die die Staatsregierung bei ihrer 
pflichtmäßigen Prüfung unter allen und jeden Umſtänden unvereinbar 
achtet mit dem Lehramt, dann meine ich doch wohl, iſt es das Recht 
der Staatsregierung, die Angelegenheit nicht im einzelnen Falle zu 
erledigen, ſondern offen den Satz allgemein auszuſprechen. Das Gegen⸗ 


theil würde nur führen zur Auflöſung des Prinzips in die einzelnen 


Fälle; es würde ein Verfahren vorliegen, welches man vielleicht nicht 
ganz offen nennen könnte. Man würde auch — das iſt ein unter⸗ 
geordneter Geſichtspunkt — in der That die Stagtsorgane zu einer 
müßigen Thätigkeit bei ihren vielen Geſchäften nöthigen. i 
Aber, m. H. ich gehe noch eine Linie weiter. Ich ſage, wenn die 
e eine folche Auffaſſung hat, dann iſt es nicht blos ihr 
Recht, dies vollſtändig auszuſprechen, ſondern es iſt ihre Pflicht und 
zwar um der Betroffenen willen. Es muß ihnen offen und rund den 
ſagt werden: ihr habt nicht mehr darauf zu rechnen, an den öffentlichen 
Schulen ang ſtellt zu werden, damit ſie ſich nicht in der Form, die das 
unſtatthaft macht, dem Lehrberuf widmen, damit fie, wenn es angeht, 
die Beziehungen löfen, die es eben unmöglich machen, fie anzuſtellen 
und m. H., das hat auch Bedeutung für den gegenwärtigen Fall. Ich 
lege hier nicht den Ton auf das Staatsgeſetz, dem gegenüber kann ein 
geiſtliches Gelübde niemals bindend ſein für die Lebensdauer; ich 
ſtelle mich auf den kirchlichen Standpunkt. n der hier 
troffenen Perfonen gehören ſog. Kongregationen an, die ein zeitliches 
Gelübde leiſten, ein Gelübde, das nach Ablauf einer gewiſſen Zeit er⸗ 
neuert werden muß, wenn es gelten ſoll, ein Gelübde, welches auf 
einen kurzen jährlichen Zeitraum abgelegt und dann erneuert wird. 
Ich meine alſo, wenn ich behaupte, die Möglichkeit der Löſung liege 
Zuch in dieſem Falle vor, habe ich nicht Unrecht; es braucht eben nur 
der Betreffende das Gelübde nicht zu erneuern, und der Grund der 
feiner ainmellung, entgeaenticht, iſt im Prinzip befeitigt. A 
Der Herr Abg. v. Mallinckrodt hat dann mit Entwicklung 
ſeiner großen rhetoriſchen Macht nach verſchiedenen Richtungen hin 
darauf hingewieſen, daß es ſich hier um das ſchwache Geſchlecht und 
die Frommen handelt. Darin hat er Necht, daß, bis jetzt wenigſtens, 
die Zahl der männlichen Glieder der Ordens⸗Kongregationen, die an 
Schulen wirken, eine ſehr geringe iſt an Privat⸗ und ganz außeror⸗ 
dentlich gering an öffentlichen S b 0 1 
nur nach den mir zugegangenen ſpeziellen Nachrichten im Bezixk 
maringen Perſonen männlichen Geſchlechts, die an öffentlichen Schulen 
wirken, ich muß ausnehmen den Regierungsbezirk Koblenz, denn es iſt 
mir nicht gelungen, die vollſtändig genaue Zifferzahl aus dieſem Re⸗ 
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gierungsbezirk bis auf dieſen Augenblick zu erlangen, ich weiß nur 
allgemein und ich weiß aus einem Spezialfalle, daß 4 Perſonen 
zeitig an den öffentlichen Schulen unterrichten, die zu den ſog. Schul⸗ 
drüdern gehören. In Wahrheit handelt es fi alſo um die jog. 
Schulbrüder nicht. Ich führe das 45 an, um wieder einen Geſichts⸗ 
punkt für die Frage zu gewinnen, ob hier ein Verfaſſungsbruch vorliegt 
oder nicht. Soweit ich habe ermitteln können, beſteht nicht eine einzige 
geſetzliche Beſtimmung, welche davon handelt, daß das Lehramt Frauen 
zugänglich iſt, alle Geſetze ſprechen nur von Männern. (Heiterkeit im 
Centrum.) Der Grund iſt in der That ein ſolcher, der ſich hören läßt. 
Unterbrechung im Zentrum.) Warten Sie nur, bis ich fertig bin. 
Nur eine einzige Bellimmung, der man einen geſetzmäßigen Charakter 
dindizirt hat, findet ſich aus dem Jahre 1801 und gilt für das Hoch⸗ 
ift Münſter, da iſt von Lehrerinnen die Rede. Daß Lehrerinnen in 
o reichem Maße an den Schulen fungiren, das haben Gründe der 
Zweckmäßigkeit hervorgerufen, das beruht auf Anordnungen der Ver⸗ 
. gute Gründe mögen das geweſen ſein, die es geſtattet haben. 
Ich ſollte meinen, daß ein ganzer Zweig des Schulweſens, der nur 
auf Verwaltungsbeſtimmungen beruht, auch hätte im Verwaltungswege 
geändert werden können, ohne daß man eine Verfaſſung⸗ oder Geſetz⸗ 
verletzung vorwerfen darf, und um dieſen Punkt handelt es ſich hier. 
Nun, meine Herren, der Artikel ſpricht von den in dem Geſetz feſt⸗ 
geſtellſen Bedingungen, unter welchen die öffentlichen Aemter für alle 
dazu Befähigten gleich zugänglich ſind. Ich mag hier nicht ſtreiten, ob 
Artikel 4 durch Artikel 112 gänzlich elidirt iſt oder nicht. Ich laſſe den 
Artikel 4 bei der heutigen Deduktion auch unter dieſen Umſtänden 
elten; aber, meine Herren, ich muß doch aus anderem Grunde auf 
tikel 112 der Verfaſſungsurkunde zurückkommen. Derſelbe beläßt es 
bei den gegenwärtigen Beſtimmungen, ſo lange diejenigen Requifite für 
die Befähigung, die der Artikel 22 erwähnt, nicht in der Form des in 
Ausſicht genommenen Unterrichtsgeſetzes feſtgeſtellt worden find; alſo 
erade dasjenige wird aufrecht erhalten, um was es ſich im Weſent⸗ 
ſichen handelt: die Requiſite für den Nachweis der Fähigkeit. 
Der Hr. Abg. v. Mallinckrodt hat uns eine Reihe von Beſtim⸗ 
mungen vorgeleſen, die wenn ich richtig gehört habe, im Großen und 
Ganzen ſachlich zuſammenfallen mit 8 21 Titel XII., 2. Theils des 
allg. Landrechts, worin es heißt: „Ueberall aber ſoll kein Schulmeiſter 
deſtellt und angenommen werden, der nicht zuvor, nach angeſtellter 
Prüfung ein Beugniß der Tüchtigkeit zu einem ſolchen Amte erhalten hat.“ 
Ich bin wirklich nicht im Stande aus derartigen Beſtimmungen 
folgern zu können, daß wer ein derartiges Zeugniß oder keinen ſitkli⸗ 
chen Tadel gegen ſich habe, nun angeſtellt werden 1 Es handelt 
ſich hier lediglich um die Beſtimmung der einen unerläßlichen Bedin⸗ 
gung: welche anderen Bedingungen noch dazu kommen, iſt nach den 
allgemeinen Vorſchriften der Geſetze zu beſtimmen, und in dieſer Be⸗ 
ziehung hat ja, mögen Sie es gut oder ſchlecht finden, in dieſem Augen⸗ 
blick die Verwaltung noch einen weiten, ſehr weiten Spielraum; in 
ihr Gewiſſen iſt neden die Bedingungen des Weiteren zu regeln. 
Das es ſo iſt, geht wiederum aus dem Geſetze hervor. Es iſt ausdrück⸗ 
lich in Bezug auf die Beamten — und zu den unmittelbaren Beamten 
gehören doch auch die öffentlichen Lehrer lich bitte immer feſtzuhalten, 
daß es ſich um die öffentlichen Schulen handelt), vorgeſchrieben, daß 
die Bedingungen, unter welchen ein ſolches Amt erworben, werden 
kann, nach 8 71 10. Tit. II. Theils des Allg. Landrechts beſtimmt wer⸗ 
den durch Geſetz und durch Inſtruktionen, und daß die Inſtruktion im 
Art. 4 der Verf. nicht hat ausgeſchloſſen werden ſollen, das werden 
Sie anerkennen, wenn Sieeinen Rückblick auf ſeine Entſtehungsgeſchichte 
werfen. Es iſt dort namentlich die Rede davon geweſen, daß un⸗ 
ter dieſen im Geſetz feſtgeſtellten Bedingungen namentlich) auch die Prü⸗ 
fungsordnungen zu verſtehen ſeien. Der größte Theil aller Prüfungs⸗ 
ordnungen wird nun aber nicht im Geſetz feſtgeſtellt, ſondern auf Grund 
geſetzlicher Ermächtigung von den Verwaltungsorganen. Man kann 
alfo hier in der That annehmen, daß der Ausdruck des Art. 4 nicht in enger 
Strenge auszulegen ift, ſondern daß er im Einklang mit dem bereits entwik⸗ 
kelten auch auf allgemeine Beſtimmungen hinweiſt, welche im geſetzlichen 
Wege zu Stande gekommen find, — alſo auf ſolche, welche innerhalb 
= n Macht von der En getroffen find. 

Man kann jagen, die Maßregel iſt ungerecht, und kann ausführen, 
ſie habe feinen Grund für ſich; aber man kann nicht ausführen, fie iſt 
gegen Verfaſſung und ZIEH Geſetz (Zuftimmung und Widerſpruch), 
und damit glaube ich, 90 e ich eigentlich den Antrag des Herrn von 
Mallinckrodt zurückgewieſen; denn es iſt nur der Geſichtspunkt der 
Verfaſſungsmäßigkeit, der in ſeinem Antrage zur formellen Geltung 
kommt. Das verſteht ſich von ſelbſt, daß ich damit nicht ſchließen 
kann. Der Abg. v. Mallinckrodt hat geſprochen von vielen hervor⸗ 
ragend günſtigen Zeugniſſen über die Befähigung und Leiſtungen der 
Schulſchweſtern, die zu Lehrerinnen berufen ſind. Es iſt wahr, es iſt 
ihnen vieles und gutes Lob gezollt worden, und es iſt ihnen auch ge⸗ 
zollt worden, nachdem die Verfügung vom 15. Juni erlaſſen worden 
war. (Hört! Hört!) Auf der anderen Seite freilich, und das ant⸗ 
worte ich auf die Frage des Abg. v. Mallinckrodt, hat man ſich auch 
nicht überall einverſtanden erklärt mit ihrer Wirkſamkeit; man hat 
hervorgehoben, daß thnen oft genug nicht die ausreichenden Kräfte bei⸗ 
wohnten, in gemiſchten Klaſſen, ſelbſt wenn es ſich nur um Knaben 
bis zum 10. Lebensjahre handelt, zu lehren. Man hat hervorgehoben, 
es laſſe ſich da und dort eine weiblich ⸗frömmelnde und darum krank⸗ 
hafte Richtung (Hört! Hört!) wahrnehmen, und das haben Schul⸗ 
männer gethan. Im Jahre 1857 bereits hat ein katholiſcher Schul⸗ 
rath feine warnende Stimme in Bazuı auf die Schulſchweſtern erho⸗ 
ben: der Staat dürfte feine Schulen den Schulſchweſtern nicht über⸗ 
laſſen (Hört! Hört)), er könne die Schule nicht übergeben an die 
Kirche zum Nutzen und Vortheil der Orden. — Meine Herren, ich 
habe auch nicht behauptet — und Sie haben es recht wohl empfunden 
— daß es pädagogiſche Gründe im engeren Sinne waren, die den 
Ausſchlag gegeben haben für den Erlaß der Ver ügung vom 15. Juni. 
Es handelt ſich um mittelbare Staatsdiener und Staatsdienern im 
Allgemeinen wird je nach ihrer Stellung die deſondere Pflicht durch 
das Geſetz, ich meine durch das Landrecht auferlegt, den Vortheil, die 
Sicherheik das Wohlergehen des Staates zu fördern. Es iſt das ein 
Geſichtspunkt, der in den verſchiedenen Wandlungen der Zeit in ver⸗ 
ſchiedener Geſtalt, vielleicht oft in unrichtiger Geſtalt, (der Herr Abg. 
p. Mallinckrodt las Ihnen ja ein ſolches Beiſpiel vor, was wenig⸗ 
ſtens nach ſeiner Meinung dies ausdrückte) zu Tage tritt. Dieſer Ge⸗ 
ſichtspunkt muß nach den geſetzlichen Beſtimmungen feſtgehalten wer⸗ 
den. Auf dieſem Boden if die Verfügung d Ich habe fragen 
müſſen: können Schulſchweſtern die ihnen durch dieſes Geſetz geſtellte 
Aufgabe löſen? gewähren ſie eine Bürgſchaft dafür, daß ſie die ihnen 
ur Erziehung Anvertrauten zu ſolcher Freiheit, zu ſolcher Treue zum 
Vaterland, zu ſolchem Gehorſam gegen die Geſetze des Vaterlandes, 
u ſolchem Bewußtſein der Angehörigkeit, der Hingebung an das 

aterland erziehen werden, daß dereinſt der Schwerpunkt für ihre 
Anſchauungen und Geſinnungen, der entſcheidende i 
ür ihr Streben und Wirken innerhalb der Grenzen des Vater⸗ 
andes liege und nicht außerhalb. (Lebhaftes Bravo links.) Meine 
Herren, die Staatsregierung hat, es iſt ja noch kein Jahr ins Land 
egangen, einen Kampf hier geſchlagen, der wahrlich kein leichter war 
Sachen im Zentrum), einen Kampf, in dem ſie nicht geſcheut hat, die⸗ 
enigen Gegenſätze, die theils noch unter der Decke lagen, theils be⸗ 
reits klarer und ſchärfer greifbar hervortraten, aufzurufen und ſich klar 
zu zeigen in ihrer Stellung gegenüber der 5 Sie hat 


damit zu erkennen gegeben, welch gewaltiges Gewicht ſie darauf legt, 


daß ſie die Schulaufſicht in einer Hand hat, und ſie wirkſam üben 
könne. Nun, meine Herren, hat man wohl die Bürgſchaft, daß den 
Ordensangehörigen gegenüber die Schulaufſicht in der Wirkſamkeit 
eübt werden kann, die nöthig iſt? Ich habe alle dieſe Fragen nicht 
aben können, ich habe mir vergegenwärtigt, daß ein feierliches Ges 
lübde die betreffenden Perſonen an ihre Gemeinſamkeit bindet, ein 
eierliches Gelübde, geleiſtet, noch ehe ſie eintreten in den Schuldienſt, 
e bindet zum unbedingten Gehorſam gegen die Oberen, und ich habe 
mir ſagen müſſen: manche Oberen ſind nicht einmal Angehörige die⸗ 
ſes Staates (hört! hört), fie haben nicht aus unmittelbarer Anſchauung 
und aus unmittelbaren Mitleben ein rechtes Verſtändniß für das 
Weſen dieſes Staates. (Sehr richtig!) Andere Obern nehmen für 
Rd das Recht in Anſpruch, zu entſcheiden, wie weit fie. den Staats⸗ 
geſetzen unterwürfig ſeien und andere Obern — die Zeiten haben es 
Umälig vorbereitet, aber jener Beſchluß vom Jahre 1870 hat es ab» 


leich⸗ 


4 


geigtofen — haben die hervorragende Freiheit und Selbſtändigkeit 


im Lande nicht mehr, die fie vorher beſeſſen haben. (Sehr wahr!) auf 
Perfonen, die durch Gelübde derartigen Oberen unterworfen ſind, hat 
der Stadt geringen Einfluß, ſein Lob und fein Tadel iſt von unter⸗ 
geordneter . eine wirkungsvolle Aufſicht iſt da nicht zu üben. 
Der Wunſch des Herrn v. M. nach Thatſachen fällt durchaus 
mit dem meinigen zuſammen. Was ich in Bezug auf die Abhängig⸗ 
keit der betreffenden Perſonen ſage, gilt nicht blos von denen, die 
einen eigentlichen Orden, ſondern auch von denen, die den Kongregatio⸗ 
nen mit zeitlichen Gelübden 4 Ich finde da einen matexiellen 
Unterſchied nicht, denn das Gelübde iſt niemals unerneuert geblieben, 
um den Beruf der Lehrerin weiter zu führen; und als einer hochan⸗ 
geſehenen Dame, die eines der größeren Inſtitute dieſer Art leitete, 
angedeutet wurde, das ſei ja ein Ausweg, der manche Härte beſeitige, 
da wurde ſolche Andeutung mit ernſten Worten von der Hand ge⸗ 
wirfen. Die Kongregationen find alſo ebenſo aufzufaſſen, wie die 
Orden. Wie abhängig die Perſonen ſind, wie ihr eigener Wille, ihre 
ganze eigene Perſönlichkeit in dieſem Berhältniß verloren geht, das 
zeigen die Verträge, die nicht erſt in Folge der Verfügung vom 
Juni zur Kenntniß des Miniſters gekommen ſind, ſondern ſchon vor 
dem Erlaß lag recht reichliches Material vor, um dieſe Fragen be⸗ 
urtheilen zu können, und erſt nach einer ſehr ernſten, faſt viermonat⸗ 
lichen Erwägung habe ich den Entſchluß gefaßt ſo zu handeln, wie ge⸗ 
ſchehen iſt. Es handelte ſich eben nur um die N ermäßige, ganz ge⸗ 
nau ſtatiſtiſche Feſtſtellung, nicht um das große Material im Ganzen, 
welches die Entſcheidung an die Hand gegeben hat; ja auch ziffermäßig 
waren wir vollkommen unterrichtet über die Sachlage. Wir beſaßen 
die ſogenannten Schematismen, und beſitzen ſie noch der einzelnen 
Diözeſen, wo kloſter⸗ und kongregationsweiſe nicht blos die Ziffer, 
jpubenn jogar die Namen der Betheiligten ſtehen. Es beſteht nur ein 
nterfchied; es ſind dort mehr aufgeführt, als ſich jeweilig thatſächlich 
in der Ausübung des Lehrberufs befinden, weil ein Wechſel eintritt, 
und mir war es darum zu thun, genaue Ziffern über den 
jetzigen Stand, ganz beſtimmte zu erlangen insbeſondere zur 
Benutzung der heutigen Debatte die ich ja vorausgeſehen, zur 
Hand zu haben. Jene Verträge ſtellen übereinſtimmend in der Rhein⸗ 
provinz, in Weſtphalen, Preußen, Schleſien Sätze zu Tage, wonach 
der Vertrag nicht mit der einzelnen Perſon, nein, mit der Oberin 
oder der Genoſſenſchaft geſchloſſen wird. Die Oberin erwählt und 
beruft nach ihrem freien Ermeſſen (Hört! Hört! links). Es heißt, und 
es iſt zwar ein niedriger Ausdruck, aber er ſteht wörtlich in den Ver⸗ 
trägen, es heißt: die Genoſſenſchaft ſtellt die Lehrer. (Unruhe.) Ich 
ſcheine nicht verſtanden zu ſein, ich meine, in den Verträgen ſteht: die 
Genoſſenſchaft ſtellt die Lehrer. Ich meine, daß das kein würdiger 
Ausdruck iſt, und ich meine, der Herr Abg. v. Mallinckrodt, dem 
vielleicht dieſe Verträge beſonders bekannt ſind, hat dieſelbe Empfindung 
gehabt, denn er hat das Wort ftellen vermieden und gejagt be⸗ 
zeichnet. (Heiterkeit.) Die Einkünfte werden theils an die Oberin 
gezahlt, theils zum geringen Theil an die Einzelnen, theils an die 
Genoſſenſchaft. In allen äußeren Beziehungen werden die Angelegen⸗ 
heiten von dem Pfarrer als Stellvertreter der Oberin geleitet. Ueber 
die Ferien haben ſie keine freie Dispoſition; ſie begeben ſich nach dem 
Mutterhaufe, um Theil zu nehmen an den geiſtlichen Uebungen, an 
der Fortbildung im Lehrfach, auch zur Erholung u. ſ. w, ſie wohnen 
en wenn mehrere jind, wird ihnen gemeiniglich eine Nicht⸗ 
lehrſchweſter zur Seite geſtellt, die die Funktionen der Vorſteherin 
übt. Sie ſehen, m. H., überall Anfänge klöſterlicher Einrichtungen; 
dieſe DANN, denn die Verträge ſprechen in der Regel noch davon, 
daß nur Lehrerinnen, die der betreffenden Kongregation oder dem be⸗ 
treffenden Orden angehören, ſpäter angeſtellt werden ſollen, es ſoll 
jede Vakanz wieder beſetzt werden mit ſolchen Schweſtern. Ich habe 
einen Vertrag gefunden, in welchem ſogar geſagt wurde: „Kinder 
in den Schulen und Eltern dieſer Kinder dürfen mit der 
Lehrerin nicht ſprechen, es ſei denn in Anweſenheit der 
Oberin (Hört! hört). Der Verträge ſind ja viele. Mir iſt einer 
hier vorgelegt worden, der mich auf den Gedanken geführt hat, mich 
zu fragen: handelt es ſich hier noch um eine öffentliche Schul, oder 
bandelt es ſich hier um eine rein kirchliche Auſtalt, um eine Auſtalt, 
die auch 1 in die zweifelloſen Grenzen des Gebietes der 
Staaksgewalt? Dieſer Vertrag iſt geſchloſſen worden von dem Pfarrer 
als Schulinſpektor mit der betreffenden Oberin, der Bürgermeiſter 
erklärt ſich einverſtanden, der Schulvorſtand und Kirchenrath ge⸗ 
nehmigt ihn. Ob er der Regierung damals vorgelegen hat, erhellt 
mit Gewißheit nicht, eine Stelle aus dem Vertrage läßt mich — und 
ich muß ſagen, ich wünſchte, daß dem ſo wäre — annehmen, daß die 
Regierung erſt jetzt Kenntniſt von dieſem Vertrage erhalten hat. Ich 
leſe Ihnen, wie ſchon geſagt, dieſe Stellen zum Beweiſe vor, daß 
man wirklich nicht mehr weiß, ob man öffentliche Schulen oder 
Kirchenanſtalten vor ſich hat: 1) die Genoſſenſchaft von der göttlichen 
Borjehuug St. Maurice entſendet drei ihrer Schweſtern, von denen 
wenigſtens zwei zum Lehramt qualifizirt fein müſſen. 2) Das häuslich⸗ 
kirchliche Leben (vita regularis) der Schweſtern richtet ſich nach ihren 
am 29. November 1814 von dem 1 Biſchof Casper Max 
gutgeheißenen Statuten. 3) Die dritte der Schweſtern ſteht den beiden 
andern als Oberin vor und beſorgt die Haushaltung. 4) Den beiden 
Schulſchweſtern werden zwei Klaſſen der Elementarſchule übergeben, 
worin fie nach einem, vom königl. Schulpflegeramt feſtgeſtellten Schul⸗ 
plan den Unterricht ertheilen. 5) Eine hat blos Mädchen zu unter⸗ 
richten, und zwar die von einem Alter von etwa neun Jahren bis zu 
ihrer Entlaflung; die andere unterrichtet eine gemiſchte Vorbereitungs⸗ 
klaſſe von kleinen Knaben und Mädchen, doch ſo, daß ihr nicht zuge⸗ 
muthet werden darf, Knaben, die das zehnte Lebensjahr ſchon erreicht 
haben, länger in ihrer Schule zu behalten. 7) Wöchentlich 30 Stun⸗ 
den Unterricht, nämlich täglich mit Ausnahme der Sonn⸗ und Don⸗ 
nerſtage, wo der Unterricht ganz ausfällt, 6 Stunden. 8) Täglich be⸗ 
ſuchen die Kinder mit ihren Lehrerinnen die h. Meſſe und zwar 8 Uhr, 
im Winter 8 / Uhr. Es ſoll zugeſehen werden, ob es nicht zu ermög⸗ 
lichen iſt, daß der Unterricht ſchon / Stunde vor dem Kirchenbeſuch 
beginnt. 9) An Sonn⸗ und Feiertagen müſſen die Lehrerinnen mit 
den Kindern der Hochmeſſe, dem nachmittäglichen Gottesdienſte, inkl. 
Chriſtenlehre und den vorfallenden Prozeſſionen beiwohnen. 10) Zur 
Sommerzeit, d. h. wenn nicht geheizt zu werden braucht, verſammeln 
ſich die Kinder unter Aufſicht ihrer Lehrerinnen / Uhr vor dem Got⸗ 
tesdienſt in der Schule, um in geordnetem Zuge, wie es auch immer 
an den Wochentagen geſchieht, zur Kirche geführt zu werden. 11) Wenn 
in einer Woche die zwei erſten Tage Spieltage ſind, wie es zu Faſt⸗ 
nacht und an den drei Kirmeſſen der Fall iſt, ſo wird Donnerſtag 
Schule gehalten. 12) Daſſelbe iſt bei anderen Spieltagen, die keine 
gebotenen Feiertage, als Königs Geburtstag, Katharinen⸗Markt, St. 
Cäcilia, St. Nicolai und unſchuldigen Kindestag zu beobachten. Von 
Seiten des Schulvorſtandes ſteht nichts im Wege, daß dies ebenſo mit 
folgenden Ordensfeſten der Schweſtern St. Eliſabeth, St. Vincentia, 
St. Joſephi und St. Anna⸗Tag gehalten werde. 13) Eigentliche 
Oſterferien finden nicht ſtatt. Die drei letzten Tage der Charwoche 
werden mit frommen Uebungen theils in der Kirche, theils in der 
Schule zugebracht. Oſterdienſtag wird zwar keine Schule gehalten, 
Nachmittag aber iſt Kirchenbeſuch und Kreuzweg — Andacht 
23. Nebenverpflichtungen der Lehrerinnen, reſp. Schweſtern: a) wenn 
der Pfarrer es verlangt, müſſen ſie gewiſſe, ihm zur Verfügung 
e Stiftungsgelder (etwa 15 R.) an, alte, arme und kranke 
beute theils in den Häuſern, töeils in der Kirche nach gewiſſen Gottes⸗ 
dienſten austheilen. 21 b) Die Lehrerinnen müſſen täglich in der Vor ⸗ 
mittagsſchule ein Vaterunſer für den Stifter mit den Schulkindern 
beten, ebenſo Nachmittags für andere Wohlthäter und Wohlthäterin⸗ 
nen. Es kann dies Vaterunſer als das gewöhnliche Schlußgebet des 
Unterrichts dienen oder demſelben hinzugefügt werden. 25%) Ebenſo 
müſſen die Schweſtern je gewiſſe Wohlthäterinnen monatlich einen 
Roſenkranz beten und jährlich eine heilige Meſſe hören. Das Roſen⸗ 
kranzgebet darf nicht in den gewöhnlichen Schulſtunden verrichtet wer⸗ 
den; vielleicht während des Handarbeitunterrichtes oder irgend wann 
in der Kirche. 26d) Die Lehrerinnen ſind verpflichtet, alljährlich im 
September zu Ehren der ſchmerzhaften Mutter Jeſu mit den Schul⸗ 
kindern eine Meſſe zu hören. 276) Reinigung des Grabes des Stif⸗ 
ters von Unkraut an Aller Seelen gegen Vergütung von 11 Sgr. und 
im Februar kirchliches Gedächtniß mit eng von 1 Thlr. 20 Sgr. 
29) Die Schweſtern beziehen dagegen ein Jahresgehalt von 350 Thlr. 


und wird ihnen ein Haus Üderwieſen. Aus der Gemeindekaſſe eie 
213 Thlr. ra aus der Kirchenkaſſe 137 Tölr.) über die! 
quittirt die Oberin. . 2 35 iſt auch ME 
H., derartige Mittheilungen, derartige Kenntniß iſt 0 un 
nem Herrn e nicht unbekannt geweſen; es hat den Amme 
ſchon der Minister v. Mühler, nicht lange bevor er aus din diesen 
ſchied, ſich die Frage ernſtlich vorgehalten, ob es möglich ſei, ſehr we 
Zuftänden weiter zu verharren, und er hat wenigſtens einer e uner 
ſentlich betheiligten Regierung gegenüber ausgeſprochen, daß mun⸗ 
keinen Umſtänden ein Vertrag noch zugelaſſen würde, der i 
gen dieſer Art, wie ich fie Ihnen geſchildert habe, enthalte. 
dieſe Verfügung nicht des Weiteren promulgirt worden, ſonvenn 
eben nur bei der einen Regierung geblieben. Es geſchah dies a 
Geſichtspunkt, weil man die Frage weiter und eingehender und Gap f 
licher zu erledigen beabſichtigte. Dabei muß ich nun eilich IB: 
und ich kann es für einen Vorwurf in keiner Weiſe erachten, Territet 
bei dieſer Prüfung allerdings von anderen Geſichtspunkten 9. M. 
worden bin, als meine Amtsvorgänger und insbeſondere auch der = 
niſter v. Bethmann⸗Hollweg, deſſen Reſkript hier verleſen wor 
Ich mache keinen Hehl daraus und ſpreche meine Ueberſeng eh b n 
aus, daß zu einem guten Theil die Staatsregierung ſelbſt Schutze, 
dieſen Zuſtänden iſt (ſehr wahr! links) und ich will mich dieſe in 
ſchuldigung nicht ſchuldig machen. (Lebhafter Beifall! links.) ö 
die Verſchiedenheit. Ich bin nach genauer Prüfung der Meinung 4 
worden, es müſſe ein Schritt gethan werden, der nicht bio volle 
Scheinſchritt iſt, ein halbes Verfahren enthält. Ich habe die . 
Ueberzeugung gewonnen, daß eine Verfügung, wie ſie Herr v. } 
ler erlaſſen hat, wenn fie auch verallgemeinert worden wäre, 
oder gar nicht den gewünſchten Erfolg gehabt, ſondern nur 
Außen gewirkt haben würde, fie würde nur dazu geholfen Haben en 
dieſe Dinge nicht in formulirte Paragraphen gefatzt worden wait 
das iſt richtig. Aber bei dem beſtehenden Gehorſam würden ſie und 
können auch ohne Formulirung; man könnte niemals eine Umg . 
mit Sicherheit hindern. Eine Umgehung würde um fo leichter 
als es erklärlich iſt, warum die Gemeinden ein großes Intereſſe in 
ben, daß dieſe Angelegenheit ſo dauernd feſtgehalten werde. Ich 
fern davon zu ſagen, immer ſeien es materielle Gründe, 
auch die höheren religiöſen Geſichtspunkte in Betracht kommen iche 
überwiegend ſind es materielle Gründe, und dieſe Gründe, Ber 
darüber liegen mir vor, bringen die ſtädtiſchen Behörden dazu, 1 
den Kongregationen gemeinſame Sache zu machen und die Umgebt 
N. erleichtern. Noch jüngſt wurde mir ein Fall mitgetheilt, wo et 
egierung drei Schweſtern namentlich beſtätigte, und wo nachher ; 
Vertrag jo verallgemeinert wurde, wie vorhin bezeichnet worden et 
ein Vertrag ward abgeſchloſſen, worin es hieß, die Oberin hat 
die Anſtellung zu beſtimmen und wir unterwerfen uns allem. 
nur eine durchgreifende Verfügung allein war es, die dahin führen ko 
das zu erreichen, was erreicht werden mußte. Durch keine a 
Maßregel war ſicher zu hetfen. So lange fie die Schulſchweſtern . 
laſſen, wandeln fie den Geiſt der Abhängigkeit, in welchem fie NET 
den Geiſt, welchen ich vorhin ſtezzirt habe, niemals. Das find 
Gründe, die mich, ſelbſt abgeſehen von den augenblicklichen Verhälkn 
ſen, dahin geführt haben, dieſe Verfügung zu erlaſſen. Aber was 02 
noch in Betracht kam, das war dieſes: Es iſt gar nicht zu perten 
nen, daß ein außerordentlich ſtetiges Wachſen der Orden und Orden, 
ſtationen vorhanden iſt. Ein Theil der Mitglieder dieſes hohen Haufe, 
iſt in der Lage geweſen, als die ſogenannte Moabiter Kloſterſtun, 
Petition in der Kommiſſion zur Verhandlung kam, ein Verzeichn 
erhalten, welches auf Grund der damals vorliegenden Schematiöll 
der Diözeſen die Zahl der Ordensſtationen und Ordensmitglieder 
ftellte. Seitdem iſt die Veränderung eingetreten, daß die Jeſuiten 
ihren Stationen nicht mehr in Betracht kommen können, von denen 
abgeſehen. Damals — es war ja wohl die Grundlage des Jahle, 
1869, die bei den Zuſammenſtellungen genommen wurde — exiſtirle 
im Ganzen 826 Stationen mit 5826 Köpfen; die Zuſammenſtel 
der letzten Schematismen, von denen einige auch wohl etwas Ale 
Zeit angehören, ergiebt, abgeſehen von den Jeſuiten, ſtatt 826 Station 
892 und ſtatt 8020 Köpfen 8050. (Hört! Hört! links.) Meine Herren 
ich habe auch meinen Blick nicht verſchließen können gegenüber DE 
Energie und Kraft, mit der die Ausbreitung der von mir bekämpfte 
Beſtrebungen ſtatthat. Mir liegt in dieſer Beziehung ein Beiſpie 
vor, welches ſich wohl hören läßt. Im Jahre 1849 wurde eine Ke 
gregation geſtiftet auf Grund eines Statuts, welches ſagte: „Die Ge 
noſſenſchaft bezweckt zunächſt den Unterricht und die Pflege der Blinde! 
ſollte fie jedoch eine gewiſſe Ausdehnung erhalten, jo wird ſie 
feinem Liebeswerk, das in ihrer Kraft liegt, entziehen und ſich namen 
lich der Erziehung widmen! und als ihr die ſogenannten beſchränkle 


dieſe Thätigkeit tritt weit zurück gegen ihre Schulthätigkeit. 7 
ganz Deutſchland iſt dieſe Kongregation verbreitet. Dann konnte id 
doch nicht unterlaſſen, mir die großen Ziffern zu vergegenwärtigen, die j 
bereits feſtſtehen darüber, wie viel Schulſchweſtern an öffentlichen ung f 
wie viel an Privatſchulen thatſächlich bereits im Dienſte ſind — | j 
darf mich wohl fo ausdrücken, denn für fie iſt es ja ein Dienft. 9 
habe vorhin ſchon erwähnt, daß der Regierungsbezirk Koblenz, in de 
ſich eine Reihe ſolcher Anſtalten befindet und deſſen Reſultate die 
Ziffern noch vergrößern würde, mir ein Material noch nicht gelieſen 
bat; im Uebrigen aber ſteht es feſt, daß bei öffentlichen Schulen bei 
nabe achthalbhundert geiſtliche Lehrerinnen angeſtellt ſind, allein im 
Regierungsbezirk Düſſeldorf 222, im Regierungsbezirk Oppeln 88, 
Aachen 70, Königsberg 59 u. ſ. f. An Privatanſtalten aber find wi 
lich thätig, nicht bloß eingetragen im Schematismus, als den Kongre“ 
gationen oder Orden zugehörig, reichlich 900. 5 
M. H., alles das erwogen, bin ich zu der Ueberzeugung gelang 
daß es nicht nur mein Recht ſei, das zu thun, was ich gethan habe;! 
ich habe die Ueberzeugung gewonnen, es iſt die höchſte Zeit geworden, 
(Sehr wahr!) einen Riegel vorzuſchieben, — es iſt meine Pflicht gewe⸗ 
ſen. Und das fage ich Herrn v. Mallinckrodt — ich weiß nicht ob u 
ſeiner Aufklärung oder zu feinem Troſt — er ſprach von Gefunden, 
Kranken, von Fürſtlichkeiten und Dienerſchaft — ich kann ihn 6 
ſichern, daß die Stelle, auf die er wies von der Verfügung nicht! 
erfahren hat, als bis ſie den Regierungen mitge⸗ 
theilt war. Ich nehme die Verantwortung zunächſt auf mich. 3 
gebe zu, daß mit dieſer Verfügung eine gewiſſe Härte verbunden wal 
— ich nehme keinen Anſtand, dieſes Wort auszuſprechen. Ich mußte 
mir ſagen, es werden auf dieſe Weiſe eine Anzahl Frauensperſonel 
gehindert, den Beruf, in welchem fie jetzt find, weiter zu führen, ode 
aber wenigſtens wird es ihnen ſchwer, es wird ihnen indirekt die 
Genugthuung geſtellt, ihr zeitiges Gelübde nicht wieder zu erneuern 
Aber ich denke doch Alles das, was Herr v. Mallinckrodt geſagt hal, 
das leidet ein wenig an Ulebertreibung. (Obo! im Zentrum, f 
richtig! links), die Farben find zu grell aufgetragen, um fie über 
für richtig annehmen zu können. Die Verfügung enthält zwei Sätze, 
die beſtimmt waren, die Härten zu mildern und wenn dieſe beide 
Sätze ihrem Wortlaut nach zunächſt auch nach anderen Richtungen 
a 


wirken mußten, oder richtiger geſagt, zu wirken beſtimmt waren, 

mußten ſie auch nothwendiger Weiſe indirekte Wirkung auf die betre 
fenden Perſonen üben. Häufig war ich bis jetzt in der Lage, 1 
Kündigung nicht eintreten zu laſſen, arm die Regierungen i 


Bedenken dagegen vortrugen; ſo auch in einigen von dem b. 
geordneten don Malinckrodt angeführten Fällen, wie denn 
beiſpielsweiſe in Fulda ſo verfahren worden iſt. Wo eine Ge 


meinde nicht reich genug iſt, das für das Schulweſen aufzuwenden 
was der Staat für Recht hält, ſind geräumige Friſten 9 es ft 
theilweiſe gem. von der Durchführung der Verfügung abgeſtanden 
worden. Das iſt in Fällen nothwendig geweſen, in welchen die gan, 
Inſtitute ſich in einer Weiſe verworren entwickelt haben, daß man e 2 
mit dem Meſſer nicht dazwiſchen ſchneiden konnte. Auch wo kein au 
reichender Aba zu beſchaffen war, mußte von der Ausführun a 
Verfügung abgeſehen werden. Denn ich kann die Welt nicht aus ven 
Angeln heben und muß die praktiſchen Bedürfniſſe und Nothwen is 
keiten berüdfichtigen. Ich weiß vielleicht beſſer als Sie, wie bedauer 
(Fortſetzung in der erſten Beilage) 
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beſſer w. der preußiſche Staat noch ſo arm wäre, für die Zwecke des Unter⸗ 
und auf dem W richts wird immer Geld genug haben. — Die pädagogiſchen Gründe 
gangen, ab für und wider mag ich nicht erörtern. Es mag ſein, und ich gebe es 
hre gegange zu, der Unterricht der Schweſtern war nicht ſchlecht. Aber darauf 
die Wirte augen. müſſen wir Rückſicht nehmen, daß fie zu vielen religiöſen Uebungen 
e gegeb verpflichtet find und daß ihnen der Cblibat auferlegt iſt, das 
Si äußerſte Gewicht aber müſſen wir darauf legen, daß fie in 
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liche Grü ſie fort von dem 
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ding lin fung des Rechts, 


&iud 
wed 
mir 
in ba Ein Schlußantrag wird abgelehnt. 
1e Es iſt weiter hier und anderwärts vorgeworfen worden, daß man 

die Rechte der Gemeinden verletzt. M. H., wer Lehrer fein fol. — 
ten Werk, der Anfang meiner Ausführung — das hat nach den konkre⸗ 
bat verbättnifjen ſchließlich der Staat zu beſtimmen. Die Gemeinde 
meinde Vorſchlag, aber zu ſagen, daß durch ihren Vorſchlag die Ge⸗ 
nic binde, daß bieſe die Rechte des Staats illuſoriſch machen, das 
in Becht richtig. Inſofern aber finanzielle Intereſſen der Gemeinden 
e etracht kommen, werden ſie durch die Verfügung gewahrt. 

word n anderer und an einer ſehr wichtigen Stelle iſt hervorgehoben 
in d en, daß es ſich dabei handelt um Kränkung der katholiſchen Eltern 
den & rziehung ihrer Kinder. Auch das muß ich zurückweiſen. An 
ſigte schulen werden des Weitern katholiſche Lehrer bleiben. Die Thä⸗. 
exit feder Schulſchweſtern datirt in ihrem weit überwiegenden Maße 


Abneigung gegen Ausnahmsgeſetze haben, wie ſie es ja ſonſt immer, 
die . den letzten 20 Jahren. Vorher waren es nur einzelne Orden, | ich erinnere nur an die Demagogenverfolgungen der zwanziger und 
Ern en Schulen thätig waren. Iſt denn nun vorher die katholiſche | dreißiger Jahre, gezeigt hat. Mit dem Strafgeſetzbuch müſſen wir 
derſchung gefährdet geweſen? Und dann noch ein Vorwurf, der nicht egen alle Uebergriffe in das Rechtsgebiet geſchüßt ſein. — Ein Men⸗ 
it wiegen werden kann um der Stelle wegen, von der er gekommen naler hindurch haben wir uns eines tiefen Friedens zwiſchen Staat 
diese 1 und Kirche, und beſonders zwiſchen Staat und katholiſcher Kirche erfreut; 
85 Verf ſelbſt hohe Würdenträger der letzteren haben mit Befriedigung die Lage 
8 der E der Kirche in Preußen für beſſer anerkannt, als in vielen andern deuk⸗ 
ſchen Staaten. Seit 1¼ Jahren iſt das Verhältniß umgekehrt. Der 
Herr Miniſter ſagt in Folge der Angriffe der Kirche, ich habe die 
Meinung, die Angriffe gingen zuer vom Staate aus. (Oho! links. 
1 im Aikaniſche a ne 5 in Rd der ie 55 
wohl das vatitaniſche Dogma ſchon verkündigt wax. Nicht dieſe 
alſo hat den Frieden in Preußen aufgehoben, vielmehr wurde das 
Verhältniß erſt getrübt, als das batriſche Miniſterium Reichshilfe in 
* Anſpruch nahm, und nun glaubte man, durch recht energiſches Vor⸗ 
gehen gegen die Katholiken vielleicht eine deutſche Nationalkirche zu 
Arbe En ige! 15 Zentrum). de 911 Pa 455 
gefährdet au ie Intereſſen der evangeliſchen Kirche. o! links. 
2 ins A 8 Kae eee v 2 An an 915 
„Oho“ zu rufen). Was für Geſetze hat der Kampf zu Wege gebra 
Das Schulaufſichtsgeſetz, den Geiſtlichkeitsparagraphen. Schädigen 
nicht beide ebenſo ſehr die evangeliſchen wie die katholiſchen Intereſſen? 
— — 51 d ſolches Hes ute Di mere 8 — 
walt der Kircheuzucht. Wird ein ſolches Geſetz nicht auch unſere Kirche hart 
mitnehmen? Indem ich alſo gegen die Geſetze, Verordnungen und Maß⸗ 
Kan ſyyeche 2 auch die Srerekfender e B 
m tiefſten aber beklage ich, daß durch vitze DITELEN lage des 
Staates die preußiſchen Katholiken in die größte Mißſtimmung gegen 
die Regierung verſetzt werden. Und wenn, ich will die möglich größte 
Zahl annehmen, vielleicht 1 Million Deutſche durch ſolche Maßnahmen 
befriedigt werden, 9 Millionen fühlen ſich auf das Tiefſte verletzt. 
(Sehr wahr! im Zentrum.) Könnte man ſich nun dem Glauben hin⸗ 
geben, daß durch dieſe Schläge die Mißſtimmung aufhören würde, 
dann könnte ich vielleicht dafür fein; ich würde vielleicht ſagen: „Alle 
Tage einen Schlag“. Aber gerade das nd diene Et = die 3 
timmung wächſt von Tag zu Tag. Und dieſer Wahrnehmung dar 
die rum 8 Regierung ſich 0 anlegen. NE et im 
entrum.) Was nun die juriſtiſche Auffaſſung der Verordnung an⸗ 
fang, 10 kann ich nur den Ausführungen des Abg. v. Mallinckrodt 
zuſtimmen. Die Entgegnungen des Herrn Miniſters haben mich auch 
nicht im Geringſten erſchütkert. Die Schulſchweſtern werden verjagt, 
Ka weil ſie 1 Oberen melden 55 G or er einem ae 
alter ſtanden fie unter denſelben Oberen und haben zur vollen Zu⸗ 
nich endet der Regierung unterrichtet. Ja, in evangeliſchen Kreiſen, 
8 fe welche das Mönchs⸗ und Nonnenweſen verwerfen, haben fie ſogar 
deze f große Anerkennung gefunden. Jetzt glaubt man, daß fie die Kinder 
0 nicht uf patriotiſchem ee eek r A 
4 Schlachtfeldern einen ſeltenen Patriotismus bewährt haben er 
fan eiche iſt's, Behauptungen aufzuſtellen und Beweiſe fehlen zu laſſen; ich 
ö N bin nicht im nn auf nn dat in e 510 Urtheil 
N gründen. er Herr iniſter hat ja aber ihre atuten zum 
ich Beweise verleſen; Dis ſcheint mir aber doch das Unhaltbarſte; 
daß N dieſe Vorſchriften ſcheinen mir für eine katholiſche Schule cbenfo 
In be ler aach 2 mol 2, al 4 il. Wollen Sie wirt 
ich lieber chriſtliche oder unchriſtliche Lehrer! edenken Sie 
deut { t doch der großen Lehrer « Berfammmlungen zu Hamburg und zu 
darf 9 W Wien uud erinnern Sie ſich, wie ſich dort Viele nicht geſcheut haben, 
ur ſich öffentlich vom pofitiven Chriſtenthum loszuſagen. — Nun beruft ſich 
bar die Regierung auf die Aeußerung eines Schulraths, daß die Schul⸗ 
d. M ſchweſtern nicht ſtark genug ſeien gegenüber zehnjährigen Knaben. Aber 
der wieviel die Regierung auf die Urtheile ihrer Schulräthe gäbe, zeige ſie ja, 
h indem fie die lobenden Anerkennungen derſelben über die Schulſchweſtern 
Freud d tiefen 
daß wir nun end 
ö ir nun en 
ſigen' ff 
| ra 
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ignorire. Auch Schul ⸗Inſpektoren habe fie abgeſchickt, und zum 
Beifpiel der Schul⸗Inſpektor Graf Bethuſy⸗Huc (Heiterkeit) habe 
ſich ſehr günſtig über die Schulſchweſtern geäußert. (Graf Bethuft 
ruft dem Abgeordneten Stroßer „Herr Direktor“ entgegen, 1 
diefer erklärt, ſich gern als Strafanſtalts⸗Direktor zu bekennen.) — 
Der Miniſter hat ſelbſt den großen Lehrermangel konſtatirt. Er will 
ihn durch Präparanden⸗Auſtalten, Seminarien und angemeſſene Ver⸗ 
beſſerung der Lehrgehalte heben. Aber bis die 3000 fehlenden 
Lehter erſetzt find, hätten wir uns die Kräfte dankbar erhalten ſollen, 
welche ſich uns freiwillig darbieten. (Sehr wahr! im Zentrum.) — 
Wenn ich nun daran denke, wie von der Linken für die Anſtellung 

9 b jüdiſcher Lehrer an riftl. Schulen eingetreten worden, dann begreife 
doe ich nicht, wie man katholiſchen Lehrern an kath. Schulen das ana⸗ 
2 Es 155 loge Recht verweigern darf. — Anſtellungsfähigkeit und Anſtellungs⸗ 


Naantslmter offen, 


berechtigung, ſagt der Herr Miniſter, find zwei verſchiedene Dinge, und 
N darin ſtimme ich ihm bei. Aber darum handelt ſichs ja gar nicht; eine 
{ef i große Anzahl iſt ſchon angeftellt und ſoll nun durch einen Gewaltakt 
Vi entfernt werden; das ift doch wohl eine zu harte Maßregel gegen Leute, 
b ch denen nichts weiter zum Vorwurf gereicht, als daß ſie gute Katholiken 
8 find. (Sehr wahr! im Zentrum.) Der Miniſter wünſcht, daß die Jugend 
8 zur Freiheit, zum Gehorſam und zum Patriotismus erzogen werde. Aber 
Del ich denke, die künftige Generation braucht nicht mehr Freiheitsdrang, als 
b. kb ihn die jetzige ſchon hat. Den Gehorſam wird das Strafgeſetzbuch er⸗ 
A zwingen. Der Patriotismus fehlt unſeren Kongregationen nicht. — 
Wenn nun aber der Herr Miniſter auf die große Vermehrung der 
Ordensmitglieder hingeſwieſen hat, 10 meine ich, daß man keinen 
Katholiken hindern darf, in Gemeinſchaft mit Andern gute Werke zu 
thun. Mögen die Mitglieder zunehmen und dafür lieber die Tauſende 
von Schänken abnehmen. Von dieſen Peſtbeulen mag uns die Re⸗ 
gierung befreien. (Beifall im Zentrum.) . 
Damit ſchließt die Diskuſſion; in einer perſönlichen Bemerkung 
bemerkt Abg. v. Rönne, daß Abg. v. Mallinckrodt die Zitate aus 
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feinem Werk über das Staatsrecht der preußiſchen Monarchie au 
ihrem natürlichen Zuſammenhange herasgegriffen habe; dem Grun 
ſatze eines gewiſſen Ordens gemäß: der Zweck heiligt die Mittel. 
Aehnliches behauptet Abg. Techo w von den Zitaten, die Mallinckrodt 
aus einer ſeiner Reden exzeptirt habe; die Grenzen der perſönlichen 
Bemerkung hindern ihn an näherer Ausführung. : > 
Als Antragfteller erhält noch das Wort: 
Abg. v. Mallinckrodt: Aus der Schnelligkeit, mit welcher 
das Haus den Schluß der Debatte dekretirt hat, möchte ich 
ſchließen, daß die Analogie, welche ich zwiſchen den katholi⸗ 
ſchen und jüdiſchen Lehrern gezogen habe, für die Herren unwider⸗ 
leglich iſt (Oho h. Auf die Ausführungen des Abgeordneten von Be⸗ 
thuſy⸗Hue habe ich trotz des rhetoriſchen Schwunges, mit dem er 
Anfang und Schluß ſeiner Rede auszeichnete, Nichts zu erwidern. 
(Heiterkeit.) Wenn der Miniſter meine Ausführungen über Art. 4 als 
ein leichtes Sprechen charakteriſirt hat, nun, fo wäre es auch ein 
leichtes Sprechen, wenn ich an einem ſchönen Sommertage fagte: Die 
Sonne ſcheint heute warm, ohne mich in phyſikaliſche Deduktionen über 
den Urſprung der Wärme einzulaſſen (Oho! Heiterkeit ). Die Sache 
verſteht ſich eben von ſelbſt. Der Miniſter hat ſich ferner mit dem 
Ruhme der Offenheit geſchmückt als er ſagte: Die Schulſchweſtern wir 
ſen ja jetzt, woran ſie ſind. Das wäre recht ſchön; nur muß er die 
Offenheit nicht ſo weit treiben, die bereits Angeſtellten aus ihrer Stel? 
lung zu vertreiben. Wenn er den Schweſtern zumuthet, ihr Gelübde 
zu löſen, um in ihrer Stellung zu verbleiben, ſo ſcheint mir das 
keine ganz ehrenhafte Zumuthung. Er hat dann geſagt, an manchen 
Schulen ſei man mit den Schweſtern nicht zufrieden geweſen und hat 
einen Fall angeführt. Nun, mir iſt auch ein Fall bekannt, in welchem 
die Kraft einer Schweſter nicht ausreichte; da hatte ſie aber 183 8 
Schüler zu unterrichten. Was folgte daraus? Soll man die Lehrerin 
entlaſſen, oder die Klaſſe theilen? Ich denke doch, die Antwort iſt klar. Nun 
hat ferner der Minifter geſagt, der Regierung ſei der Kampf von fathos 
liſcher Seite aufgezwungen worden. Das iſt thatſächlich unwahr (Heftiger 
Widerſpruch). Zum Beweis dieſer Behauptung muß immer wieder 
das vatikaniſche Konzil herhalten, obgleich wir Ihnen wer weiß wie 
oft! nachgewieſen haben, daß ſeine Beſchlüſſe nicht im Geringe 
ften auf das Gebiet des Staates übergegriffen haben. (Oho h. 
Wo wird denn katholiſcherſcits agitirt? Höchſtens zur Abwehr 
der ſtaatlichen Angriffe. Die Denkſchrift der Biſchöfe it eine ſehr 
nützliche Lektüre (Gelächter); ſie weiſt die Angriffe des Staates 
überzeugend zurück. (Wiederholtes Gelächter). Die Regierung 
ihrerſeits greift ſehr weit auf das kirchliche Gebiet über. Sie patro⸗ 
niſirt die ſogenannte altkatholiſche Bewegung auf alle irgend mögliche 
Weiſe, und die Tendenz der vorliegenden Maßregel zielt eben dahin, 
die Jugend ſoll nicht mehr in dem wahren, katholiſchen Glauben 
erzogen werden. Die Regierung hat eine feindliche Stellung eingenom⸗ 
men nicht nur gegen die Zentrumspaxtei, nicht nur gegen den Ultra⸗ 8 
montanismus, nicht nur gegen die Biſchöfe, ſondern gegen die game 
katholiſche Kirche. (Großer Lärm.) 5 
In namentlicher Abſtimmung wird darauf die motivirte Tages 
ordnung des Abg. Bonin und ann mit 242 gegen 83 Stimmen Re 
angenommen. Der Abſtimmung enthalten ſich die Abgg. Janſſen x 
und Loön; mit den Ultramontanen ſtimmen Nein u. A. die konſer⸗ B 
vativen Abg. v. Mitſchke⸗Collande, v. Ohlen und Adlerseron, v. Schwer 
nitz, Stroſſer, v. Donat; eine Anzahl Mitglieder der Rechten (Glaſer, k 
v. Gottberg, Simon v. Zaſtrow) fehlen. 


Schluß gegen 5 Uhr; nächſte Sitzung 12 Uhr. Einige kleinere = 
Geſetzentwürfe.) 7 
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— Der Auslieferungsvertrag zwiſchen Preußen und Rufe 
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e pölntſchen Frättion geördn = 
werden. Doch wird, wie man dem „Kuryer Pozu.“ von Berlin ſchreibt, 
davon zunächſt Abſtand genommen werden, weil bis jetzt der Worklaut 
des Vertrages noch nicht vorliegt. * 

— In der Sitzung des Abgeordnetenhauſes vom 23. d. M. hat 3 
bekanntlich der Abg. Szuman im Namen der polniſchen Fraktion den ö 
Antrag geſtellt, in dem Entwurf der Kreisordnung den $ 182, wel⸗ 
cher beſtimmt, daß dieſelbe auf die Provinz Poſen bis auf Weiteres 
feine Anwendung finden ſoll, zu ſtreichen. Darauf wurde vom Abg. 
Witt geantwortet. Wie wir jetzt ſehen, lautet die Rede des deutſchen 
Abgeordneten nach dem ftenogr. Bericht wörtlich wie folgt: = 

Meine Herren! Es iſt bisher, wenn von der Provinz Poſen und 8 
von dem Paragraphen, der biec angezogen, die Rede e iſt, faſt 
immer nur der polniſchen Bevölkerung der Provinz Erwähnung ges 
than. Geſtatten Sie mir als deutſchen Bewohner dieſer Provinz, den 
e Ausführungen meiner polniſchen Kollegen entgegen zu 
reten. 

Meine Herren, Herr von Mallinckrodt, der zuerſt dieſe Frage an⸗ 
regte, hat Ihnen eine ſehr wohlgeſetzte und treffliche Rede gehalten. 
Wenn ich nicht im Stande bin, in dieſer Weiſe ihm zu antworten, ſo 
kann ich doch aus den Thatſachen herausſagen, daß feine Rede deut, 
lich bekundete, daß er von unſeren Verhältniſſen in der Provinz nicht 
wohl unterrichtet iſt, daß er die Sache nicht kennt und ich kann zu⸗ 
gleich Herrn v. Mallinckrodt — verzeihen Sie, meine Herren, wir 
wiſſen in unſerer Provinz manchmal nicht, ob dieſe Herren (auf das 
Zentrum deutend) heute noch Deutſche oder Polen ſich neunen, weil 
ſie vorzugsweiſe die polniſchen Intereſſen, ſobald von ihnen die Rede 
iſt — zu vertreten ſcheinen — alſo, meine Herren, ich wiederhole, daß 
Herr v. Mallinckrodt durch ſeine Anführungen zeigt, daß er unſere 
Baum nicht kennt, ſonſt würde er ſolche Behauptung nicht vertreten 
haben, die er gemacht hat. Ich glaube auch nicht, daß er fernen Glau⸗ 
bensgenoſſen, den deutſchen Katholiken in der Provinz Poſen damit 
einen Gefallen thut, wenn er vorzugsweiſe die Intereſſen der polni⸗ Y 
ſchen Bevölkerung der Provinz Poſen vertritt. Wir Deutſchen in der 
Provinz Poſen denken ganz anders; ein großer Theil iſt ſehr einver⸗ = 
ftanden mit den von der Regierung vorgeſchlagenen Paragraphen. 
Wir erkennen wohl die Schwierigkeiten an, die ein Ausnahmezustand i 
mit ſich bringt, wir ſind der Meinung, daß auch jeder Ausnahme⸗ 
zuftand für alle Theile der Bevölkerung ſowie der Regierung Ehwier 
riges und Fatales hat. Aber, meine Herren, unſere Zuſtände ſind auch i 
in mancher Beziehung Ausnahmen. Wir Deutſchen in der Provinz 
Poſen wollen mit unſeren polniſchen Mitgliedern in Frieden und Ein 
tracht im Intereſſe des Staates leben und arbeiten. Aber Das, was 
unſere polmſchen Mitbürger darunter verſtehen, und was wir dax⸗ 
unter verſtehen, find ſehr häufig gewaltige Gegenſätze. In einem ſo 
großen Gefetzentwurf, in einer ſo gewaltigen Reform, wie ſie uns 
heute in der neuen Kreisordnung vorgelegt wird, da glaube ich, wenn 
wir ruhig die kühle Betrachtung anſtellen, werden wir uns ſagen müfe 
fen, daß dann doch nicht die Selbſtverwaltung überall in der Weife, 
wie ſie das Geſetz vorſchreibt, geübt werden kann, wenn bei jeder Wahl, 
bei jeder Gelegenheit die Nationalitäten auf einander platzen und die 
Nationalitätskämpfe in das Getriebe des friedlichen Strebens zum 
Wohle des Staates ſtörend dazwiſchen treten. Meine Herren, es kann 
dies von beiden Seiten geſchehen, und Sie können ſich denken, daß die 
Selbſtverwaltung in einer Provinz ſehr getrübt werden muß — ich 
will nicht von der ganzen Provinz reden, ſondern nur von einigen 
Theilen der Provinz, namentlich 1 mit gemiſchter Bevölke⸗ 
rung —, wo bei jeder einfachen Wahl alle Mittel, die National tät 
und religiöſe Unterſchiede möglich machen, in Bewegung geſetzt wer 
den. Meine Herren, es iſt dies nur eine Seite der Sache, die für 
mich weniger bedeutende. Ich wende mich auch an diejenigen Herren, 
die nicht meine Anſichten theilen. Ich wollte nur konſtatiren, daß ein 
großer Theil der deutſchen Bevölkerung mit dieſem Paragraphen, wie 
ihn die Regierung vorlegt, einverſtanden iſt, der die Mißſtände, welche 
die Einführung der ganzen Kreisordnung in einzelnen namentlich den 
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ten Bezirken hervorbringen könnte, ene een geftattet, da⸗ 
egen in den anderen Bezirken, wo hierfür keine Gefahr iſt, vollſtän⸗ 
dig die neue Kreisordnung einzuführen zuläßt. Meine Herren, aber 
auf der andern Seite iſt das Moment, was mich weſentlich beſtimmt, 
dem Paragraphen zuzuſtimmen, folgendes, daß die königliche Stagts⸗ 
Regierung wiederholt erklärt hat, nur unter der unveränderten An⸗ 
Er n dieſes Paragraphen der Kreisordnung ihre Zuſtimmung geben 
zu können. 3 £ 1 ö 
. 1 Meine Herren, das iſt für mich maßgebend; ich liebe die neue 
Kreisordnung, ich erwarte von ihr viel, ich glaube auch, daß in vielen 
Theilen, wo heute in der Provinz Poſen die Befürchtung vorherrſcht, 
daß durch deren Einführung die anarchiſchen Zuſtände eintreten wür⸗ 
den, mit der Zeit ſelbſt von den königlichen Beamten die Sehnſucht 
nach der Einführung derſelben oder einzelner Theile kommen wird, 
daß auch die deutſche Bevölkerung in manchen Kreiſen der Provinz 
Poſen petitioniren wird, dieſelbe einzuführen. a 
enn ich mich alfo für dieſen Paragraphen ausſpreche, meine 
Herren, weil keine Wahl frei bleibt für denjenigen, der der neuen 
Kreisordnung gewogen iſt, und ihre Durchführung wünſcht, fo will 
ich auf der andern Seite auch die königliche Stagtsregierung bitten, 
mit dieſem unſerem Votum nicht anzunehmen, daß die Kreisordnung 
1 7 die Provinz Poſen in allen Punkten nunmehr ein todter Buchſtabe 
leiben ſolle, ſondern daß ſie dem Sinn des Paragraphen entſprechend 
da, wo es möglich iſt, wo ſolche Verhältniſſe ſtattfinden, daß keine 
Störung in der Selbſtverwaltung entſteht, die königliche Staatsre⸗ 
gierung auch dafür Sorge tragen möge, daß fie in einzelnen Theilen 
oder im Ganzen auch in der Provinz Poſen eingeführt werde. Ich 
erinnere nur z. B. daran, daß die Stadt Bromberg nach dem neuen 
Geſetze aus dem Landkreiſe ausſcheiden kann; ich erinnere an manche 
andere Dinge, z. B. an die Zuſammenſetzung des Kreistages, dieſe 
2 könnte füglich in vielen Kreiſen ohne Schaden eingeführt werden. 
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Meine Herren, ich bitte Sie daher den 8 182 anzunehmen in der 

Form, wie die k. Staatsregierung ihn vorgelegt hat. 

— Cholera. In Tilſit waren bis zum 23. Mittags 14 Cholera⸗ 
fälle angemeldet. Von dieſen 14 find feitber 11 geſtorben 1 geneſen 
a und 2 find noch in Behandlung, — Die Zahl der in der Stadt Be⸗ 
2 rent ſeit dem 1. November cr. vornehmlich in der niederen Klaſſe der 
Bewohner aufgetretenen Fälle von vollſtändig ausgeſprochener Cholera 
- hat ſich bis zum 19. d M. auf 16 geſteigert, von denen 8 Fälle tödt⸗ 
N lich verlaufen, 7 in Geneſung übergegangen ſind und 1 Fall in Be⸗ 
handlung verblieben iſt. Außer dieſen Fällen haben zahlreich andere 

Fälle von noch nicht vollſtändig entwickelter Krankheit, beſonders in 
= Form der ſogenannten Vorläufer⸗Diarrhöe, ſich gezeigt. Dieſen Fällen 
gegenäber gewinnt das Viſitationsverfahren, ſofern es darauf gerichtet 
it, durch rechtzeitiges Entdecken und Ueberführen derſelben in eine 
ö eeignete ärztliche Behandlung, die Bedeutung der bei weitem ſicher⸗ 
3 ſten Prophylaxis gegen die verheerende Wirkung und Weiterverbrei⸗ 
tung der Cholera. Es iſt daher auch ſeitens der vorgeſetzten Behörde 
die Einführung dieſes Verfahrens in Berent, gerade wie in der Stadt 
Dirſchau, wo in letzter Zeit nur noch ein Cholerafall ſich ereignet hat, 
auf das nachdrücklichſte empfohlen worden. Im Kreiſe Lyck iſt die 
Cholera nach zuverläſſigen Mittheilungen als erloſchen zu betrachten. 
5 ur Verhütung der Einſchleppung der Cholera durch Schiffer und 

lößer aus Ruſſiſch⸗Polen und in Anbetracht der Gefahr, welche für 
die Einwohner des Regierungsbezirks Potsdam durch das Näherrücken 
der Krankheit herbeigeführt wird, hat die königl. Regierung bei Schwedt 
und Oderberg Kontroleſtellen errichtet. Jeder dieſe Stationen paſſi⸗ 
rende Schiffer oder Flößer hat fein Fahrzeug zur Feſtſtellung des Ge⸗ 
ſundbeitszuſtandes der auf demſelben befindlichen Perſonen einer ärzt⸗ 
lichen Reviſion zu unterwerfen. Es wird demſelben eine Beſcheinigung 
ertheilt, die auf der Fahrt erforderlichen Falls vorzuzeigen iſt, und es 
darf bis auf Weiteres Niemand während der Fahrt ohne Vorwiſſen 
der Polizeibehörde von dem Fahrzeug entlaſſen werden. . 
ee Stenographie. Die Thätigkeit auf ſtenographiſchem Gebiete 
wird in unſerer Stadt immer mehr rege. Hr. Reinhold Krüger, Schrift⸗ 
führer des hieſigen Gab. Stenographen⸗ Vereins eröffnet am 5. De⸗ 


N d. J. noch einen ſtenogra en Kurſus, welcher 2 mal wöchent⸗ 
es 0 rn: Len geaphiiche Kur bi N Abends, Henk 


fin en ſoll. Billete zum Preiſe von 1 Thlr. 10 Sgr. für den halben 
Kurſus (16 Stunden) find in der Buchhandlung des Hrn. Leitgeber 
und in der Konditorei des Hrn. Pfitzner zu haben. 


3 — Verkauf. Herr Meiſſner aus Dresden hat, wie hieſige pol⸗ 
niſche Zeitungen mittheilen, fein auf der Gr. Gerber⸗Str. zu Poſen 
belegenes Hotel zum „ſchwarzen Adler“ gegen das bisher dem Dr. v. 
Wilkonski gehörige Gut Racice bei Kruſchwitz eingetauſcht. Hr. Dr. 
v. Wilkonski dagegen hat das bisher Hru. v. Wahrenberg gehörige 
Gut Rombin im Kr. Inowraclam für 55,000 Thlr. gekauft. 
— Vakaute Stellen: Die ev. Lehrerſtelle zu Schildberg und 

i zu Ulxrikenfeld, Kr. Schildberg, die jüdiſche Lehrerſtelle zu Tirſch⸗ 
3 tiegel, Kr. Meſeritz, die kathol. Lehrerſtellen zu Kucharki, Kr. 
Pleſchen, zu Bie zyn, Kr. Koſten, und zu Mſzezyezyn, Kr. Schrimm. 
8 — Herr Danielewski wird neueren Nachrichten zufolge bei 
der Redaktion des „Przyjaciel ludu“ verbleiben. 
55 — Der diesjährige Herbſt ſcheint die Menſchheit nicht nur 

mit Blumen, ſondern auch mit Früchten erfreuen zu wollen. Aus der 
Gegend von Kalılz und Kielc (in Polen), aus dem Kreiſe Schubin und 
5 Thorn kommen Nachrichten, daß die Erdbeere das zweite Mal in 
dieſem Jahre reif e iſt, und daß man die Winterſaat mäht und 
mit den grünen Blättern das Vieh füttert. 
N — Die Rekruten für die hieſigen Truppentheile kamen in den 
lletzten Tagen in großer Anzahl an. 1 


L Gerichtliche Tödtung. Ein Bürger Poſens erſah dieſer 

Tage mit großem Erſtaunen aus dem Amtsblatt, daß ihn das Kreis⸗ 
gericht der Stadt, wo er früher wohnte, für todt erklärt hat. Da ſich 
derſelbe einer ganz guten Geſundheit erfreut, ſo beeilte er ſich, dem 
betr. Kreisgericht zu melden, daß er noch nicht daran denke, ſich be⸗ 
graben zu laſſen. 

— In Pleſchen ſind aus dem dortigen polniſchen Gewerbe⸗ 
vereine alle Gerichtsbeamten, welche demſelben bisher angehörten, aus⸗ 
geſchieden. 

2 Hohenſee, 26. Nov. (Buhnenbau. Hopfen. Saaten. 
Schulangelegenheiten.] Der hieſige Schutzdamm an der Warthe 
it nun vor einem Durchbruche geſichert, Der Buhnenbau iſt nun be⸗ 
endet, der Schutzdamm vollſtändig umzäunt. — Unſere Hopfenprodu⸗ 
zbenteſ haben den Zentner Hopfen zu 2) auch zu 26 Thlr. verkauft. 
Dieſelben können ſich die niedrigen Preiſe nur dahin erklären, daß 

ſtatt des Hopfens Lupinen verbraucht werden. — Die Saaten ſtehen 
hier und in der Umgegend ſo üppig, daß ſie theils abgemäht, theils 
abgeweidet werden müſſen. In vergangener Woche wurde hier und 
in anderen Orten die allgemeine Nothſtandskollekte eingeſammelt. Viel⸗ 
leicht wird auch davon für die zwanzig armen evang. Schulkinder in 
der kath. Schule zu er etwas gethan werden. Dieſelben haben 
chon ſeit drei Jahren keinen Religionsunterricht, weil angeblich die 
Mittel fehlen. Die Grenze des Lehrergehalts von 180 Thlr. ſcheint 
ſtrenge innegehalten zu werden. Damit der Lehrer ja nicht einen Gro⸗ 
ſchen darüber hahe, ſind ihm die ungewiſſen Einnahmen für das Sin⸗ 

en bei Begräbniſſen als Gehalt angerechnet. Hier in Hohenſee, eine 
emeinde von 300 Seelen, müſſen jährlich 30 Menſchen ſterben, da⸗ 
it der Lehrer zu feinen Gehalte kommt. Dazu muß er für 7½ Sgr. 
bee jedem Begräbniſſe fünf Lieder fingen. In drei Gemeinden der 
Parochie Bnin wen auch die Lehrer noch das Geſchäft eines Hoch⸗ 
its⸗ und Taufenbitters. Im erften Falle bekommt der Lehrer ein 

uch für 10 Sgr. etatsmäßig feſtgeſtellt. Das Tuch und ellenlange 
dene Bänder mit Schleifen werden dem Lehrer an die Bruſt gehef⸗ 
tet, damit jeder ſehen kann, welchem Amte heute der Herr Schul⸗ 
meiſter vorſteht, und ſo geſchmückt tritt er nun als Brautbitter ſeine 
Wanderungen an. Es kommen immer noch Hochzeiten vor, zu wel⸗ 
en bis 80 Gäſte und dazu aus verſchiedenen Ortſchaften einge⸗ 
den werden und wozu der Lehrer bis 4 Nachmittage verwenden 
8 95 wenn er nicht vorzieht, auf dem ihm angebotenen Klepper ſein 
Geſchäft ſchneller zu ee Pe Hierbei hat die Schule Verluſt und 

der Lehrer keinen Gewinn. Dieſes Tuch für 10 Sgr. und für jeden 
henzettel 6 Pf. ſind im Schuletat nicht gering ktaxirt und gelten 
auch als Lehrergehalt. Wer die Sache genan kennt und weiß, 


würden. 
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was noch alles drum und dran hängt, der kann freilich nicht begrei⸗ 
fen, wie es kommt, daß dergleichen . nicht ſchon längit 
aus dem Etat entfernt find. — In Z hatte ein Bienenzüchter ſich 
das Vergnügen gemacht, feine Bienenkaſten weiß und roth anzuſtrei⸗ 
chen. Durch Vermittelung der Polizei verwandelte ffih aber Weiß 
und Roth in Blau. 


—y— Liſſa, 23. November. (Landwirthſchaftlicher Ver⸗ 
ein.] In der geſtrigen Sitzung erledigte die Verſammlung folgende 
Tagesordnung. Nachdem der Herr Vorſitzende, Oekonomte⸗Direktor 
Lehmann, die Mittheilung gemacht, daß zu der intendirten Reben⸗ 
zuckerfabrik auf Aktien bisher 44,000 Thlr. gerihnet worden, während der 
Bau 150,000 Thlr. erfordern, gelangte die Angelegenheit wegen Hebung 
der hieſigen Pferdezucht zur Beſprechung. An der lebhaften 
Debatte bekheiligten ſich Herr Sander⸗Kuräne, Baron v. Helldorff⸗ 
Storchneſt, der Vorſitzende und Prof. Dr. Peters⸗Kuſchen. Herr 
Sander legt den Schwerpunkt darauf, daß die kleineren Ruſtikalen 
die Fohlen nicht gut genug futtern und viel zu früh zur Arbeit benutzen; 
er will deshalb im Intereſſe einer guten Aufzucht bei der Prämiirung 
mehr auf die Fohlen, als auf die Stuten Rückſicht genommen wiſſen. 
Der Vorſitzende weiſt darauf hin, daß die Remonte⸗Kommiſſionen zu 
niedrige Preiſe zahlen, und die ſeit einem Dezennium um 50 pCt. ge⸗ 
ſtiegenen Werthe nicht berückſichtigen, ſo daß e ihre 
Thiere vortheilhafter an Privatkäufer abgeben. Es werde deshalb 
Aufgabe des Vereins fein, beim Kriegs⸗M niſterium dahin vorſtellig 
zu werden, daß die Preiſe für die Remonten entſprechend erhöht 
Für die Richtigkeit ſeiner Anſicht weiſt Herr L. auf die ge⸗ 
ringe Frequenz der Remontenmärkte hin. Die Privakzuchtvereine hatten 
den Erwartungen nicht entſprochen, dagegen erſcheine eine Erweiterung 
der Landgeſtüte und Vermehrung der Stationen geboten. Herr von 
Telldorff bemängelt die Racenzucht; im günſtigſten Falle werden der 
Armee leichte Reitpferde geliefert; er 1210 die größte Schwierigkeit in 
dem Mangel an geeigneten Hengſten. Wenn auch das hieſige wear 
Material edles Blut enthalte, ſo fehle doch der Race die Maſſe, die 
ein gedrungenes ſtarkknochiges Pferd ſchaffe. Er wünſcht eine größere 
Berlſickſichtigung der Privatzuchtvereine durch den Staat, der dadurch 
große Summen ſparen könne und eine Herabſetzung des Deckgeldes 
unter Einführung eines Füllengeldes im Falle des Erfolges. Der Herr 
Vorſitzende betont noch die Zweckmäßigkeit der Ueberweiſung von Beck⸗ 
freiſcheinen an die kleineren Ruſtikalen. Herr Dr. Peters weiſt auf 
die Verhältniſſe in Oldenburg hin, woſelbſt keine Staatsgeſtute bes 
ſtänden, wohingegen das Syſtem hoher Prämien (bis 1000 Thlr.) eine gute 
Aufzucht von Hengsten bewirke, und will bei uns die Zucht ſo eingerichtet 
wiſſen, daß ſelbſt mißlungene Zucht⸗Produkte noch ein brauchbares Acker⸗ 
pferd ergeben. Perch von Helldorff bezeichnete die Erfahrung, die bei der 
Kreuzung mit Percheron's gemacht worden, als keine günſtige. Nach⸗ 
dem noch der Herr Vorſitzende es beklagt, daß die letzten 3 Kriege der 
Hebung der Pferdezucht inſofern nachtheilig genden, ald.gute Zucht⸗ 
ſtuten lange nicht mehr in dem früheren Maße vorhanden ſeien, 
weil die Händler auf den Dörfern die Stuten um höhere Preiſe als 
der Stagk aufgekauft, erfolgte die Mittheilung, daß in den vergangenen 
drei Jahren die acht Bullenſtationen im Vereinsbezirk nur einen 
Ertrag an Deckgeldern von rund 140 Thlrn. geliefert; da einige der 
Bullen ſichtlich unzweckmäßig ſtationirt geweſen ſind, ſo werden für 
dieſe andere Stationsorte gewählt werden, die einen beſſeren Erfolg 
in Ausſicht ſtellen. — Die Vorſtaudswahl ergab durch Akklamation 
die Wiederwahl der Herren Lehmann und Hecht⸗Nitſche, Sander⸗Ku⸗ 
räne und Gähel⸗Liſſa, während für den Herrn Trowitzſch in nächſter 
Sitzung ein Mitglied aus dem Kröbener Kreiſe gewählt werden ſoll. 
Als nächſten Gegenſtand der Tagesordnung behandelt der Vorſitzende 
die mit dem 1. Januar k. J. ins Leben tretende deutſche Renten⸗ 
briefs⸗Aktienbank in Berlin. Die Vortheile dieſes Inſtituts 
ſeien namentlich: die Bepfandbriefung der Güter bis zu / der land⸗ 
ſchaftlichen Taxe und die Amortiſation, welche ſich günſtiger, wie bei 
anderen Kredit⸗Inſtituten ſtellt. Tritt jene nämlich ſofort ein, ſo er⸗ 
hält der Kreditnehmer 97 pCt., dagegen 98 pet, wenn dieſe noch ein 
Jaber und 99 pCt., wenn fie noch vier Jahre ausgeſetzt wird. Der 


Zinsfuß beträgt 5° t. (wobei! 8 iſati d t. Ver⸗ 
Wellen beträgt 3 uche i runter lc Ba er 


in 59 Jahren, es kaun aber og eine raſchere Amortiſation durch Er⸗ 
höhung der Amortifationsquote herbeigeführt werden. So bei Zahlung 
von 1 pCt. Amortiſation; alſo im Ganzen 6¼ pCt. in 37 Jahren. 
Noch nicht befandbriefte Güter werden bis zum 24⸗fachen Betrage des 
Grundſteuer⸗Reinertrages beliehen; Gebäude bis zum 10⸗fachen Bir 
trage des jährlichen Nutzungswerthes. Vortheilbaft geſtaltet ſich für 
die Intereſſenten die Vertheilung des Reingewinnes, indem dieſe 
hierbei partizipiren werden. ie Grundprinzipien des neuen 
Kreditvereins find geſunde, da namentlich 10 pCt. des Reingewinns 
zum Reſervefonds und nur 10 pCt. für die Verwaltung und 5 pCt. 
für die Aktionäre beſtimmt ſind. Die Benutzung der Bank iſt daher 
auch für die kleineren Ruſtikalen anzuempfehlen. — Herr Profeſſer 
Dr. Peters hielt darauf einen Vortrag über die neuere Geſtaltung 
des Düngermarktes. Das Düngergeſchäft iſt in ſteter Zunahme bee 
griffen, es entſtehen noch fortwährend neue Fabriken, die älteren er⸗ 
weitern ihren Betrieb, wie die Jerzycer Fabrik, welche eine Schwefel⸗ 
ſäurefabrit angelegt hat, manche der älteren Fahriken find in die 
Hände von Aktiengeſellſchaften übergegangen. Hoffentlich wird hier⸗ 
durch der Zerſplitterung des Düngergeſchäfts vorgebeugt, welche er⸗ 
fahrungsmäßig Gefahren für die Reellität der Waare mit ſich bringt. 
Die Gehaltsgarantieleiſtung iſt allgemein (außer bei dem Guano⸗ 
handel) angenommen, läßt aber noch eine exaktere Faſſung wünſchens⸗ 
werth erſcheinen. In Folge der eingetreten n Erſchöpfung der Guano⸗ 
läger auf den Chinchainſeln iſt der Peruguano faſt aus dem Markte 
verſchwunden. Zwar liefern die Guanopo⸗, Calleſtos⸗, Maccabi⸗ und 
Lobosinſeln noch einen ſtickſtoffhaltigen Guano, aher dieſer iſt gering⸗ 
haltiger und wechſelnd (von 313 pCt. Stickſtoff) in feinem Gehalt, da 
die Importeure eine Garantie für einen beſtimmten Gehalt nicht 
übernehmen, ſo iſt der Guanohandel ein unſicheres Geſchäft geworden. 
Augenblicflich befindet derſelbe ſich in einer Kriſis. Der im Juli er⸗ 
mordete Präſident Balte von Peru hatte mit dem Haufe Dreyfus freres 
in Paris ein Geſchäft auf 2 Mill. Tons Guand in Güte des beſten 
Chinchaguanos abgeſchloſſen, bei Maier gegen war dem Käufer ein 
entſprechender Abzug zugeſtanden. Die Abzüge ſcheinen aber ſo be⸗ 
deutend ausgefallen zu ſein, daß dadurch die Staatsfinanze Perus 
deren Hauptreſſoucen der Gugnohandel iſt, in eine böſe Klemme ges 
kommen ſind. Der jetzige Präſident Pardo hält ſich an den Kontrakt 
ſeines Vorgängers nicht gebunden und verlangt eine neue für Peru 
günſtigere Regulirung des Geſchäfts. — Statt des Rohauanos wer⸗ 
den jetzt vorzugsweiſe der aufgeſchloſſene und die ſtickſtoffhaltigen 
Superphosphate verwendet. Als Vorzüge des ächteren vor dem Roh⸗ 
uano ſind der konſtante und garantirte Gehalt, die fein pulverige 
Form und die löslige, nicht flüchtige Form des Stickstoffs und der 
Phosphorſäuxe in demſelben zu bezeichnen. Der quantitative Gehalt 
910 pCt. Stickſtoff und ebenſo viel Phosphorſäuxe) iſt aber weſent⸗ 
lich N als bei dem alten trag — Stickſtoff bieten der 
Landwirthſchaft außerdem der Chiliſalpeter (richtiger Peruſalpeter, 
denn er findet ſich in dem Sandboden der peruaniſchen Provinz 
Tarapaca und kam nur früher über Chili in den Handel) und das 
ſchwefelſaure Ammoniak. Erſterer iſt zur Zeit ſehr billig (5 Thlr. pro 
Bir. bei 151 pCt. Stidjtoffr, eignet ſich aber nicht zur Herbſtdüngung, 
etzteres, ein Produkt aus dem Gabwaſſer der Leuchtgasfabriken, dient 
vorzugsweiſe zur Herſtellung ſtickſtoffhaltiger Superphosphate und 
wird neuerdings auch mehrfach als Zugabe zum Knochenmehl benutzt. 
— Die Einfuhr von Fiſchguano und Wallfiſchguauo iſt nicht geitiegen, 
weil die unwirthlichen Verhältniſſe im hohen Norden auf den Lofoten 
und am Nordkap die Fabrikation beſchränken. Neue Erfahrungen, 
zur Zeit noch ohne Bedeutung, ſind der Fledermausguano und der 
Karno⸗ oder Laplata⸗Guano, erſterer aus den Extrementen von Fleder⸗ 
mäuſen, letzterer aus dem getrockneten Fleiſche und Knochenüberreſten 
der Fleiſchextraktfabriken in den Laplataſtaaten beſtehend. — Stickſtoff⸗ 
haltige Superphosphate werden meiſtens durch Mischung von 
Superphosphaten mit ſchwefelſaurem Ammoniak dargeſtellt, derartige 
Präpargte ſind ſehr beliebt und haben ſich auch im letzten Sommer 
wieder bewährt, dagegen ſind die mit Chiliſalpeter oder mit Hornmehl 
dargeſtelten Miſchungen weniger zu empfehlen. — Grobes Knöchenmehl 
iſt aus dem Handel verſchwunden, feines bleibt fortdauernd beliebt. 
Mit Unrecht wird das aufgeſchloſſene Knochenmehl von manchen Seiten 


den Ammoniak⸗Superphosphaten vorgezogen, manche Fabriken felt 
alt 1 5 ſtickſtoffhaltige Superphosphate. So weit Di 
chwefelſaurem Ammoniak dargeſtellt find, ſcheint die Subſtitution 1 
läſſig, nicht aber für die mit Hornmehl ꝛc. dargeſtellten Fabri 
Die Superphosphatfabrikation erweitert ſich immer mehr, ſie 
ſich für Deutſchland ſicher auf mehrere Millionen Zentner Jig 
da E. Güſſefeld in Hamburg allein im idee nahezu / Mi (ö 
lieferl. Verarbeitet werden vorzugsweise überſeeiſche Phosphate Meere 
ph guanos), ſpaniſcher Phosphorit, Kuochenaſche und, doch mme 
die aus dem naſſauiſchen Phosphorit dargeſtellten Fabrikate * 
yes veränderlichen Gehalts halber nur noch felten in den Ha 
uch die enn in Staßfurt hat an Umfang ge 
findet aber hierſelbſt wenig Abſatz. «ds 
Der letzte Gegenſtand der Tagesordnung betraf die 3 wer 

mäßigleit einer Verſtärkung der Viehzucht. Der 
Vorſitzende wies auf die fortwährende Steigerung der Fleiſchpreiſe 910 
welche weit erheblicher iſt als die gleichzeitigen Preiserhöhungen oft 
anderen landwirthſchaftlichen Produkten, das in neuerer Zeit ih 
wiederkehrende Auftreten der Rinderpeſt in Rußland und Oeſte dul⸗ 
beſchränkt die Konkurrenz dieſer Länder mit der einheimiſchen wird 
tion ungemein, auch die Einfuhr von Zuchtthieren aus Holland w 
durch die damit notoriſch verbundene Gefahr der Einſchlerpung en 
Lungenſeuche beſchränkt. Die thieriſchen Produkte werden daher } s- 
hohen Preis behalten, zumal der erhöhte Verdienſt der niederen Vo wi, 
Hafen die Konſumtlon ſteigert. Eine Verſtärkung der Vieh haltun 
erſcheint um fo zweckmäßiger, weil dadurch das Grundübel der re 
wirthſchaft — der Düngermangel — beſeitigt, Bodenkultur und PUT 
duktion ſich ſteigern werden. ö 
W. Powidz, 27. Nov. [Ein Feind der Nadel holieg 
Nachdem in den Sommermonaten von 1869 und 1870 die große A, 
fernraupe (phalaena bombyx Bin in den zur k. Oberförſterei Sl 5 
rzenein gehörigen Forſten ſich zu Legionen vermehrt hatte, wurde Au 
Abwehr gegen dieſes für Kiefernwaldungen äußepſt ſchädliche Inſele 

rühjabre 1870 zuerſt im Revier Krzyzowko mit Eintheeren der e. 
en auf einer Bodenfläche von über 500 Morgen begonnen. ni 
Stämme werden zu dieſem Zwecke ohne Ausnahme mit dem Sch 13 
meſſer in Mannsbruſthöhe auf 10 Zoll ringförmig geröthet (geglät 
und dieſer Ring mittelſt einer Bürſte mit Kientheer beftrihen. „ 
Raupen ſind dann nicht im Stande, dieſe Theerringe zu überſchreitenn 
fie bleiben zu Tauſenden kleben; ja es iſt beobachtet worden, daß IA 
diejenigen, welche die Kadaver ihrer Genoſſen als Brücke e 


Ring paſſirt hatten, umgekommen ſind, wenn ſie nur den Theer mit de, 
Freſzaugen berührt hakten. Durch dieſe Manipulation wurden ’ 
Stämme auf der befagten Fläche gerettet, allein auf den anderen m, 
rere Tauſend Morgen großen Flächen total kahl gefreſſen. Im dora, 
folgenden Frühjahre wurde das Theeren nicht blos in Krzyzowko fort 
geſetzt, ſondern damit auch in zwei anderen Revieren, Powidz lich 
Szydlowiec begonnen, und auch hier mit großem Erfolg. „Obalel 
durch dieſe Maßregel und möglicherweiſe auch durch eine binzugetre“ 
tene Seuche ſich die Raupenzahl im Sommer 1871 dergeſtalt vermin, 
derte, daß für die betreffenden Reviere eine weitere eigentliche Ge ab 

nicht mehr zu befürchten war, indem bei der im November deſſel 
Jahres abgehaltenen Probeſammlung auf circa 2000 Stämmen 

2500 Raupen gefunden wurden — ſo wurde deſſenungeachtet auch 
dieſem 19 5 das Theeren und zwar mit ſolchem Erfolge wieder, 
holt, daß bei der in dieſem Monat angeſtellten Probeſammlung 


7 
1 


Morgen faſſenden Oberförſterei auf dieſes heimgeſuchte Revier de“ 
ſchränkt worden und ſomit die Holz kaufende Umgegend genöthig 
ihren Bedarf von dort zu decken. Die hohe Bedeutung, die man der 
Kiefernraupe und der durch fie herbeigeführten Verwüſtung in Nad 
holpwaldungen beilegt, hat das Miniſterium bewogen, Herrn Ober 
förſter Molle zu Skorzenein zu veranlaſſen, eine wiſſenſchaftliche 2 
handlung hierüber zu verfaſſen, die der bevorſtehenden wiener Welt 
ausſtellung überſandt werden wird. 


*) Wir erſuchen Sie, uns nochmals ganz genau ihre volle Ad 
anzugeben. (Red. d. Poſ. Ztg.) 


zur Entſcheidung vorgelegt worden. 2 
Wiſſenſchaft, Kunſt und Literatur. 3 


Die große Produktion auf literariſchem Gebiete, die allgemeine 
Tbeilnahme an derſelben, ſowie der Mangel eines buchhändleriſchen 
Unternehmens, dem Streben jedes Gebildeten, auf der Höhe der Lite, 
ratur zu bleiben, gerecht zu werden, veranlaßte vor einem Jahre die 
hieſige Buchhandlung von J, Liſſner, einen „Allgemein wiſ7 
RE Bücherzirkel“ einzurichten. Ueber die Ausführung 
ieſes Unternehmens giebt der vor Kurzem veröffentlichte: Erſte Be“ 
richt über den allgemein wiſſenſchaftlichen Bücherzirkel Auskunft, nach 
dem im erſte Jahre 297 Werke im Umlauf waren, die ſich folgender 
Maßen vertheilen: I. Romane und ſchönwiſſenſchaftliche Werke. 62 
Nummern. II. Literatur und Kunſt. 67 Werke. III. Geſchichte und 
Geographie. 58 Nummern. IV. Naturwiſſenſchaften. 25 Nummern. 
V. Soziale, Kirchliche u. Frauen⸗Frage. 47 Nummern. VI. Verſchie⸗ 
denes. 37 Nummern. Die erſte Abtheilung umfaßt alle beſſeren, vom 
1. September 1871 bis September 1872 erſchienenen Romane und por, 

tiſche Werke. In der zweiten Abtheilung finden ih u. A.: Sta v8 

kleine Schriften zur Literatur und Kunſt. 2 Bde.; Meyer, Correggid 

Lindner, Geſch. der deutſchen Lieder im 18. Jahrb.; die Werke von 

Ludwig, Gene, Kreyffig über Shakeſpeare; Ethe, Eſſays und 

Studien; die kunſtgeſchichtlichen Vorträge von Lübke, Viſcher, Mat 

a 
län“ 


nus; Grimm's 10 Eſſays; Lotheiſſen, Literatur und Geſellſch 
in Frankreich; die Schriften von Lindau; Robinſon, Ein En 
der über deutſches Geiſtesleben; Grün, Kulturgeſchichte des 16. 72 
hunderts; Sim rock, Brands Narrenſchiff. Unter Geſchichte ift auf⸗ 
geführt: das Generalſtabswerk, ſowie die Schriften der einzelnen 
Seneralftabsoffiziere über den franz. Krieg; Bazaine's, Fre geh 
net's, Stoffel's Werke; Bulwer's geſchichtliche Charaktere u. Lord 
Palmerſton's Leben; Lugenheim, Aufiäge und biographiſche Stine 
zur franz. Geſchichte; Biographieen von Bogumil Dawiſon, Gräfin 
Sur ahn, Nieritz, Uhlich, Fürſt Metternich, Schopenhauer, Keppler, 
raf Sedlnitzty. Stephan das heutige Egypfen; Biſſing, Frank 
reich unter Ludwig XII.; Andree, Eſchechiſche' Gänge; Laufe 
Aus Spaniens Gegenwart. Die V. Abtheilung enthält wohl das ge⸗ 
ſammte Material über die herrſchende ſoziale, kirchliche und Frauen‘ 
Frage. Ans der VI Abtheilung find hervorzuheben: Eras, Volks⸗ 
wirthſchaftliche Aufſätze und Aus der Praxis; Gneiſt, Rech tͤſtaat; 
hering, Kampf ums Recht; die 19 von Perrot, Roſchen 
vemer; die Vorträge von Sybel, Schaefer, Moeller. Das 
Unternehmen, das ſich einer großen Theilnahme zu erfreuen ſcheint, 
umfaßt heute bereits die anſehnliche Zahl von 458 vom 1. September 
1871 bis heute erſchienenen Werken, ein Material, wie es fi der Ein“ 
zelne nur mit Aufwand der bedeutendſten Mittel anſchaffen kann. 
Berthold Auerbach's neueſte Literaturgabe, welche unter den 
Titel „Zur guten Stunde“ bei Karl Hoffmann (Stutt art) vers 
legt wird, liegt nun in 20 Lieferungen vollendet vor uns. Wir m 
in Verlegenheit, wenn wir dem Buche einen den Inhalt gengu 


er u. Ei. 
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46 68 (10) 334 41 407 536 65 ( 
827 (25) 43 (10) 902 (10) 23 75 80. 8,03: 
59 (25) 77 (10) 213 (20) 29 38 39 (10 5 
401 604 (10) 39 (10) 68 (10) 705 63 81 834 (10) 68 99 911 (10) 33 8 
60 (10) 90. 79,000 27 (10) 38 90 96 ) 142 74 2 
71 375 (10) 405 59 503 8 (200) 88.634 (10) 81 795 856 88 (10). 
80,008 39 95 102 15 29 38 42 (10) 67 (100) 227 39 (10) 55 329 
(10) 45 73 (10) 434 (10) 63 (10) 86 (10) 96 
812 23 29 (10) 35 59 922 21. 8 


te Namen geben ſollten, ſelbſt der dehnbare Volksausdruck 
runmbuch, paßt nicht auf bieje Sammlung von Erzählungen, 
5 Bar Phankaſien, ernſten und heiteren Betrachtungen. Die 
lic iträge ſind nicht alle von gleichem Werth, nicht einmal 
nig gut, indeſſen enthalten ſie doch ungemein viel Intereſſantes, 
„Poetiſches; fie find meiſt „zur guten Stunde“ dem Dichter 

e und ſollten „zur guten Stunde“ genoſſen werden. Die 
eus daglasſtattung, die vielen hübſchen Illuſtrationen empfehlen übri⸗ 
m Zuch als Weihnachtsgabe, beſonders da, wie der Verleger 
baden il. eine billige Original⸗Pracht⸗Einbanddecke für das Werk zu 


Staats- und Volkswirthſchaſt. 


(10) 90 489 (20) 68 ( 8 
(10) 210 61 (100 327 40 422 (10) 62 (200) 71 78 (100) 92 636 40 56 
90 710 89 98 ) 114 38 46 246 63 


** 8 
id), Nach Mittheilung aus dem Miniſterium für die landwirth⸗ 100) 302 82 (10) 455 51 707 16 69 (25) 900 21 33 2). 
Ninchen Angelegenheiten an die Regierungen in Beziehung auf 5 20,012 (25) 74 (25 64 66 (10) 77 (20) 337 (10) 82 (50) 404 | 84,028 18000 155 92 Oi 37000 685 77 1 937 8 900 (10) 
mer die et iſt für . behufs Abwehr dieſer Seuche noch im⸗ 33 77 5³8 40 (10) 61 (10) 95 (10) 646 749 64 (10) 73 831 (10) %0 | 66 10 90 950 (20) 51 (25) 60. 85,054 73 91 123 
e Ein⸗ und urchfuhr von Steppenvieh und Rindvieh jeder 41 61 (25). 21,008 21 50 (10) 111 67 (10) 70 76 212 24 (10) 60 310 24 (10) 35 (10) 417 74 (0 
86. 881 (10) 915 


Ru (10) 32 40248010 5 90 (50) 

aus Rußland, Südd i g 

Dong N 7 eutſchland, Oeſterreich, Ungarn und den 

od kg tend nen ame. In Galizien herrſcht die Rinderpeſt 40 40 0 Sl 1000. 80 0 . 0 66 
Kr 980 8, in Slavonien und Ungarn in I Drien, in Rußland in den 

Polad Petersburg, Carskoje⸗Selo, Peterhof, Schlüſſelburg und No⸗ 
; ock. 0, in den Gouvernements Taurien, Simbirsk, Penſa und 
küche 5 ie in der ſchwediſchen Provinz Schonen ausgebrochene Pocken⸗ 
regeln der Schafe ſoll in Folge der angeordneten Abſperrungsmaß⸗ 

8 Abnehmen begriffen, aber keineswegs erloſchen ſein. 

fette d Ueber die Verwendung des feit 1848 produzirten Goldes 
ö 70 „Ekonomiſt' folgende Berechnung an. Die Produktion ſeit 
wie eträgt rund 500 Mill. Pfd. Sterl., davon find 80 Mill. nach 

dorh n und Oſtaſien gegangen, welche großentheils, da jene Länder 


in gerſchend Silber prägen, zu goldenen Geräthen verarbeitet find; 

Aland find zu gleichem Zwecke rund 50 Mil. Pfd. Sterl. konſu⸗ 
Steil. daß abzüglich dieſer zuſammen 130 Mill. nur 370 Mill. Pfd. 
Neid von jenen 500 Mill. des ſeit 1848 produsi ten Goldes ührig 
getelte von dieſen 370 Mill. Pfd. Sterl. geht weiter die nicht feſt⸗ 
und e Maſſe ab, welche in allen übrigen Ländern außer England 


) (10: 606.33 43 
72 (10) 726 82 821 (25) 58 (10) 61 69 (10) 92 912 32 39 (10) 52 
67 95 (25 86 515 33 


43 71 (10) 81 (25) 604 (10) 91 (10) 708 (100) 905 12. 24,008 13 34 
37 «50) 97 107 (10) 8 (10) 39 70 275 (25) 87 (20) 98 310 

(10) 17 (20), 33 37 61 88 (10) 509 66 659 (20) 76 

(10 90. 25,089 (10) 121 (25) 33 35 (100 55 204 16 (20) 61 369 (10) 


‚097 226 80 
644 (200 55 69 (10) 77 &8 (10) 720 (20) 73 76 (10) 
128 (250 37 


96. ( 
272 (10). 305 10) 47 87 (10) 421 (20) 43 (20). 541 (20) 56 (100) 65 
(10) 705 57 803 33 34 972. 89,030_42 81 161 218 433 53 (10) 
81 (25) 567 (300) 90.(10) 604 55 0 752 71 91 (10) 96 (10) 807 10 


kimmindien zu Schmuck ec. verarbeitet iſt. Wenn man hiernach an⸗ 
set il; daß nur die Hälfte der neuproduzirten 500 Mill. Pfd. Sterl. 
lebte zur Münze gegangen iſt, ſo wird man eher zu boch als zu 
ſusarlg greifen. Die Thatſache, daß die Goldausprägung ſeit 1848 
u eſammt 600 Mill. Pfd. Sterl. betragen hat, beweiſt nur, daß ein 
iter Theil des Goldes Umprägungen erfahren hat. Die wichtige 
ande ung aber aus dem roßen Umfange der Goldverarbeitung für 
Mill“ als Münzzwecke, iſt die, daß man die Neuproduktion der 500 
Ahr fd. Sterl. mit einer nur mäßigen Goldentwerthung in Einklang 
du ringen Grund findet, da man der großen Steigerung der Pro⸗ 
er 0 eine große Steigerung des Bedarfs, und nicht blos für Geld⸗ 
2 gegenüber geſtellt ſieht. 

fern, = Finow⸗Kanal. Der Finow⸗Kanal nebft den Seiten⸗Kanälen, 
bepus, die Schifffahrt von der oberen Havel nach . wird 
Er Abs, Ausfiihrung mehrerer Bauten vom 16. Dezember c. ab bis zum 
Bin pril k. J. geſperrt. Beim Beginn des Einganges wird unab⸗ 
auf do von der Sperre des Finow⸗Kanals die Hohenſaatener Schleuſe 
„der neuen Oder geſperrt werden. . 


— mE PGERT AUT RTERESU SEIEN. 
Vermiſchtes. 


cache, Köln, 2 Novbr (Stadttheater) Der „Elbf. Ztg.“ wird 
At ieben: „Ueber uns ift eine doppelte Theaterkriſis hereingebrochen. 
af die dr unſeren Theater⸗Abonnenten bereitet ſich eine Bewegung vor, 


528 ( 
0,132 (10) 77.205 38. (20) 314 81 403 K 64 84 93 508 619 
(10) 47 97 734 47 55 57 (10) 88 895 943 10) 57 66 (10) 94. 
(10) 67 118 37 49 66 205 (10) 62 69 314 (10) 23 27 
(10 409 (200 31 40 (10) 70 (20) 530 46 76 85 (10), 697 (10) 
50 51 (2 5 6 000 51 


38 ((l 0) 32 

(10) 95 102 (10) 88 (10) 34 (10) 419 33 37 565 69 606 (10) 16 
81 (10) 757 (10) 77 92 94 (2000) 866 925 (10) 30 37 38 (25) 
43 66.89 95. 004 9 76 82 120 35 83 85 (20 20) 9 (20 


(10) 58 (10) 605 3 
(40 53 (10 62 85 110) | 99,022 68 208 50 (10 88 96 308 91 & 
(10) 72 71 (10) 542 (10 632 727 41 8185 95 830 (10) 3 


7 85 s 
( 55 (20 91 108.43 78 (10) 231 (10) 73 92 344 0 545 28 (00434 
59 911 (10) 40 (00). 


612 41 70 8 (10) 95 804 97 908 (25) 41 85. 33,005 (10) 19 er 
50 


An Beiträgen für die Ueberſchwemmten find ferner bei uns 


eingegangen: ® = 5 
Für N e H. Kimmler 2 ee g k. Be 2 
r Stettin: Claſſen in Frauſtadt 2 Thlr., L. in miegel = 
Str W. Thlr., mae Pleſchen 1 Tür., Apotheker Tals 
in Kurnik 2 Thlr., Chauſſeeeinnehmer Hilber in Alt⸗Zattum 20 Sgr. 
Goldarbeiter Baumann 10 Thlr. 2 i 
Weitere Beiträge nimmt bereitwilligſt entgegen die Exped. 
der Poſener Zeitung. 


Grabdenkmäler 


in Granit, abr und Sandſtein in größter Auswahl. 
SE 


Grabkreuze, Srabgitter 


pro kfd. Fuß ſchon von 25 Sgr. an, f 


aus den kenommixrteſten i en a en von beſtem Ma- 
terial und tadelloſem 20 in über hundert verſchiedenen Muſtern 5 
und in den verſchiedenſten rößen. 


Guß zu Bauten, 
als gußeiſerne Fenſter in hunderten von Muſtern, Treppen, 
3 ıfongister, Balfonträger, Eonfolen, e Garten- 
möbel, als: Stühle, Bänke, Tiſche, Roſtſtäbe, jorvie alle in 
dieſes Fach einſchlagenden Artikel. Auch übernehme bei Gittern die 
komplette Aufſtellung einſchließlich Maurer⸗ und Steinmetzarbeiten. 
Muſter, Zeichnungen ſowie Preiscourant ſtehen jederzeit zu Dienſten. 


Poſen, Friedrichsſtraße 33. H. Klug. + 


Die Verheerungen, welche durch die Sturmflu⸗ 
then des 13. November an den Wohnſtätten, den 
Ländereien und der beweglichen Habe der Bewohner 
des deutſchen Oſtſeeſtrandes angerichtet find, haben 
im ganzen deutſchen Vaterlande dit allgemeinſte Theil⸗ 
nahme hervorgerufen. Um den Bewohnern unſerer 
Stadt Gelegenheit zu geben, zur Linderung der da⸗ 
durch verurſachten Noth beizutragen, ſind die Unter⸗ 
zeichneten zuſammengetreten, die Gaben für die Be⸗ 
theiligten zu ſammeln. Es ergeht daher an unſere 
Mitbürger der Ruf, durch reichliche Beiträge den be 
währten Wohlthätigkeitsſinn der Stadt Pofen auch = 
bei dieſer Landes⸗Kalamität zu bethätigen. Er 

Die Unterzeichneten find zur Annahme der ein⸗ ZB 
gehenden Gaben bereit und werden in den hiefigen 


: 208 
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N (10) 849 (10) 989 (20). 39.031 35 104 232 (20) 67 (20 355 

61 (50) 85 406 49 N 53 522 69 (10) 70 (10) 606 16 (10) 17 
47 99 (100 


‚130 (20) 44 205 319 6 (10) 404 11 52 53 66 530 (20) 38 
51 675 76 85 718 35 80 850 (10) 949. 003 89 171 73 (25 
209 15 (10) 61 66 91 347 (101 49 94 515 (10 52 616 25 (25) 43 
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80 itte gethan worden, die kontraktlichen Verpflichtungen gegen das 
er 
} 4 


Srathe ii 

; Nager bei der nämlichen Inſtanz das Bein der Undankbarkeit, 
N nA a eſehen von der „Kölniſchen 

ung 1 deren kritiſchem Urtheile das Lob einer „ſachlichen“ Haltung 


Oka 
ende wird. Die Eingabe der A onnenten an den Verwaltungs⸗ 44,016 117 92 (10) 201 92 (10) 323 (10) 401 (10) 19 9 


3 
(10) 48 53 91 7541 (10) 76 83 (0) 857 918 69 (10) 89 (10). 45,012 
) 408 (10 29 31 62 71 x 


8 ( 20 596 633 
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63 (10) 65 74 (10) 719 86 892 924 28 (20, 88, 

200 23 83 (20) 340 65 68 (25) 79 110) 407 39 (10) 53 (10) 588 607 

26 110 18 30 63 


tung eines künſtleriſchen Enſembles allen Launen des Zufalls über⸗ 51 (10) a 728 862 (20). 49,0: 


en, wo nicht total ein Ding der Unmöglichkeit ift. 

teen, Richard Wagner wird in nächſter Zeit in Schwerin ein⸗ 
u den, um ſeinen „Tannhäuſer“ und mehrere andere ſeiner Opern 
u dirigiren. 

»Nachbarlich. Die „Ztg. für Lothringen“ bringt die nachſte⸗ 
Neude amtliche Bekanntmachüng: „200 Franks Belohnung. In der 
ist vom 14. zum 15. d. J iſt das Denkmal der königlich preußiſchen 
N „Diviſion bei Verneville in roheſter Weiſe beſchmutzt und bef ädigt, 
08 Gitter iſt zerbrochen und einer der Adler, welche das Denkmal 
Gmückten, fortgenommen worden. Wer den oder die Thäter fo zur 
| beige bringt, 400 deren gerichtliche Beſtrafung erfolgt, erhält die 
5 . genannte Belohnung. Der Polizei⸗Direktor v. Stoephaſius.“ 

% Schwediſche Zündhölzer. In neuerer Zeit ift eine Sorte 
wer cen le Bort + gebeh te Nie ls 
Gebrauch man inſofern die größte Vorſicht zu gebrauchen hat, a I } 

Kan, beim Anſtreichen 5 Flüf igkeit abſpritz, die, wenn 0 80 (10) 9% 216 (20) 57_77 90. 351 4088 (10) 95 98 415 92 
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eben ſo Sachen, auf welche ſie fällt, arg beſchldigt. Dieſe Streichhölzer (10, 11 28 (10) 92 165 (10) 89 (0 201 48 9.96 328 30 48 a 516 


dei durch ei 25 (10) 61 (10) 62 619 44 708 (10) 39 (20) 45 98 (10) 816. 59,025 
kichnen ſich ferner noch urch einen ſehr unangenehmen Geruch aus. 20 20 30 61 ao) 101 5 42 84 601 


Verantwortlicher Redakteur Dr. jur. Waſner in Poſen. 922 N 40 8510 85 
135 
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Pilet. Tschuschke. Bernhard Jaffé. = 
von Puttkamer. Samuel Jafle. 
Robert Schmidt. : 


Yufınf! 


86 . 
70,070 (10) 83 95 (10) 111 13 (20) 21 (10) 42 (10) 51 (10) 92,104 
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durch die Stürme vom 12.13. Novbr. d. J. fo ſchrecklich 


betroffenen Schleswig: Holfteinifchen Oſtſee⸗Küſten ihre Hilfe 
zuwenden wollen, mit der Bitte um ſchleunige Zuſendung von Geld⸗ 
mittelu. 

Durch die von uns beſchaffte Eintheilung der Schleswig⸗Holſtei⸗ 
niſchen Oſtſee-Küſten in 6 Bezirke unter je einem Bezirks⸗Delegirten, 
dem aus jedem hilfsbedürftigen Plage Orts-Delegirte zur Seite ſtehen, 
iſt es uns möglich, auf zweck- und gleichmäßige Weiſe den bedrängten 
Ortſchaften raſch zur Hilfe zu kommen. 5 

Geldſendungen erbitten an die „Vereinsbank in Hamburg, 
Altonaer Filiale“ in Altona, für das „Schleswig⸗Holſteiniſche 
Central⸗Komite für die Nothleidenden an der Oſtſee“, und 
wird der Mitunterzeichnete, Herr Richard Behn in Altona, über 
den Eingang Quittung ertheilen. 


Altona, den 20. November 1872. 


Das Schleswig⸗Holſteiniſche Central⸗Komite 
für die Nothleidenden an der Oſtſee. 


Amtsverwalter a. D. Ahlmann, Preetz. Graf E. Baudiſſin, 
Dreikronen. Kaufmann Richd. Behn, Altona. Dr. B. Endrulat, 
Itzehoe. Partikulier J. Friedberg, Kiel. Dr. jur. Th. Griebel, 
Kiel. Stadtrath E. Gurlitt, Huſum. Obergerichtsrath a. D. Jenſen, 
Glückſtadt. Hofbeſitzer Mylord, Röddinggaard. Vollmacht M. Pflueg, 
Nordhuſen. Brauereibeſitzer Schütt, Burg. Stadtrath Wille, 
Rendsburg. 

Sämmtliche deutſche Zeitungen werden um Veröffentlichung 

des vorſtehenden Aufrufes freundlichſt erſucht. 


8 


Heilerfolg eines guten Pauacees. 
An den Kgl. Hoflieferanten Hrn. Johann Hoff in Berlin. 


„Forſthaus Schwanau bei Carthaus, 15. April 1872. Ich 
bitte um fernere Ueberſendung von Ihrem Malz⸗Extrakt, das 
von ſo heilſamem Erfolg geweſen iſt. Moderhack, Kö⸗ 
niglicher Förſter. 


Verkaufsſtellen in Poſen: General⸗Depot und Haupt⸗ 
Niederlage bei Gebr. Plessaer, Markt 91; Frenzel & Oo., 
Breslauerſtraße 38 und Wilhelmsplatz 6; in Neutomysl 
Herr A. Hoffbauer; in Bentſchen Herr H. Mansard; A. 
Jaeger, Konditor in Grätz; in Schrimm die Herren 
Cassriel & Co; in Schroda Herr Fischel Baum; in 
Wongrowitz Herr Herrm Ziegel; in Pleſchen: I. 
Zboralski. 


Allen Kranken Kraft und Geſundheit ohne 
Mediein und ohne Koſten. 


„Revalescière Du Barry von London.“ 


Allen Leidenden Geſundheit durch die delikate Reyalesciere du Barry, 
welche ſich ohne Anwendung von Medicin und ohne Koſten bei den 
nachfolgenden Krankheiten bewährt: t \ 
gen⸗, Leber⸗, Drüſen⸗, Schleimhauts, Athem⸗, Blaſen⸗ und Nierenlei⸗ 
den, Tuberculoſe, Schwindſucht g e 0 
Verſtopfung, Diarrhöen, Schlafloſigkeit, Schwäche, Hämorrhoiden, 
Waſſerſucht, Fieber, Schwindel, Blutaufſteigen, Ohrenbrauſen, Uebel⸗ 
keit und Erbrechen ſelbſt während der 1 
Melancholik, Abmagerung, Rheumatismus, Gicht, Bleichſucht. — Aus⸗ 


zug aus 72,000 Certifikaten über Geneſungen, die aller Mediein 
ſtanden. Certificat Nr. 48.42 
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Submiffions- Aufkündigung. Handels⸗Regiſter. 


Aufforderung. 


Die Lieferung des pro 1873 für die 
Menage-Verwaftung des unterzeichneten 


Flelſch, Gemüſe, Hülſenfrüchten und 
ſonſtigen Conſumtibilten fol im Wege 
der Submiſſion vergeben und dle Ab⸗ 
nahme der Küchen ⸗Abfälle und Knochen 
zur Lizitation geſtellt werden. 

Hierauf Refleetirende wollen ihre 
Offerten, verſtegelt und mit der Auf⸗ 
ſchrift verſehen, ſpäteſtens bis zum 


12. December d. J., 


Vormittags 10 Uhr, 
zu welcher Zeit die Eröffnung erfolgt, 
im Büreau des Zahlmeiſters Gorkow, 
Halbvorfftraße 17a, abgeben. 
Die Lieferungs- Bedingungen find 
x ebendajelbit zu jeder Zeit einzuſehen. 
Königliches 3. Bataillon Weſt⸗ 


fäliſchen Füſilier⸗ Regiments 
Nr. 37. 


Nr. 


Die Eigenthümer dieſer Obligatio 
20, am J. 


und Moritz & 


werth dafür in Empfang zu nehmen. 


Bekanntmachung. 

Die Rohſtoffe zur Bekleidung der 

gericht ſchen Gefangenen des unterzeich⸗ 
neten Gerichts an Tuch, Leinwand und 
Leder für das Jahr 1873, beſtehend in 
5 ungefähr 
en 200 ®fd. Oberfaßhllet er, 
150 Pfd. Hrandſohlleder, 
350 Pfd. Soblleder, 
350 Meter Kon mittuch, 

1660 Meter Hemden leinwand, 
ſollen im Wege der Submiifion be- 
0 wer den. 

ir haben hierzu einen Termin auf 


Freitag, den 20. Decem⸗ 


ber d. J., 


Nachmittags 3 Uhr, 
im Zimmer Nr. 3, Fricdrichsſtraße 38, 
vor dem Kreisgericht-⸗Sce etair Eckert 
bier angeſeßzt. 
Offerten unter der Aufſchrift: 
„Submiſſion auf Lieferung 


Lit. B. Nr. 767, Lit. C. Nr. 


Lit. A. Nr. 25, 


ene 


1872 und abzuliefern mit de 
bis 20 


an deren Einlöſung hierdurch erinnert 
Der Königliche Kommiſſarius 
Lan drath 


Leder“ 
find rechtzeitig dem Herrn Seeretalr 
Eckert el zuhändigen, da fpäter eins 
ehende und Nachgebote nicht berück⸗ 
chtigt werden. 
Die Bedingungen können in unferer 
Regiſtratur eingeſehen werden. 
Poſen, den 21. November 1872. 


Königl. Kreisgericht. 
Rogaſen, den 26. November 1872. 


Bekanntmachung. 


gr den 3. Warthe⸗Bau⸗Diſteilt 
fol ein neuer Baukahn angefertigt 
werden, der auf 447 Tolr. 10 Sgr. 
17 Pf. el. Titel insgemein und Poſi⸗ 
tion 32 und 33, veranſchlagt iſt. 

Einen Minus-Lieltationstermin zur 
Vergebung dieſes Neubaues habe ich 
auf Sonnabend 


Stamme verkauft werden, woz 


auf hieſigem Gutshofe anſteht. 


Herzogswalde an jedem Tage 
Je. 8 
Herzogswalde bei Zielenzi 


Hauptmann 


an MM 


Ollmann. 


Annonee. 
Drrch den Tod eines tüchtigen Zim⸗ 
mermeiſters wird einem eben ſolchen 
elegenheit geboten, ſich eine große 
raxis zu erwerben. ohabaus mit 
Garten und Zimmerplag fteben bei 
geringer Anzah ung zum Verkauf. 
eitere Auskunft ertheilt Herr Rechts. 
walt v. Trzaska in Pleſchen. 


Dividenden 
ausgehändigt werden. 


Bei der am 13. d. M. ſtattgefundenen 16. Verlooſung der Obra⸗Bruch⸗ 

Mellor ations-Obligattonen find folgende Nummern gezogen worden: 

Lit. A. über 500 Th 

Batalllons erforderlichen Bedarfs an Nr. 8. 30. 32. 36. 73. 95. 103. 141. 

Lit. E. über 100 Thlr. 

91. 92. 126. 127. 144. 146. 147. 181. 204. 221. 224. 

228. 230. 236. 303. 337. 345. 403. 407. 481. 482. 483. 

484. 490. 504. 507. 544. 597. 630. 658. 668. 670. 673. 

678. 753. 785. 792. 803. 812. 853. 906. 907. 936. 

Lit. C. über 30 Thlr. 

Nr. 33. 43. 67. 99. 102. 111. 114. 121. 158. 161. 184. 224. 
306. 312. 319. 324. 405. 408. 411. 414. 416. 421. 548. 
550. 569. 570. 595. 620. 685. 708. 785. 803. 817. 867. 
882. 885. 917. 946. 963. 977. 996. 999. 


felben in coursfähigem Zuſtande nebft den Zins ſchelnen Serie II, Nr. 16 bis 
Juli 1873, entweder bei der DbrasMeliorationd.Kaffe hierſeſbſt, 
oder bei den Bankhäuſern der Herren H. C. Plaut in Berlin und Leipstg, 
artwig Mamroth in Poſen abzultefern und den Nern⸗ 


ſtatt, und wird der Werth für etwa fehlende Coupons von dem Gapitalsbe- 


trage in Abzug gebracht. Zugleich werden die Inhaber der durch die früheren 
Verlooſungen gekündigten und noch im Umlauf befindlichen Obligationen als: 


a abzuliefern mit den Zinsſcheinen Serie II, Nr. 

8 20; 

Lit. C. Nr. 162, fällig geweſen am 1. Juli 1869 und abzu⸗ 
liefern mit den Zinsſcheinen Serie II, Nr. 8 bis 20; 

29, Lit. B. Nr. 529, 755, 826, Lit. 

240, fällig geweſen am 1. Juli 1871 und abzuliefern mit 

den Zinsſcheinen Serie II, Nr. 12 bis 20; 


Lit. A. Nr. 38, Lit. B. Nr. 191, 201, 612, 813, 835, 871, 
956, Lit. C. Nr. 18, 93, 95, fälig geweſen am 1. Juli 


Holzverkauf auf dem Stamme. 


Es ſollen aus der herrſchaftlichen Gutsforſt Her⸗ 
von Leinwand, Tuch und zogswalde circa 200 Morgen, beſtanden mit Bau-, 
je Kant» und anderen Hölzern, öffentlich meiſtbietend auf dem 


am 18. December d. J., 


Vormittags 10 Uhr, 


Kaufluſtige werden mit dem Bemerken eingeladen, daß 
das Holz, ſowie die übrigen Bedingungen, dieſen Verkaufes 
betreffend, bei dem unterzeichneten Beſitzer des Ritterguts 


Allgemeine Deutſche Handels- A 
Geſellſchaſt. 


eine für die Jahre 1872—1877 nebſt Talons 


Der Auſſichtsrath. 
Baumann, Vorſttzender. 


Koſten, den 19. November 1872. 
powski, Plater & 


ſchafte-Regiſters — 

1) dem Eduard Grabowski, 

2) dem Auguſt Sniechsta, 
Beide zu Pofen, erthellte Procuren, 
find erloſchen und in unſerm Procuren- 
Regiſter unter Nr. 104 und 146, zu- 
folge Verfügung vom 25. November 
1872, heute gelöſcht. 

Poſen, den 26 November 1872 
Königliches Kreisgericht. 

I. Abtheilung. 


In der nächflen Nähe einer Statſon 
der Poſ.⸗Th.⸗Bromb. Eiſenbabn iſt eine 
Fläche von 50 Morgen reichhaltigen 
Torflagers delegen. Zur größeren Aus 
ventung wird ein 


Compagnon 
unter annehmbaren Bedir gungen geſucht⸗ 
Auskunft ertheilt auf fr. Briefe 


Gustav Sobeski 


Juli in Gueſen. 
61. Eine Privattöchterſchuſe in einen 
freundlichen Krelsſtadt ſoll zu Oſtern 
1873 unter günftigen Bedingungen 
übergeben werden. Hierauf refl. kei⸗ 
rende erfahrene und geprüfte Lebrerin⸗ 
nen wollen ihre Adreſſen unter W. O. 
33, Poſen, poste restante einſenden. 
Am 5. Dezemkec d. J. beginne id 
einen Curſus der 


deutſchen Stenographie 


und am 3. deſſelden Monats einen 
Curſus der 


lr. 


nen werden hiermit aufgefordert, die. 


Eine weitere Ver zinſung findet nicht 


175, fällig gewe'en am 1. 


0. Nr. 


n Zineſcheinen Serie II, Nr. 14 


für die Obra⸗Meliorationen, 
Delsa. 


u Termin 


; zu Lemberg. 
Die Haaılünktlerin Dorothea 
Sorauer, geb. Neumann, wohnt 
Markt 71, 1 Treppe. 
Auch werden dafeltft Zöpfe und 
cken billig verllehen. 


Coaks-Verkauf. 


Die Gatanſtalt zu Gneſen verkauft 
Coals waggonweilſe und en detail, 
den E zu 5 Sgr., loco Gas- 
an 5 


Gnesen den 20. November 1872. 


(tes Bau- und 
Brennholz 


3. 


eingeſehen werden können. 
g N.⸗M,. 28. Nov. 1872. 


Haberstrom. 


Bauftelle vor dem Bromberger Thore, 
meiftbietend, gegen gleich baare Zah- 
lung, verkauft werden 


die großen Spitzbuben laufen zu laſſen; aber, wo es einen ehrlich en 


„Idalgeſchichten werden fesndalds fein in 


in Berlia und außerhalb. 


Magens, Nerven⸗, Bruſt⸗, Lun⸗ lila 5 
Aſthma, Huſten, Unverdaulichkeit, 1 
— —a¾—I— | 
Diabetes, | 
* 1 9 % 
Die für die Rommanditgefellihaft D 8 N 3 ſch b 9 7 
auf Kallen, Firma „Bninski, Ehre k l [| en rel er 55 
Sitz in Poſen — N an Ridjku 
Sitz in oſen — Nr. e. eſell- i un — Fi 
0 Di 
9 m 


So lange es Pferdeäpfel giebt, wir 
es Gentlemen geben, welche fie aufheben, um mit dieſem 
foftbaren Material ein Bombardement zu eröffnen auf 
alle Gegenſtände, welche reinlicher ſind, als es dieſe 
Gentlemen vertragen können. 

Solche Gentlemen werden im Noti 
thätig ſein. 

Dennoch, der Notizenſchreiber, 
große Menge ſchreiben will, weiß zu gut, daß er für 
mediſante Leute ſchreibt. Er wird daher auch feinerfeitd 
läſtern. Aber, wenn ſein guter Wille ihn nicht im Stich 
laßt: er wird aus möglichſt viel Ueberzeugung und mit 
möglichſt wenig Bosheit ſchreiben. Denn Bosheit an und 
für ſich iſt keine Heldenthat; auch der Affe iſt boshaft 
und der hauptſächlich. 8 3 


Ein folcher Affe wird im 
Notizenſchreiber jedenfalls 
keine Kunſtſtücke machen. ; 


Der Notizenſchreiker wird Kritik üben mit möglichſt viel, Wahrhelt und 
nur ſobiel Witz derauf verwenden, a's die Situation geſtattet. „An Courage 
wird es ihm richt fhien Zwar wi d er nicht das Kind in den Windeln er f 
dioſſeln und fo viel Weſen davon machen, als ſei es ein Eyclop geweſen, und 
nicht die kleinen Spigbuben wird er mit ungeheurem Aufſebhen hängen, um 


zenſchreiber nicht i 


der für eine möglicht 


Fechtbhoden giedt, da wird er zue Stelle fin. Seine Scan- 3 


ſich ſelbſt und nicht of ſcandalss 
geworden fein durch die Behandlung, die er ihnen angedeiben laßt ! H 
Im Uebrigen wird er ſich mit All m befaſſen, was ihm intereſſant er- 


ſcheint, und mit der = 
Börſe 


nicht in letzter Reihe. r 
auf unn „neuen Rathgeber“ ws diebe nicht asger 


Notizenſchreiber. 


Redigirt und herausgegeben von Jullus Hude ehemaligem Redacteur der 2 
Neuen Börſen⸗Zeitung. Erſcheint vom 1. nie c. ab in Berlin 
einmal woch entlich Sonnab ends nach Boörſenſchluß. A 


pro Monat December 5 Sgr. 


Vom J. Januar ab: quartaliter 15 Sgr. 

In ertlonspreis 3 Sge. für die ggeſpalte e Pelitzeile; für die am 
nichſten Sonnabend erſchzinende erſte Nummer 5 Sgr. für die Zgeſpaltene 
Peil zelle. Annahme von Inſeraten außer bet der Expedition des Blattes in 
der Annoncen Exped t'on von MHanasensteln & Vogler in Berlin 
und d ren Biltalın. Beſtellungen be allen Poftarftalten, Ssitungsfpediteuren 
und bei der Expedition oder Redact on: Bauhofftraße 2 in Berlin. 


Der Notizenſchreiber 
an die verehrlichen Voſtanſtalten. 


Der Rotluenſchrelber erbittet für feine December⸗Rummern die freund» 
liche Geburtshilfe der verehrlichen Poſtanſtalten. Er wird durch den 
13. Nachtrag in den Zeitungs- und Preiscourant gelangen und kostet 


pro December 5 Silbergroſchen. 


Petroleumlampen 


von C. H. Stobwasser & Co. erhielt in reichster 
„Auswahl u. empfiehlt namentlich Arbeitslampen 


als practisch. H Klug 


Fosen, Friedrichstr. 33, 
Petroleum, unverfälscht, à Liter 4½ Sgr., 7 Liter für 1 Thlr., 


ſehen. 


Pränuerationspreis: 


ebenso Dochte und Cylinder. — Reparaturen und Aenderungen werden 
prompt bewirkt. 


562. 
Vuchhandlu⸗ 


{ a 

| in Poſen. 

N ens delgende Kataloge meines antiquariſchen Bücherlagers wurden ſocben 
m sneben und ſtehen auf Wonſch gratis und franco zu Dienſten 


A 24 Cl. ſſiſche Philologie und Alterthumswiſſenſchaft 
ca. 5000 Nummern. 


Freitag, 


g bon Joseph Jolowiez. 


g tloſophie 600 . 
. 20 Jurisprudenz 600 . 
Ie Gch chte 1100 


. 28 Deu che Belletriſtik Kunſt Numt⸗ 
En matik Muſik, Curioſa, Erotica ıc. +» 2000 
r. 29 Bibliotheca- Polonica - Slavica, . 3000 
Eine ſehr werthvolle 5 
von Büchern, die Polen, Rußlar 
f — die fe Kar über⸗ 
1 aupt betreffen. 
Nr. 30 Throlo ie . 
6 ämmtliche Kataloge find wifjenfchaftlich geordnet. 
© niedrig gefehlt. Ich bitte zu verlangen. 


1 Joseph Jolowiez, Markt 74. 
Zu Weihnachts⸗Einkäufen 
empfehlen wir unſer großes Lager in: 

Leinen⸗, Modewaaren⸗ u. Confections⸗ 


1800 5 
Die Preife find 


Artikeln. Große Partien — nicht zu⸗ 
rückgeſetzter reeller Kleiderſtoffe aller Art, 
oben, Joupons, Vaſchliks, Chales, 


Tücher, Weſten, Taſchentücher ꝛc. 
zu außergewöhnlich billigen Preisen. 


Hasse, Wache & Co., 


Poſen, Neueſtraße 2. 
Mein diesjähriger 


Weihnachts Ausverkau 


ird am Daontag den 2. December c. beginnen 
ad von faſt ſämmtlichen Artikeln meines 
Cagers zu herabgeſetzten Preiſen eine große Aus⸗ 


wahl bieten. 
IGidor Haenisch. 


Apotheker Sperati's Ital. Honig-Seife zeichnet sich 


durch ihre belevende und erhaltende Einwirkung auf die Geschmeidig- 
eit und Weichheit der Haut aus; a 5 und 2½ Sgr. 


Dr. Hartung's Kräuter-Pomade, zur Wiedererweckung 
ünd Belebung des Haarwuchses; in Original-Tiegeln a 0 Sgr. 


r. Suin de Boutemard's aromat. Zahnpasta, das 


Universliste und zuverlässigste Erhaltungs- und Reinigungsmittel 
der Zühne und des Zahnfleisches; a 12 und 6 Sgr. 


Dr, Kochs Kıäuterbonbons, in Schachteln a 10 und 


5 Sgr. bıwähren sich als besonders wohlthuend bei Husten, Heiser- 
keit, Rauheit im H:lse eto 


in Posen einzig und allein zu den Ori- 
Aecht ginalpreisen vorräthig bei: 
. Menzel, (Carl Mattheus), 
Wilhelmsstrasse, neben dem Postgebäude, 


sowie auch in: Bromberg: Carl Schmidt, Kraustadt: 
Aug Oleemann, Gnesen: J. B Lange, Jaroein: 8. Kotowski, 
Inewraelaw : Herm Citron, vorm II Senator, Keomprnt 
M. Wohl, Kretosehin: A E. Stok, Linsen; J I. Hausen, 
Mogiine : Ewald Rudolph, Nakel: A. Gundlach, Ostroeweo: 
Herm. Sieradzki, Pleschen : Th. MusielewiCpz, Bawiez: KR. 
F. Frank, Bogasen: Jonas Alexander, Namen: W. Krüger, 
Scehroda: Fischel Baum, S kubin: C L Albrecht, Schwe- 


GIIIIBIE 
rin: E H. Cohn’s Buchhandlung, Trzemeeczuno: d Olavski, 
Wittkowo: R A. Langiewiez, Wollsteln: C. Isakiewicz 


Chefs d’oeuvre de toilette! 

Dr. Hartung’s Chinarinden-Oel, zur Conservirung und 
Nachf, Wongxrowiez : J. E. Ziemer und in Wresehen 
bei C. Winzewski. 


erschön rung der Haare; in versiegelten Flaschen; a 0 Sgr 
Dr. Borchardt's aromatische Kräuter-Seife, zur Ver- 
N 2 1 Sag 
Bullen acht hollendircher Slegante 
2 Race Felerinen von 25 Sgr. bis 4 Thlr. 


‚schönerung und Verbesserung des Teints und erprobt gegen alle 
autunreinigkeiten ; in Original-Päckehen ; a 6 Sgr. 
rofessor Dr. Lindes Vegetabilische Stangen-Pomade, 
8 Tücher, Kopfſhawls in größter Aus⸗ 
„Sechs junge, ſprungfähige, gulf wal und billig, offrirt bie 
baute Bullen, die von Diseft aus Wollwaaren⸗Fabrik 


erhöht den Glanz und die Elasticität der Haare, und eignet sich 
Dolla⸗ 90 Kühen und Stieren 
alard deze enen Rüben und Steiff, J. Guttmann, Ben- 7. 


| 


* 


EEE Tu ... gv 


leichzeitig zum Festhalten der Scheitel; a 7% Sgr 
ftamm er, find in Rudki bei Samt 


— anig Frische starke Haasen, 
„Lande auerkraut e 

* 5 It E ; 
er istlor, | Eduard Stiller, 
* Waſſerſtraße 26. u Sapiehaplatz Nr. 6. 


ie 


en Strapazen ds letzten Krieges und 


Kirchen-Aachrichten für 
Kreuzkirche. Sonntag den 1. Deebr., 
(J. Advent), Vormittags 10 8 
Herr Paſtor Schlecht — Nachn. 
2 Uhr: Herr Prediger Büttner. 
Vetrikirche. Sonntag den 1. Decbr., 
früh 9½½ Uhr, Vo dereitung zum 9. 


„Invalidendank' 


24 Behrenstrasse BERLIN Behrenstrasse 24. 


I. Abtheilung. 
Annoncen-Expedition 


befördert zu Originalpreisen Insertionsaufträge an alle Zeitungen des In- und Auslandes bei streng Pe Rd 2. irn 
reeller Bedienung und exactester Ausführung. Abendmap!). — Abends 6 Ubr: 


Bei grösseren Aufträgen entsprechende Rabattvergütung. 
il, Abtheilung. 


Abonnements-Annahne 
für alle Zeitungen, Zeitschriften ete des In- und Auslandes. 
Ill. Abtheilung: 


Kostenfreier Stellennachwels 
für Invalide Billtärs der deutschen Armee und Marine. 


hresfeſt der hieſtgen Bibel ſell⸗ 
Saft. Predigt: Here Super nt.⸗ 
Virweſer Pfeiffer aus 8 auſtadt; 
Berich: Hr. Konſ.⸗Ratg Reichard. 
pt. Panli-Atrde. Sonntag den 1. 
December, ormittags 9 Uhr, 
Adendmablsfeier: Herr Kor ſtſto tal⸗ 
Rath Reichar d. — 10 Uhr, Pre 
digt: Herr Genetal⸗ Superintendent 
D. Cranz. 


r Freitag den 6. Decbr., Abends 6 
wen und Waisen gefallener oder durch Strapazan Usr, Gottesdienſt: Herr Konfift . 


verstorbener Krieger verwendet. BERLIN Rath Rei d 
Die Direction 24. Behrenstrasse 24. ah Reichard. 

on. Garniſonkirche. Sonntag den 1. 

. December, Vormittags 10 Uhr: 


= Hr. Miitalt Oberpfarrer Händler. 


(Abendmaßl.) 
In unſerem Verlage iſt erſchienen: 


Ev.-luth. Gemeinde. Sonntag den 
Kalendarz polski i gospodarski 


December, Vormittags 9½ Uhr: 
dla Wielkiego- Ksiestwa Poznalskiego na rok Palski 


Die Reinerträge werden statutenmässig im allei- 


nigen Interesse der Invaliden sowie der Witt- 


BERLIN 


24. Behrenstrasse 24 


Als totaler! 

12 Krüppel 12 Here Paſtor Kleinwächter. 
Montag den 2. Decemier, Abends 

7½ Uhr, Mifflonsftunde: derr 


der Kälte erlegen entließ man mich 
Pato: Kleinwächter. 


obne Penſlon — das Mark em Knoch! 


foren der Korper geabm. 1873 1 Tycinami Tuzin 2 tal. 25 sgr., pojedyfczo 10 sgr Mittwoch den 4. Decbr., Abends 
8 ite mein Vermögen verbraucht, ; 8 8 3 J 2 8 1 = 0 : 
Fade Kart erm, Jonge uicht wir Kalendarz ten zawiera, pröcz astronom. i koscielnego w, er Vase Klein 


tenen — — du nahm mich der Er⸗ Anna Orzelska, pani Blekitnego Pa-| >» chien d 

findet der Tanninkuren, Herr tac, przes I. — en ig = Galt ben . 

Carl Dittmann in Char⸗ O rodzinie KMopernikas dis 28. November: f 
ar mann in Ehar⸗ Wyprawa do miasta, historya nowo-\ ente 6 männl., 4 weibl. Perf. 


geſtorben: 7 männl., 3 weibl. Berf., 
getraut: 7 Baar. 


Humanitäts⸗Verein. 


Sonnabend den 30. November, Vor⸗ 
ng 10 Uhr: Gottesdienft und 
r d 1. 


; Neue Betſchule. 


Sonnabend Vormittag 1 Uhr: 
Predigt des Herrn Gemeind--Rıbbinerd 
n. Felohenſet cg. 


roczna; 


lottenburg auf und heilte mich!!! Obliczenind cen nowych miar 1 wag 


auch unentgeltiih! Hier traf ih Ka⸗ 

re De ” Sand er ch; Ks u We PD 

z iſckoſſen, Siftel Trebsartig, ja Röck n. ykaz jarmarkow 6 . S. Po- 

ag 1 5 Fr enanskiego; Prus Zachodnich, Wscho- 
on! feli sau, it. d. i. f. d. 


Alles bisher ohne Fehlſchlagen! 3 
Poſen, im Oktober 1872. 


Kameraden !! ich rufe Euch zu, — 
Hoſbuchdruckerei von W. Decker & Co. 


gier iſt wahrhafte Hülfe! Die Arte 
(BE. Röstel.) 


baben das Piivileatum, uns ungeheilt, 
ohne Penſion ur Thür binous zu fto 

Ung ſalzene Tafel⸗ 
Butter 


zen — ade: hier ift Hüife! 
Paul Anders. 
Die Ker iſt überall an ve bar, 
von Dom. Rodk, durch ihren feiner 
weſchmeck bekannt, iA pfundweiſe ſtets 
friſch durch die Rftauration von 


billig. Syphilis iſt nur durch die 
Due h b-ilher, 8 

Kurnatowski & Co., 
Wilden sſtr. 26, zu beziehen. 


In einer Minute 


verſchwir det jeder üble Mundgeruch 
ob von Zahn⸗ oder anderen Kraı k- 
des k. k. priv. Prager Mun dwaſſers, 


zun gs eſt durch einen den V in 
triktrche. 


dentur Berw-fer Pfeiffer zue Frau⸗ 
ſtadt harten und den Bericht Herr 
Konſiſto ial Raid Reichard vort agen. 
Alle Mitglieder, Wohl daſer u. Freunde 
der Bibelgeſellſchaft werden zu dieſer 
Feier dier mit ſreundlichſt eingel den. 

Direktion der Provinzial ⸗ 

Bibelgeſell chaft. 
D. Cranz. 


Die Diaconiſſen⸗Anſtalt 
macht auf das bei idr bestehende 

Abonnement für Pflege er⸗ 

krankter Dienſtboten und 

Lehrlinge 
sufmerlfam. 

Abonnements Karten & 1 IH 10 Ser 
ſi d bei Pafo: Schlecht, Königs 
ſt aße 15 B., an allen Wochentagen von 
10—11 Use zu haben. 


Hriten berrührend, durch A wendung 
g pruft von der medizin. Bakultät 
und für Oeſterreich⸗Ungarn pat en⸗ 
riet. Dieſes Mundwaſſer weicht in 
ſeiner Wirkung von allen ähnlichen 
Präparaten ab, indem es die Zähne 
derart konſervirt, daß dei ftetem 
Gebrauche nie die Caries (Zahnfraf) 
entftchen kann u d bei bereits aus. 
gefreſſenen Zäbnen di ſelbe gänzli 
au bört Es e die Zähne, erhalt 
fie ſriſch und geſund, ſchußt vor jedem 
Zahnſchmerz. 

Preis pro Flacon m. Gebrauche 
nw. fl. 1. 10. 

General-Depot bei G. L Reu- 
ing's Nachfolger in F askfur! 
a M. Depot dei 


S. Spiro, Poſen, 


Schuhmacherſtraße 6 


Carl Dittmann, 


Charlottenburg. 
En der polniſchen und deutſchen 


Geschwächten, 


namentlich dure Jugendfün⸗ 

den (Selbſtbefleckung) Aus⸗ 

ſchweifung und Anſt ckung 

im Zeugungs⸗ und Rerven⸗Bureuugeſchäften eines Rechts inwol' 
und Notars, nam nilich mit Aufnabm: 
den J formationen und einf chen No 
tariatt⸗Akten vertrauter Gehülf⸗ 


Syſtem serrürttın kann reelle 
ſichere und dauernde Hilfe 

findet bei dem Unterzeſchneten fofortig 
Stehun g. 


verheißen werden dur; daes be 
Der Richtéanwalt und Notar 


kannte, beretie in 73 Auflagen 
Machula 


(200,000 Exemplaren) vr 
breitiie Buch: 
Die Selbſtbewahrung. 
Ven br. Retau Mit 27 in Krotoſchin 
Abbild. Pico 1 Thor. 
Nachwelslich verdanken 
15000 Perſonen de Wu der⸗ 
bandlung, ? : 
in Poſen bei J. Joo wier 


Caſſirer, G h. 700 Tülr. u, Tan 
tieme, 1 Buchhalter, Geb. 4 
500 To c. u freie Station, 1 La 
ger⸗Commis, Geh. 500 Tolr., o- 
wie ze für reuommirte Fir - 
men noch einige Comptoi 
riſten, Lageriſten, Meifende u. 
8 auf ſof., 1 Jan. und 
. Apr. 


Das Dominium See- 
szkowo bei Wongrowitz 
ſucht von Neujahr ab eine 


Wirthſchafterin, 


Das kaufm. Burecu „Ger 
N mania“ zu Dresden ſucht: einen 
d mielben bin en 4 Jahren über n 
berſtellung iner Geſundheit. 
Ue er Zweck und Erfolg die 


Ein zuverläfſiger Kutſcher wirt 
geſucht durch 
das Placirungs⸗Bureau von 
E Anders, 
Markt 65. 


iraths-Geſuch. 
G Fa fhs Heſuch von 


angenehm m A ußern, wünſcht ſich zu 
ve heirathen. Da es ihm aber an Be⸗ 


fs Busen wurden allen Regie⸗ 
rungen in iger beſonderen 
Denkſchrift Bericht erſtattet. 
Verlag von G Poenick 's 
Schul buchhandlung in Leip 
zig und dort, ſo che in feder Bach. 


Dem Kaufmann Herrn 
Kahlert zum Geburtstage 
ein donnerndes Lebehoch, 
daß die ganze Kloſterſtraße 
C. K. 


wackelt. 


Famil ien⸗Nachrichten. 


Olga Bronſch 
Bernhard Siübner, 


zu bekommen. 1 


L te ver. wee eee 


7 a Gr 5 fi ; kauntſchaften fehlt, ſo bittet er jung: Berlob 
Klaffiter-Audgaven|x de setzten , Maona. — — Dönfte 
28.2 s. rmögen von m ens rn. \ r 3 
zu mäßigen Preiſen herrſchaftl. Küche ꝛc. erfahren iſt.] bre Adraffen n Bft Pbotogrephlen unter a a ſich: 
88 Gehalt 50 Thlr. um Einſen⸗] Ch ffre A. A. in der Erped. d. 318 Guſtave Michaux 
dung der Zeugniſſe wird gebeten. ich abzugeben. Diölretio Broslan. — Jiuſſp. 
Goethe wren Ba Busse. 0 — 1; i 7 — 155 26. ei = 5 Colmar er- 
Ausgabe (keine us wo > RAW LE) ter 0 sten od meines Brude.d des l. 
weißes Papfer, guter Druck n Tüchtige olEsga: en- Inegtes miles im Kum. Baade 


Frag: Vorſt lung (ohne Tas 
baksrauch) Bum erſten Male: In 
vunderſchönen Monat Mal. Genrebild 
mit Geſang in 1 Att. Albe “! 
Lortzing. — Der Kurmärker und die 
P carde. 


Täglich friſche Würſtchen 


ment Ne. 14, 


Gustav Kaufnicht, 


im noch vicht vollendeten 40. Leben i dre, 
zeige wit der Bitte um ſtille Teil · 
nehme, fiefbetrübt au. = 

Biden, den 27. November 1872, 


6 eleg. !:inenbonden 4 Thlr., 
do. in 1 cleg. Liiendend⸗ 
1½ Thlr. 
Schiller's ſämwil Werke ta 
2 Ganzleinentänden 
„ 1½ Thlr., 
do. in 5 Leinen * 


Schriftſetzer 


finden ſofort Engagement bei 


1 + . “ 
de u 10 br da, A ___ Polen ___Nmie auch Magdeburger faure| Robert Kaufnicht, 
inne ummenbärden. feine De I Aüreinzenommirres SEIDENS| Gurken empfiehlt St. Adal⸗/ _____ 
ee, dee anden Weißwaaren⸗Ge⸗ ber Mr 8 Kaplan. Saifon-Cheater, 
band 25 Sgr. ſchäft in Breslau wird pro I. 3a a ap An. Sonnabend, 30. Nobo. Letz es Gaſt⸗ 


piel der Hofſchaulpieſert“ Anna 
Slent: Die Otnfalt vom Lande, 


Stadttheater in Posen. 
Sonntag: Fra Diavolo. 
Schweidnitzer Keller. 
Morgen Eisbeine 


da Wedekind, St. Martin 30 · 


do, in 4 Gonzlein⸗nvän den 
3½ Thlr., 
do. in 5 Ganzleinnsännen 


2% Thlr. 
EEE 


rer 
Jeden Sonnabend Abe d Eisbeine 
be Leo Gertig. 


Ve ee — to FF 
Alle Sonnabend . Arendb ot Eisbeine 
bet E. Herbig, Berligerſtr 27. 

rr. 00 2 2 Fu 


aue 1873 cin Lehrling geſucht. 
Offerten sub Chitfre 4, + 10217 
befördert die Aononcen⸗Expedinon von 


G. L. Daube & 00. 
in Breslau. 


Eine Aufwärterin fucht Beſch. vom 
J. Dec. Berllinerſtr. 20, k. Hofe part. 


bei 


Wilhelmepl. 4, 


Heute Abend Eisbeine bel 
Heyer, Halbdorfſtr 2. 


Bine Tante den Tante. 
Elegante Tifhd En, 
Rückſeite mit Tempelplan, in ent⸗ 
prechend praktiſcher Form, em fie hlt 
a Stück 2 Thlr (Wiederver käufern 


Louis Mossuer Perltn, 
Jeruſaltmerſtraße 28. 
Ber in Geſundb un nen. Auftr. v. ausw. gegen Einf. od. 
Ei gut möol. Zimmer nebft Swlaf 
kabinet ſucht verſ tzungshalber ſofor[ .. TEEN 
Ei e biu. Wobnung f. 2 a: ft. Herrren 


be 
uhr 15 Lehmann. uvm teig Weiß Sch oifr.3,3 Tr 


Pörſen⸗Telegramme. 


Newport, den 26. Nopbr. 
Berlin, 29. Novbr (Anfangs-Kurſe.) Weizen ruht 
Roggen behpt. loko 665, Novbr. Dez. 7 
Mat 564, Mat⸗Juni 563. — Räböl matt, loko 231, Novbr.⸗Dez. 233, 
Spiritus feſter, ner Nov. 19. 8, April 
ai Juni 18. 27. — Hafer fill per Novbr 444 — Petro⸗ 
Markiſch⸗Poſener —, Staatsbahn 2098 Dez. Lombarden 124 
Amerik. 97, Oeſter. Kreditattten 201 Dez., Türken 52. 
ndsfiimmung: feſt. — Wetter: Regen. 


Goldagio 123 ½ Bonds 1885. 113 


Avril Mat 82. 
April-Maſ 243, Mai-Zunt —. - 


Dez., Italiener ch 


Stettin, den 29. November 1872, (Telegr. Agentur.) 


Spiritus matt, 


I Gerit. Mei 


Börſe zu Poſen 
am 29. Novbr. 1572. 

1 Voſener 3% Pfandbriefe 931 G, do. 4% neue de 304-3 bz, 
entenbr. 933 G, do Provinz.⸗Bankaktten 114 B, do bproz Provinz. 
Obligat. 100% ba., do. 5 %8 Kreis- Obligat. 100 G. 

do 44% Kr⸗is-Oblig 924 B. do 4 Stadtobl II. Em. 91 B. An 

blig. 100. B. preuß. 3) prozentg. Staatsſchuldſch 891 G, preuß. 

AI pro freim do 112 ®,, do. Ihpror Präm Anl. 

B., Nord. Bundesanl 100 f B, Mark ⸗Poſener Eiſ.⸗St - Aktien 544 G., 

ausländ do. 993 B. Tellus Aitien (Bninski, 

powell Plater & Co) 1114 B., 111 G,, Oftdeutſche Bank 112 G., Oftd. 
Produkt.⸗Bank 944 G, Provz⸗Wechs. u. Disk.⸗Bank 104 B. 


Privat - Cours: Bericht. 
‚orten: 29. Novbr. 
Deut: Wonde 
Poſen. 3kpror. Pfanrbr.] 93 B 


do. 59, Obra-Meltorat » 


40 Staatsanl. 94 G., 
fie Banknoten 24 B 


7. Piobuktenvank 
of. Pr Wechsl. Disk B 
01. Provinzial⸗Bant 


rov.-Obl. 1004 bz Schleſ. Bankverein 


a reis⸗Obl. 100 b 
dito 4 proz. Kreis⸗ Ob. 91 

tadtoblg | 88 @ 
dito proz. Stadtobl. 100 bz 
Nordd Bundesanl. 


dito Bode kredit 


Eisenbahn- Aktie, 
Aachen⸗Maſtricht 
more St. A 105 53 


Crefeld, Kr. Kemp. pr. 


Gajtsier (Carl. udrob) 0 
Halle ⸗Sorau- Guben 
dito Stammprior 
annove⸗Alten becken 
ronprinz-Rudolphsb. 


Märkiſch⸗Poſ. St⸗Akt. 
dito Stamm Prior 

Magd.-Halberft.3}p:.B 
Oeſtr.⸗Franz. Stautsb. 2 
Oeſterr. Südb. (Lomb.) 
Ofipren . Südbaun 

Reichenberg⸗Pardubltz 


Schweiler Unſon 


Ausländiſche Nonds. 
Amer. 6proz 1882 Bonds 964 2 
Defterr Papier⸗Rente 
dito Looſe von 1860 
iſſiſch-engl 1870er An! 
Ruff. Bodenkredit Pfr. 
oln. Liquid Pfanobr. 


k. 18:6 proz. Anl. 
1869 6proz. Anl. 


Oeſterreichiſche Noten 


Berliner Bankvereie 
dito Produkten⸗Handbk. 84 


Breslauer Piskontobank.14 
Berliner Disk.⸗Kommd. 348} % 


k Berlin) 953 G 


Kwileekt, Bank f. Low. 
ger Kreditbank 165 G 
Kredit 2105 ba e 
1124-124 67 
Prämienſchläſſe — 


Berli -D eaven Stamm! 
Juduſtrie⸗Attien 


Berl. Holzkomptoir 
offmann Waggonfabr. 870 & 


10 
Zum Verkauf von Ei na gut Bein 5 en 
Zimmer ift z verm. Kl. Gerberfir. 
Holzeſſig, Pech u, Theer Ein mö l. Zim. ſt Scyulftraß: II, 
wird ein 1 Tr., v I Dez mber ab, zu verm. 


gent 2 Ze f 
zeſucht. Adreſſen w. sub O. F. S. in Kölner Dombau⸗Lotterie, 
der Exped. d. Poſ Btg erbeten Hauptgewinn: 
Stellenſuchende . 
lunge Kaufleute, aller Branchen, können 25,000 Thlr., 
ſtets Engagements noch ewieſen erhal⸗ [deren Zieh ng am 16. Jan. 1873 
ten durch J Guttmann's Ratifindet ſind Looſe a 1 T ur. in der 


merk Nacho.⸗Geſch Kato itz O / S.] Expedition der Bofener Zeitung 
Zur Rückfe. eine Mark beizufügen. t daben 


Liquidations⸗Courſe: Pojener 4p oz. Pfandbriefe 90 Ameri⸗ 
kaner 1852er 963, Oeſterr. Pap errente 61, Oeſt. Silberrente 65, O:fterr. 
1860er Looſe 955, Italiener 654, Türken 52 Berliner Wechsterbank 75, 
Bresl. Diefontorant 14], Kwileeki 99, Oeſterr. Kredit 2093, Oſtd. 
Bank 112, Oſtd. Prod Baut 95, Poſ Wechslerb. 104, Tellus 
112 Köln Muden 175, Gali ier 106, Hannover⸗Alte beck 79, Kronpri' ze 
Rudolphsb. 73, Lüttich Limburg 31, Märk.⸗Poſener 54, Franzoſen 
209, Lombarden * Rhein⸗Nahe 474, Schweizer Union 286, 
Sch veiſer Weft 51, Rumänier 453, Berl. Hol komtoir 116, Bresl. Del 
Aktien 94, Halle⸗Sorau 64. 


[Amtlicher Bericht.] Noggen (per 20 Centner). Kündigungs 
preis 55. Gekündigt 500 Ct. pr Nopbr 55 Nov Dez. 55, Dezbr.- 
Jan 1873 55, Januar - Febr. 554 Behr März 55}, Frühjahr 5b}. 

Spiritus mit Faß! (per 100 Liter = 10,000 pCt. Tralles). Kündi⸗ 
unge preis 18 Gekündigt 15 000 Liter. br. Nopbr. 173 -174—18 - 18%, 
Na 187 Januar 1873 17K, Februar 18, März —, Aprit 183 April 

a 

Am heutigen St'chtage für Lieferungen per Nopbr. ift der Regultiungs- 

preis für Roggen auf 55, für Spiritus auf 18 feſtgeſetzt. 


Poſener Marktbericht vom 29, November 1872. 
| Prei 5. 


Höchſter Mittlerer Riedrigfier 
ee e e ee ee ee e 
Bergen fein, per 42 Kilogr. 3 21 3 3 f 16 91 3115 — 
„ mittel 2818 es 
„ ordinär ee j 8.420.163 .-8:1 Delsel29,° 2156 
Roggen, fein 4 2 r 
„ mittel sn JT 
* ordinär 8 — —— — D 4— — — 
Große Gerfte 1 12 | Gr 1.7 2a 12270278 
Kleine „ ae 19:2611.3.4:]22 1517-200 
Hafer * 1 10 — 1 5 — 1 3 — 
Kocherbſen 45 „ „ il 27 Ale 
Zutterert ſen 3 213 — 2 2 — 2 1 — 
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Die Martt-Kommijfien. 

[Brivatberidt.] Weiters regneriſch. Roggen (zr. 600 Kilos.) 
behauptet. Kündigungspreie 55. Gekündigt 25 Wipl: bor. Novbr. 55—544 
bz. u B., Nov.⸗Dez do. Dez ⸗Januar do., Jan ⸗Febr 55 bz. B. u. G., Früh⸗ 
jahr 554 G., 552 B. April Mal do., Mai Juni 56 B. 

Spiritus (un 10008 Liter pC.) laufender Termin höher. Künd⸗ 
gungspreis 13. per Nopbr. 13 18 8z, Dezbr. 178 bz. u B Januar 
174 bz. u. B., Februar 17 bz u G., März — April z bz. u B, April⸗ 
Mat 184 bz. u. B. Mai 184 G, Juni 18 G., Juli 182 bz. u. G. 


Poſener Privat⸗Marktbericht vom 29. November 1872. 
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Breslau, 28. November. Der rapide Rück aug, den Donnersmarckhüt « 
erfuhren, verftimmte de heutige Böcſe füt eir heim ſch' Weihe. Die in 
nächſter Woche brvorſtehenden E nzatlungen für dieſe Ak len riefen eine uner⸗ 
wart te Geldknepphei hervor, wodarch de Reports für einhrimiihe Bar ken 
und Jaduftrie Werthe eine bedeutende Steigerung erlitten. O ſterr. Wel the 

verkehrten Anfangs in animirter Haltung zu anziedenden Ku fin, konnten 
doch der allgemeinen Strömung nicht wid rſtehen und büßten einen großen 
Theil der erziclten Avancen wieder ein. Der Schluß der Bo fe war et as 
fefter. Bar ken per D zember beliebte. Kredit 2 0, ag a 2 0 bez u. Br. 
D zwber 211 a 2114 a 210} a 2105 be. u. G), Lo herden matt 1248 
Anfangs etwas a 124 bez u. Brief, D zember 1245 a 1243 bey. u. Bruff, 
Franzoſen per K fa 20 Be, Di mber 210} a 211 bez u. B., Wiene⸗ 
Moklerbank 132 G5. Banken matt, Schl.. Banksrrein 1774 a 1763 bez, 
Dezember 781 a 178 bez. u. Go., Wah, er⸗Bank Dey mber 148; a 147% a 
148 bez., junge Diefonto-Bant 133 a (32 a 1322 bez. Bahnen il urd 
wenig verändert Fonds le los. Iukuftri=äffelte Frl, nur Donnersmad 
fer lebhaft, 107 a 102 bes, u. Be., Lauta Dezember 215 a 2443 a 2444 
bezahlt. Nachbörſe ftil. Berliner und Wi ner As fangs Kurſe bekannt, Schleſ. 
Bod.⸗Krd.⸗Pfdbr. 96 Gd. Schleſ. Boden⸗Kredit 1064 bez. 


Drud und Verlag von W Deder & C5. (C. Rößel) in Poſen. 


Das Dem. Witkowiee, 
ſucht vom 1. Januar 1-73 
unverh B-amten, beider Lan 
Geralt 120 Tblr. 


gebeten, feine Ad eſſe in der Exp « 
1 der Poſ. Zeitung nieder u 
egen 


Bine Erzieherin wird von Neuf eh 
ab auf's Land uefucht, 
die Expd. d. Poſ. Zeitung. 


Einige geübte Zeichner 
tigung in Bure u des 
Ingenteurs Matſchke zu 


Für unſer Colonial Wagten ı 
Deſt lalſons⸗Beſchaft ſu en dr s 
oder 1. Januar f einen Commm 
einen Lehrling, moſai ch. 

22. Cassriel & 


Ein deutſcher unverhetratheter 
2 


Diener 


wird zum 1 Januar in Zurawia bei 


Produkten Hotte. 

Berlin, 28. November. Die Marktpreiſe des Kartoffel ⸗ g 

per 10,00% (pr. 100 L. à 100%) nach Tralles, frei bier ins Haus 
waren auf hieigem Blatze am 

19 Rt. 9—5 Sgr. 


19 —19 Kt. 6 Sgr. 


19 Rt. 1510 Sgr. 
19 Rt. 8 -4 Sgr. A 
der Kaufmannſchaft von Berlin. 
Rönigsberg, 27. Rovbr, (Amtlicher Produktenbericht. 
ten pro Tonne von 2000 Pfo. Zollgewicht.) 
bunter 8490 Rt. B., bunter 76-85 Rt. B., rother 75 82 
Roggen loko flau Inländifer 46-53 ft. B. loko ruififcher 43 
Roobr. 5l} Ni. B. 51 G. Frühjahr 1873 52 B 51 G. — 
große 42 52 Rt. B. kleine 42 
Früh fahr 1873 42 B, 418 
grüne 48 57 B. 


28. 
Die Aelteſten 


Hafer Into 33.42 RE Tu 
— Erbſen loke weiße 43 48 Rt B. In 
Bohnen loko 43 48 Rt B. — 2 h 
loko 37-42 Mt. B — Leinſagt loto feine 80 90 Ri. B. mittel, 
— Nübfast loko pro 200 Bid. .! 
Kleeſaat, loko rothe pro 200 Pfd — Ri. B., weiße — 
— Rt 3 — Rüböl loke pro 100 Pfd.! 
Leiagl Toto vo 100 Mrd. ohne Haß 134 K. By 
Rübkuchen pre 100 Bio 21 Rt B. — Leinknchen pro 100 Pfd. 
Spiritus Into one Jaß per 100 Eitres 
pe. Tralles und in Poften von mindeftens 5000 Litees Into ohne 
Rt. B, 184 G., Rovbr. leg B. De. 1 1 8 6 
Braslas, 28 Novbr. Amtliche Probukten ⸗Borſenbericht 
rothe, ſtill ordi är 11 12, mittel 12 — 3 fein 14 15 hochfein 
— Kleeſaat, weiße, ſehr wenig Umſatz ordinär 12 -i4 mittel 1 
fein 18 19, hochfein 204 — 22 Rt. — 
Nov 574-583 dz. u. G, Nov -⸗Dez. 57 J bz. 
April-Mat 1873 57 8. 
— Ger ſte zer 030 Kilo per Nov. 52 G. — 
43 B. — Raps per 1000 Kiio per Okt. 10 
matt, lots 221 B, pr RKopbr. 22} B., Nov. Dez. 22 bz. 
5 neue Ufance 234 B., Apr l. Mal 1873 234 B. © 
Ulence 24 B., Mal⸗Juni neue Uſance 244 B. Sept. Okt neue IlIſance 
Sp ritus ue 100 Ster à 10 


Rt B., ordinare 45—65 Rt. B. 
Thy sotheum Into pro 200 Pfd 


Spiritus ⸗ Bericht 


Rogge . 1000 Kilo fe, 
Dez.⸗Jan 56 bz., DIT 
5 1 G. — Weizen per 1000 Kilo per Nor DI 
Hafer per 1000 Kilo pe. % 
- Rüböl per 100 


Jan.⸗Febr. 22K bz. 


heſchäftslos loko 8 B. 14 
1 ©, Noy.⸗Dez. 184 B, Diz⸗Jan 184 B., April⸗M 
181 B. — Bin: ohne Umfag Die Börfen Kommiſſie 
Bresiai. ben 28 Novbr 


Breife der Cerealien. 


Sgr. und Pf. pro 
100 Kilogramm. 
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Sommierrübſen 


4 Schlaglein 
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andelsk. 


(Brsi. pdls.⸗Bl) . 


Beombesg, 23. November. 
4 2871 128d 78—84 Thlr. 129 131pfl 
pr. 1000 Kilogramm. — 


9 f 
Erbſen nach Qual. 42 44, 45 Ther. pr. 1000 KH 
— Spiritus 184 Thir pr. 100 Sites a ton 0%. 


Neneſte Depeſchen. 


Wien, 29. Nov. Zuverläſſigen Mittheilungen zufolge erhielt da 
dieſſeitige Miniſterium geſtern die rückhaltloſe Zuſtimmung des Kaiſen 
zur Einbringung des Wahlreformgeſetzes. 

Verſailles, 29. Novbr. Dufaure's Rede bei Einbringung den 
Antrages der Regierung in die Nationalverſammlung erinnert an d 
freie Wahl, welche die Botſchaft des Präſidenten, wenn ſie auch de 
republikaniſchen Staatsform den Vorzug giebt, der Nationalverſam 
lung bezüglich der Regierungsform gelaſſen hat. Betreffs der Vera 
wortlichkeit der Miniſter ſei Thiers bereit, ſich mit der Nationalvel 
ſammlung zu verſtändigen. Der Bericht Batbie's bezwecke offenbach 
nur, Thiers von den Verhandlungen der Nationalverſammlung au 
zuſchließen. Dufaure hofft, die Kommiſſion werde im Einverftändnill 
mit der Regierung eine Kombination finden, welche den Bedingungel 
einer ſtarken Regierungsgewalt genügt. Die vertagte Sitzung iſt u 
61 Ubr noch nicht wieder aufgenommen. Die Kommiſſion hörte Thien 
perſönlich an; Letzterer hielt mehrere Miniſterkonferenzen. 

Verſailles, 29. Novbr. [ÄNationalverſammlung, Fortſetzun 
der Sitzung.] Die Kommiſſion hält feſt an ihren Beſchlüſſen, die NT 
gierung hält ihren Antrag aufrecht. Thiers hält eine Vertagung del 
Berathung bis morgen für zweckmäßig, iſt jedoch jedenfalls auch m 
der ſofortigen Berathung, ja ſelbſt mit Abſtimmung ohne Berat hun 
einverſtanden. Batbie erklärt daſſelbe. Grevy fragt die Verſammlung 
ob fie den Schluß der Diskuſſion wünſche. Der Schluß wird nur von 
einem Theile der Linken und äußerſten Linken unterftüt. 
ſetzung der Diskuſſion wurde auf morgen vertagt. F 

Der Juſtizminiſter Dufaure beantragt im Namen der Regierung 
Niederſetzung einer aus dreißig Mitgliedern beſtehenden Kommiſſion 
der Ausarbeitung eines Geſetzentwurfs, welcher das Maß der BF 
fentlichen Gewalten, die zuſtehenden Rechte und die Bedingungen MF 
die Verantwortlichkeit der Miniſter gilt. Batbie beantragt die Vel 
weiſung des Antrags an die Kommiſſion. Die Verſammlung vertaß 
ſich, um ſofort den Antrag in Betracht zu nehmen. 


se 160% Kilogramm 


Die Sitzung wir 


Thiers wird in der heutigen Sig 
\ Mittags findet wiede, N 
Die Stimmung iſt geſpannt und die Ordnung 


Verſailles, 29. November. 
der Nationalverſammlung das Wort nehmen. 
Miniſterrath ſtatt. 
nirgends gefährdet. 


